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parteivorſitzender Wels berichtet dem Pariteiausſchuß der SPD.

Empö ngü
Führer der Eiſernen Front aus dem ganzen Reiche ſenen die

volle Verantwortung der Regierung feſt
Der ſozialdemokratiſche Par tRaus ſchuſt nahm am Freitag einen Bericht des

Wels über die politiſche Situation nach den Wahlen entgegen. Jn der anſchließenden Debatte kam all
gemein die ungeheure Empörung zum Ausdruck, die der ſhſtematiſche Terror der SA. und das
Verſagen der zentralen Staatsorgane ihnen gegenüber in allen Teilen des Reiches hervorgerufen hat

Der Parteiausſchuß war einmütig der Ueberzengung, daß die moraliſche Verantwortung für die
kerroriſtiſchen Bluttaten nicht nur bei den Führern der Nationalſozialiſten liegt, die nach ihren fopt
geſetzten Drohungen und Aufforderungen zum Mord als die intellektuellen Urheber dieſer Verbrechen
bezeichnet werden müſſen. Sie liegt auch in hohem Maße bei der Regierung des Reichs deven
Politik auf die Begünſtigung der nationalſozialiſtiſchen Bewegung eingeſtellt iſt. Auch das Vorgehen
gegen die republikaniſche und verfaſſungstreue Regierung Preuſtens und die ängſtliche Zurückhaltungc den Verſtößen gegen Ruhe und Ordnung in Oldenburg, Braunſchweig und Anhalt hat gezeigt

die verſprochene e ä h v rj verer Erwägung wurden vom Parteiausſchuß Mögli ten eines m Verſagen ränftigen Drohungen der Toch Straßer, Röver, Freisler undStaatsgewalt einzuſetzenden organiſierten Selbſtſchutzes erörtert. Allgemein war die Ueberzeugung Konſorfen, die in Tränen Reden ſei a
daß die Entwicklung zu ſchwerſten Folgen drängt, wenn die vepubliranio geſinnte Bevölkerung nicht kehren anderes bewi
von Staats wegen ausreichend geſchützt wird.

NaziPapen S h bie Kommuniſten
lutſchuld der SA.

Gie iſt durch nichts zu verwiſchen Parteilichkeit ohne Ende
Die B

Faſt konnte es ſcheinen, als ob die natkionalſozialiftiſchen Terror
gkie nach der Wahl, vor allem in Oſtpreußen und Schleswig Hol
ſtein, das Gewiſſen der Reichsregierung und ihrer Beauftragken in
Preußen endlich aufgerüttelt hätlken. Aeußerungen verantkworklicher
Männer in engerem Kreiſe erweckten die Hoffnung, daß man nicht
nur den Ernſt der Lage erkenne, ſondern auch die Rokwendigkeit
einſehe, den bisherigen Kurs der einſeiligen Begünſtigung der
RSsDAP. und ihrer 5A. gründlich zu revidieren. Aber das war
nicht ein Erwachen, ſondern höchſtens ein Aufflackern des Ge
wiſſens. Es halt wieder einmal genügkt, daß die nationalſozialiſtiſche
Preſſe wilde Oppoſilionsdrohungen und ein paar kräffige Be
ſchimpfungen gegen die „verkappten Jentrumsmänner“ wie Bracht
ausſtieß und ſchon ſind alle Anſätze zu einer wirklich äber-
parteilichen Anwendung der ſtaaklichen Machkimittel fteckengeblieben:
der alte Kurs wird weikergeſtenert.

Dieſer Kurs kennzeichnet ſich durch eine liebe
volle Jnſchutznahme der Hitler-Bewegung
gegenüber allen Anklagen von links und durch
die einſeitige Beſchuldigung der Kommuniſten,

daß ſie für die meiſten Gewalliaten und blutigen Opfer der letzken
Zeit die Haupiverankworkung tragen. Von dieſer Behaupkung aus
gehend hat die Regierung Papen zum rechiswidrigen Streich gegen
die republikaniſche Regierung Preußens ausgeholl. Sie hat von der
erſten Stunde an den Kampf gegen die „Jerſetzung alheiſtiſch-bol
ſchewiſtiſchen Geiſtes angeſagt und die Nationalſozialiſten als „auf
bauwillige Kräfte und als „aufſtrebende nationale Bewegung vor
aller Welt gefeiert und ihnen geſchmeichell. Sie hat damit nur er
reicht, daß die Kommuniſtiſche Parkei, die ſich vor
ihrem Machktantritt in rückläufiger Bewegung befand, einen neuen
kräftigen Aufſchwung erhielt, weil ſich die Arbeiterklaſſe inſtinktiv
gegen eine ſolche Parteilichkeit aufbäumlke;

andererſeits hat ſie bewirkt, daß die National
ſozigliſten ſich durch dieſe offizielle Förderung
auch in ihren wildeſten Exzeſſen gedeckt fühlten.

Es fällt den regierenden Männern jetzt nakärlich doppelt ſchwer,
angeſichts der Revolverſchäſſe, der Bombenwürfe, Brandſtiftungen
und Waffenfunde in Königsberg, Kiel, Allenſtein und allerorts feſt
zuſtellen, daß ihre bisherige Theſe von den zumeiſt angreifenden
Kommuniſten nicht mehr aufrechterhalten werden kann; denn eine
ſolche Feſtſtellung wäre gleichbedeukend mit dem Eingeſtändnis
des eigenen moraliſchen Fiaskos. Das mindeſte, was
man indeſſen von ihnen verlangen könnle, das wäre, daß ſie Jre
Ankündigungen und Verſprechungen nunmehr wahrmachen.miltelbar nach der Bluklat von Königsberg hat der ken

Dr. Bracht eine „letzke Warnung an die radikalen Parteien
und an ihre Preſſee g. Die nakionaliſtiſchen

erder

Le

Bluktaken und Anſchläge gingen weiker, das Münchener Hauptorgan
Hitlers entſchuldigte dieſe Verbrechen als begreifliche „Ausbrüche
des Volkszorns“ und der „Urinſtinkie“ und nichts
ſchah gegen dieſe offenkundige Verherrlichung kaltblütig organi-
ſierter Morde und Brandſtiftungen. Dagegen verſuchten die am
lichen Stellen, die Oeffentlichkeit kagelang im Zweifel darüber zu
laſſen, zu welchem Lager die Täler gehören als ob es für
Menſchen mik normalem Denkvermögen auch nur den leiſeften
Zweifel darüber geben konnke.

Endlich hat am Freitag die Regierung die in
Ausſicht geſtellte „zuſammenfaſſende Dar
ſtellung“ der Oeffentlichkeit übergeben. Aber

in welcher Form!
Wohl wird endlich feſtgeſtellt, daß die Königsberger
Täler, von denen 21 dem Richter zugeführt werden einen Teil

der Verhaſteten man wieder laufen den Jeugenh ſämtlich h s A.Männer ſind, aber man begleitet dieſe
tiſtiken über die blutigen
zum ſchärfſten Widerſpruch herausfordern.

ſoll daß die

Angabe mit 5ka
Zuſammenſtöße der lehzlen Jeit, die

Dieſe Jahlen

großen Mehrzahl der Fälle die
Sonderbarerweiſe iſt Berlin in dieſe Statiſtik
Warum? Etwa weil dort das Ber
wurde Veiler wied eine von 72 Token

vorgebracht aber hie r wird nicht gefagk,
d die Opfer verteilen. Etwa weil ſich dann das

wärde?Außerdem vermißt man eine Berhleichomsg
lichkeit zwiſchen der Zahi der Zufammenſtöße

und Opfer vor und nach der Aufhebung des
GSA. und Aniformverbots.

Hann, wärde ſich ſchon zeigen, was die neuen Männer hinficheich
der Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung durch ihre verfehlten,
ihnen von Hiller aufgezwungenen Maßnahmen bewirkt vaben.

Am empörendſten aber ſind gewiſſe Kommenlare, mit denen
Seite die Verbrechen der letzten Tage erklärt werden.

Bei „kommuniſtiſchen Taten führt man ſie auf die planmäßige
von oben zurück, bei den national ſozialiſtiſchen
erbligt man darin die Handiungen icher radikaler

die ihren Führern entglitten ſind! Als ob die bluk

Anweſenden lebhafte Empörung ausgelöſt
und ihnen gezeigt, daß keine Ausſicht beſtehl, daß der bisherigen
Parkeilichkeit ein Ende bereitet wird. Die kendenziöſen und
un vollſtändigen ſtaliſtiſchen Jahlen werden abermals in den nakio
nalſozialiftiſchen nicht anders aufgefaßt werden können als
eine Rechtfertigung oder zumindeſt als eine Entſchuldigung

ge des eigenen Tuns und der eigenen maßloſen Gewaltpropaganda.
Das mag wohl nicht die Abſicht der zuſtändigen Stellen
ſein, aber dieſe Wirkung iſt unausbleiblich. Und damit haf die
Regierung eine weitere, ſchwere Veraniwortung auf ſich geladen,

Oſtpreußen ohne Führung
Das Ergebnis der „neuen Staatsordnung

Königsberg, 5. Auguſt. (Eigenbericht.)
Mit dem Räckkriit des Oberpräſidenten Siehr, der in allen oſt

preußiſchen Kreiſen großes Anſehen genießk, ſind ſämtliche maß
gebenden Stellen der oft preußiſchen Verwaltung verwaiſt. Der Stell
vertreter des Oberpräſidenten Dr. Steinhoff, ein Sozialdemokrak, iſt
inzwiſchen beurlaubt worden. Die Zuſtände in Oſtpreußen doku
mentieren aufs neue den Sinn der „neuen Skaalsführung“.

Neue Bombenaktentate
Gegen Warenhaus Karſtadt in Kiel und eine Arbeiterſiediung in Braunſchweig

Vombenanſchlag auf das Kaufhaus
Karſtadt in Kiel

Kiel, den 6. Auguſt. (WTVB.)
Auf das Kaufhaus Karſtadt wurde heute früh von unbekannt S Tätern ein Bombenanſchlag verübt. An

einem des Warenhauſes, der in der verkehrsſtillen
Pfaffenſtra wurde eine Bombe zur Exploſion gebrachtdie das Wer e ifen tter zerſtörte und eine der großen
fenſterſcheiben eindrückte. Die Exploſion war ſo hefti daß

auch an einer dem e gegenüberliegenden wirt-
ſchaſt faſt ſämtliche Fenſterſcheiben zertrümmert wurden.

Sprengſtoffattentatgegen Arbeiterhäuſer
Braunſchweig, den 6. Auguſt.

In der vorwiegend von Arbeitern bewohnten Langen Straße
explodierte in der frühen Morgenſtunde mit ſtarkem Knall ein
Sprengkörper. Eine amtliche Auskunft über den Vorfall iſt
nicht zu erlangen. Das ſozialdemokratiſche Organ „Der Volksa berichtet, daß die Exploſion große erwüſtun-
gen angerichtet habe. An etwa 21 Häuſern ſeien bis in die
oberen Stockwerke hinauf viele Fenſterſcheiben das Blatt
ſpricht von einigen hundert zertrümmert worden. Be-

onders in Mitleidenſchaft ſollen die in unmittelbarer Nähe der
ploſion Parterrewohnungen gezogen worden ſein,

in denen ſ enſterkrenuze zerſtört und Möbel befſeien. Jn r ln habe man Teile von Patronen
und andere Sprengſtücke ge n. Mehrere Bewohner derStraße haben dur en erletzungen erlitten.
Die ſoll ungleich b geweſen iön, als die
des vor einigen Tagen verübten Anſchlages. Die Polizei hat
drei Verhaftungen vorgenommen.

Herr Bracht ſieht nichts
Als Herr Bracht, zurzeit Reichskommiſſar für Preußen,

ſeine „letzte Warnung erließ, befahl er der Preſſe, ſich „jeder Auf
peitſchung der Leidenſchaften zu enthalten“. Ein Blick in die Nazi
preſſe zeigt, wie dieſe Warnung auf die Braunen Häuſer gewirkt
hat. Die Gebetsformeln von Kannibalen und Menſchenfreſfern können
nicht blutrünſtiger und aufreizender ſein, als die täglichen fett
gedruckten Schlagzeilen in den Naziblättern. Wenn das, was
dort zu leſen ſteht, keine Aufpeitſchung der Leidenſchaften iſt, dann
hat die deutſche Sprache ihren Sinn verloren.

Der ſtellvertretende Reichskommiſſar Herr Bracht aber ſchweigt

und ſtellt ſich blind.



DerneueArbeitsdienſt
Ausführungsvorſchriſten des Arbeitsminiſters

Die Ausführungsvorſchriftken des Reichs
arbeits miniſteriums zur Veroxdnug äber
den Freiwilligen Arbeitsdienſt vom 16. Juli
ſind am Freitag im Reichsanzeiger erſchienen. Man kann ſich
nunmehr ein Bild machen über die Re des Ar
beilsdienſtes, über die in den letzten Wochen ſo viel geredel
und geſchrieben wurde. Die neuen Beſtimmungen bringen
einige Verbeſſerungen, ſie enthalten aber auch
recht bedenkliche Stellen Das gilt vor allem in
der Frage der Arbeitszeit. Im weſentlichen bieten die
neuen Ausführungsvorſchrifen folgendes Bild:

Als Förderung wird für den Arbeitsdienſtwilligen ein Be
trag von höchſtens 2 Mark wochentäglich bis zur Dauer von
20 Wochen innerhalb eines Zeitraumes von zwei Jahren gewährt.
Bei volkswirtſchaftlich wertvollen“ Arbeiten kann die Förderungs-
dauer bis zu 40 Wochen verlängert werden. Soweit eine Arbeit
nach ihrer Beſchaffenheit, ihrem Umfang oder in ſonſtigen Voraus-

Unterſtützung der Mörder
Die Hitler-Preſſe billigt die Schandtaten

Jn einem Artikel, in dem „das Standrecht gegen
die roten Mordhorden“ und das Notwehrrecht
der S A. gefordert wird, erklärt der von Hitler ſelbſt
herausgegebene „Völkiſche Beobachter“:

Die verzweifelten Ausbrüche des Volkszornes ſollten
den verantwortlichen Trägern der Staatsgewalt klar zum Bewußt-
ſein bringen, daß man mit paritätiſcher Behandlung in Aus
nahmezeiten nicht mehr durchkomme. Es müſſe einmal feſtgeſtellt
werden, daß es ein Unterſchied ſei, ob ſich Waffen in nalionalſozia-
liſliſchen Händen befänden oder in den Händen marziſtiſcher Ver
brecher. Es komme auf die Geſinnung und nicht auf den
Tatbeſtand an. Eine Verhängung von Todesſtrafen hätte nur
Sinn, wenn ſie ſich gegen den Träger des Mordwillens
richte and nicht gegen den, der der Mordſeuche mit der Waffe ent
gegentreteDie Sprache iſt eindeutig und klar. Hitler hält es für
ſelbſtverſtändlich, daß ſeine braunen Salzſteuerſoldaten nächt-
licherweile Republikaner in ihren Wohnungen abſchießen, die
Gemeuchelten und Bedrohten aber dürfen keine Notwehr üben.

Das Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold hat bei der
bayeriſchen Staatsregierung gegen die Dul dung dieſer
intellektuellen Unterſtützung des Mord-t rrors durch den „Völkiſchen Beobachter“ telegraphiſch
Proteſt erhoben.

Zuvor und danach
„Wir können doch auch nicht zaubern“

So ſprach der Naziminiſterpräſident Granzow in der erſten
Sitzung des Hauptausſchuſſes des neugewählten Mecklenburgiſchen
Landtags, am Dienstag, dem 2. Auguſt. Dieſer Ausſpruch war die
Antwort auf einen fozialdemokratiſchen Antrag, das Arbeits
beſchwffungsprogramm, das die Razis von der
früheren Regierung gefordert hatten, nunmhtz

zu verwirklichen.Von der früheren Regierung haben die Nazis eingeſtandener-

maßen Unmögliches verlangt. Jetzt, wo ſie ſelber ausführen
ſollen, was ſie gefordert haben, geſtehen ſie:

„Wir können doch auch nicht zaubern!“

Wir wußten das vorher Aber jetzt begreifen es allmählich auch
die betrogenen Wähler, wie die Reichstagswahlen in Mecklenburg
gezeigt haben.

ſetzungen als Notſtandsarbeit durchgeführt werden kann, darf ſie
nicht im Wege des Freiwilligen Arbeitsdienſtes gefördert werden.
Lehnt ein Arbeitsloſer es ab, ſich an einer Arbeit im Freiwilligen
Arbeitsdienſt zu beteiligen, oder gibt er eine ſolche Arbeit auf, ſo
ergibt ſich daraus nicht, daß der Arbeitsloſe die Erlangung einer
neuen Arbeitsſtelle vereitelt oder durch ſein Verhalten abſichtlich den
Verluſt ſeiner Stellung herbeigeführt hat. Der Charakter der Frei-
willigkeit des Dienſtes bleibt alſo erhalten.

Solange für einen Arbeitsdienſtwilligen eine Förderung gewährt
wird, erhält er weder verſicherungsmäßige Arbeitsloſenunker
ſtützung noch Kriſenunkerſtüthzung. Die Förderungszeit
wird dem Arbeitsdienſtwilligen auf die Unkterſtäützungs-
dauer in der Arbeitsloſenverſicherung und in
der Kriſenfürſorge nicht angerechnel. Das iſt
weſenklich; denn dadurch bleibt der Unterſtühzungsanſpruch er
halten, d. h. die Unterſtützung läuft weitler, wenn der Freiwillige
aus dem Arbeitsdienſt wieder auskrikk. Das iſt eine beſſere

Regelung, als ſie bisher beſtand.
Unternehmungen, die auf Erwerb gerichtet ſind, können nach

der Verordnung vom 16. Juli dann Träger der Arbeit ſein, wenn
die Ergebniſſe ausſchließlich oder überwiegend der Allgemeinheit zu
gute kommen. Hier iſt ein gefährlicher Punkt. Man glaubt, daß
die Kontrolle des Reichskommiſſars und der Bezirkskommiſſare Ge
währ gegen einen eventuellen Mißbrauch bieten. Man ſpricht davon,
eventuell dazu überzugehen, die Leiſtung der Oeffentlichkeit, die
einem privaten Unternehmer durch die Verwendung des Frei-
willigen Arbeitsdienſtes zugute kommt, in eine Art Hypothek zu
verwandeln.

Die Mittel, die das Reich und die Reichsanſtalt für Arbeits
vermittlung und Arbeitsloſenverſicherung dem Freiwilligen Arbeits
dienſt zur Verfügung ſtellen, verwaltet der Reichskommiſſar. Die
Entſcheidung darüber, welche Miktel die Reichsanſtalt zur Ver
fügung ſtellt, trifft der Präſident dieſer Anſtalt. Hier bleibt eine
Unklarheit. Soll die Reichsanſtalt Erſparniſſe zur Verfügung
ſtellen oder andere Gelder? Erſparniſſe ſind jedoch jetzt, wenn die
Unterſtützung während des Freiwilligen Arbeitsdienſtes lediglich
ruht, nicht mehr zu machen. Auf der anderen Seite bleibt aber
der Präſident der Reichsanſtalt nach wie vor an den Haushalt ge
bunden. Ueber dieſen dunklen Punkt muß baldigſt Klarheit ge-
ſchaffen werden.

Der Reichskommiſſar und die Bezirkskommiſſare ſollen Per
ſonen, Vereinigungen und Einrichtungen, die beſondere Erfahrungen
im Freiwilligen Arbeitsdienſt haben, zur beratenden Mitwirkung
heranziehen. Auf deutſch: ein eigentlicher Beirat wird alſo
nicht gebildet. Ob eine Arbeit im FAD. ausgeführt werden
kann, beſtimmen die Bezirkskommiſſare.

Die Arbeitsdienſtwilligen ſind gegen Krankheit und
Unfall verſichert. Verbeſſerungen bringt auch die Neurege
lung hinſichtlich der Unfallverſicherung. Dieſe iſt auch auf Unfälle
bei Sport und bei Dienſtleiſtungen im Arbeitslager ausgedehnt.

Anwa riſchaften werden in der Jnvaliden-, Angeſtellten- und
knappſchaftlichen Penſionsverſicherung aufrechter halten.

Ein böſer Punkt in den Ausführungsvorſchriften iſt der S 23.
Er beſagt: Auf die im Freiwilligen Arbeitsdienſt Beſchäftigten
finden die Vorſchriften über Arbeitszeit, Sonntagsruhe,
Gefahrenſchutz und Arbeitsbeſchränkung für Frauen und Jugend-
liche und die Beſtimmungen über die Durchführung dieſer Vor
ſchriften Anwendung, die bei einer gleichartigen Beſchäftigung im
Arbeitsverhältnis gelten würden. Hierbei ſind Bodenverbeſſerungs-
arbeiten und Arbeiten wir Herrichtung von Siedlungs- und Klein

Die ſozialdemokrakiſche Fraktion hat im Preußi-
ſchen Landtag einen Ankrag h in dem es heißt, es müſſe
feſtgeſtellt werden, daß ſeit der gewallſamen Beſeiligung der ge-
ſchäftsführenden Regierung in Preußen eine außerordenklich
ſtarke ZJunahme von Gewalkkakten und Ueber-
griffen zu verzeichnen ſei. Die Jahl der politiſchen Morde ſei
ebenfalls ſeildem außerordentlich geſtiegen. Die Beteiligung der SA.
an dieſen Vorkommniſſen ſei durch zahlreiche polizeiliche Feſtſtellun-
gen einwandfrei erwieſen. Die mnfangreichen und zahlreichen
Waffenfunde in SA.-Heimen und bei Angehörigen der SA. vom
kleinen Revolver bis zum ſchweren Maſchinengewehr und Panzer-
wagen ließen darauf ſchließen, daß in Zukunft noch mit einer
Ssteigerung r gerechnet werden müſſe,
wenn nicht endlich en rchgegriffen werde.

Der Reichskommiſſar ſolle deshalb ſeinen Einfluß bei der Reichs
regierung dahin geltend machen, daß die nalionalſozialiſtiſche SA.
ſofort aufgelöſt wird, die SA.-Heime ſofort geſchloſſen ſowie die ſtark
bedrohie perſönliche Freiheit führender Republikaner und Funktio
näre republikaniſcher Organiſalionen und der Arbeilerbewegung wie

Das iſt „national“!
Nazis mit ODolch und Schlagring gegen poliliſche

Gegner Gefängnuisſtrafen in Limburg
Limburg, 5. Auguſt. (Eigenbericht.)

Das Limburger 5schnellgericht verurkeille den
Nationalſozialiſten Munſch zu zwei Jahren Ge-
fängnis, den Nationalſozialiſten Jan z zu 15 Monaten und
zwei ebenfalls der Nazipartei angehörende Angeklagie zu 5 bzw.
6 Monate. Die Angeklagien bleiben in Haft. Bewährungs-
friſt verſagte ihnen das Gerichk.

Die Angeklagten halten am Wahlabend in Dauborn mehrere
junge Deutſchnationale äberfallen und ſchwer verletzk.
Der Haupktäter Munſch, ein wegen eines Sprenſtoffatten-
tals auf ein Pfarrhaus mit 13 Monaten Zuchthaus vor
beſtraftker, aber euf Grund der Amneſtie freige-
laſſener gewaliktätiger Burſche, halte einem 17jährigen
Deutſchnalionalen einen ſo ſchweren Dolchſtlich in den Rücken bei

anderen KAngeklagien

geſchlagen und ſchwer verletzt. Der durch eine Vorſtrafe wegen
Körperverletzung zum Raziſturmführer hervorragend qualifizierte
Nazimann Janz war der Anſtifter. Janz behauptete, am Abend
des Ueberfalls von polifiſchen Gegnern angepöbell und als „dummer
Nazi“ bezeichnet worden zu ſein. Er ging daraufhin zu der Schemne,
wo ſeine 34 SA.-Landsknechte lagen und befahl den drei
Komplicen, die Leute, mit denen er einen Streit
gehabt hafkte, zu verfolgen und ſie niederzuſchla-
gen. Die drei führten den Befehl aus und ſtießen auf einen Trupp
junger Leule, die der Deukſchnalionalen Volkspartei angehören,
aber an dem voraufgegangenen Vorfall nicht beieiligt waren. Ohne
jede Auseinanderſetzung fielen die RNaziſtrolche äber die Deutſch
nationalen her und ſchlugen ſie nieder. Ein Ohrenzeuge ſagte in der
Verhandlung aus, daß einer aus dem Mördertrio, als das blulige
Handwerk beendet war, ausgerufen habe: „So, die haben ihre
Sach'. Dem haben wir den letzien Reſt noch gegeben. Maunſch
warf das Meſſer ſpäter in eine Dunggrube. Als die Razis wieder
zu ihrem Sammelplatz zuräckkamen, rief er: „Macht Licht, wir
wollen uns fäubern!“

Vor Gericht erklärten die Razimordbuben, ſie hätten gemeink,
Kommuniſten vor ſich zu haben, worauf der Richter erregt
erklärte: Kommuniſten ſind doch auch Menſchen!“

Herrn Papens größte Sorge
Direkte Verhandlungen mit Frankreich wegen Aufrüſtung

Paris, 5. Auguſt. (Eigenbericht.)
Der „Paris Midi“ meldet aus Angora, daß der dortige deutſche

Botſchafter und Delegierte zur Abrüſtungskonferenz, Nadolny, von
der Reichsregierung beauftragt worden ſei, mit der franzöſiſchen
Regierung Ende Auguſt direkte Verhandlungen über
die Frage der Gleichberechtigung Deutſchlands auf
dem Gebiete der Rüſtungen zu führen. Frankreich ſolle das Prinzip
der Gleichberechtigung Deutſchlands anerkennen und Deutſchland
werde die Verpflichtung übernehmen, niemals eine gewiſſe Rüſtungs
grenze zu überſchreiten. Deutſchland wünſche vor allem die Mo
derniſierung der Reichswehr, d. h. ihre Ausſtattung mit modernen
Waffen.

Verheerende Wirkung à der Nazi Bewegung

Wie die deutſchen Kapitalmärkte heute ausſehen
Die von der nationaliſtiſchen Bewegung ausgehende Unruhe

hat auf die deutſchen Kapitalmärkte geradezu ver
heerend gewirkt. Der Rückfluß von Pfandbriefen und Kom
munalobligationen, durch deren Ausgabe ſich die Wirtſchaft lang
friſtiges Kapital verſchafft, ſteigt an. So konnten im erſten Halb
jahr 1931, das ſchon unter der Finanzkataſtrophe gelitten hatte, noch
rund 795 Millionen Mark Pfandbriefe abgeſetzt werden. Der Abſatz
ſank im erſten Halbjahr 1932 auf 127 Millionen Mark. Während
im erſten Halbjahr 1931 durch Ausgabe von Pfandbriefen lang
friſtige Kredite, ſogenannte Realkredite, in Höhe von 378,3 Millionen
Mark hereingeholt werden konnten, ergab ſich für das erſte Halb
jahr 1932 eine Verminderung von 147,4 Millionen Mark. An
der Verminderung war das Ausland ſtark beteiligt. Die Netto
ausgaben von Kommunalobligationen ſtellen ſich für das erſte Halb
jahr 1931 noch auf 88,9 Millionen Mark. Für das erſte Halbjahr
1932 muß ein Rückgang von 26,5 Millionen Mark feſtgeſtellt
werden.

gebracht, daß dieſer noch jetzt in Lebensgefahr ſchwebl. Ihetien ihee deutſchnationgien Gegner mit
Kopyelriemen, an denen ſchwere Schlöffer befeſtigi waren, nieder t

garkenland in jedem Fall als landwirtſchaftliche Arbeiben
anzuſehen. Das bedeutet praktiſch nichts anderes als die Möge
lichkeit einer 12ſtündigen Arbeitszeit.

Arbeitsdienſtwillige, die bei volkswirtſchaftlich werwollen Ar
beiten beſchäftigt werden, können wie bi verginsliche Gut
ſchriften für Siedlungszwecke im Reichs ſchulds ch in
Höhe von 1,50 Mark wochentäglich erhalten.Am Monkeag ſpricht im Rundfunk der Slaatsſekretär

r Dr. Grieſer äber die neuen Beſimmun-
n Freiwilligen Arbeitsdienſt.gen für den

SpO.Fraktion für SA. Verbot
Und Schließung der NaziKaſernen Anträge im Landtag

die Einrichtungen dieſer Organiſalionen mit allem Nachdruck geſchätzt

Strafanzeige gegen Hänge-Röver
Getbſt den Hugenbergern werden die Nazi Reden zu gemein

Die deutiſchnakionale Parteiorganiſation Olden
burgs hat gegen den Raziminiſterpräſident Röver sSkraf
an zeige wegen öffenllicher Beleidigung erſtaktet.

Röver hat im letzten Wahlkampf ſelbſt den Hehz- und Schimpf
rekord von Nazi-Goebbels überboken. Dieſer Miniſterpräſident und
Parteibuchbeamte, der ſich einen Republikaner und Sozialiſten nur
in Verbindung mit einem Galgen vorſtellen kann, nannte die
Deutſchnationalen in einer Wahlrede: Lumpen und ſchmutzige
verräler am Volke“. Eine ſolche Undankbarkeit ging ſelbſt
den Junkern von Oſdenburg über die Hukſchnur, deshalb die An
zeige. Jn Wahrheit ernten die Hvsenverger nur da was w S

„Marriſten anſchaie verdächiioe

Um einen Verſicherungsbetrug eines NaziEhepaares zu
bewerkſtelligen

Stukigari, 5. Auguſt. (Eigenbericht)

Jn Neckarfulm bei Heilbronn iſt eine gemeine
nationalſozialiſtiſche Hetze gegen die Sozial
demokratie entlarvt worden. Der dortige SA.-Führer Fuchs,der am Sonntag vor der Wahl ſogialdewote atiſche Flugblattverteiler

beläſtigt und für ſeine Unverſchämtheit eine Tracht Prügel bezogen
hatte, hat aus Rache dafür die „Marxiſten“ beſchuldigt, am Tage
danach in ſeiner Wohnung einen Brand angelegt zu haben. Der
Beſchuldigung iſt von der Heilbronner Kriminalpolizei nachgegangen
worden. Sie veröffentlicht über das Ergebnis ihrer Nachforſchungen
folgenden Bericht:

„Am 25. Juli 1932 gegen 9 Uhr abends brach im Hauſe des

Oberjägers Anton in r in mehrerenZimmern gleichzeitig Feuer aus, das jedoch im Entſtehen entdecktund e ihſcht wurde. Die Eheleute Fuchs, die ſich zur Zeit des

Brandausbruchs in einer politiſchen Verſammlung befanden,
lenkten den Verdacht der Tä t auf politiſche

Ermittlungen der Kriminal ung der Polizeidirekt w.jedoch ergehen da de Ehefr.aundes Fuchs vor Fern
Weggang in die erſammlung den Brand ſelbſt gelegthat. Sie e u dieſem Im in zwei Zimmern je eine
brennende Kerze, die ſie vorher mit slgeträntten Sägeſpänen r

eben hatte, in einem Bett aufgeſtellt. Die Fuchs iſtſtändig, den Brand gelegt zu haben, um in den Sie s

der Mobiliarverſicherung zu gelangen. Sie wurde
feſtgenommen und dem Amtsgericht zugeführt.“

Von dieſer Sorte „aufbauwilliger Kräfte“ gibt es in der Hitler

Partei Tauſende und aber Tauſende.

Die Beiſetzung in Königsberg
Letzte Fahrt des ermordeten kommuniſtiſchen Stadt

verordneten
Königsberg, 5. Auguſt. (Eigenbericht)

Die Beiſetzung des ermordeten kommuniftiſchen Sladi
ſeg elen Sauff fand unter ſtarker polizeiſicher Sichetung

An der Beiſetzung nahmen auch Delegationen des Reichsbanners
und der Eiſenbahner teil, bei denen Sauff organiſiert war. Etwa
20 000 Menſchen haben Sauff in muſtergültiger Diſziplin das letzte
Geleit gegeben. Die Polizei brauchte in keinem einzigen Fall ein
zuſchreiten. Auch die Beiſetzung des SA. Mannes Reinke verlief
ohne jeden Zwiſchenfall. Dagegen fanden in der Provinz in der
Mittwochnacht und am Donnerstag mehrere Zuſammenſtöße ſtatt.
Jn Srengfurt wurden ein Mann und eine Frau durch Schüſſe
eines Kommuniſten ſchwer verletzt. Jn Allenſtein wurde ein t
von SA.Leuten niedergeſchlagen. Der Ueberfallene müßte ins
Krankenhaus geſchafft werden. Auch in verſchiedenen anderen Orten
kamen Schießereien und Meere vor.

Rieſenbrand in Chikago
Vei einem in einem Gekreideſilo ausgebrochenen Grohfener n

Chikago wurden zwei Häuſerblocks eingeäſchert, außerdem mehrere

Millionen Scheffel Weizen vernichtel. Ferner kamen 5000 Schweine
aus dem Beſiß einer Fleiſchfabrik und zahlreiches anderes Vieh in
den Flammen um. Der Geſamtſchaden wird auf 30 Millionen
Reichsmark beziffert.Die Ausdehnung des Brandes war durch Sturm begänßtigt.

Sämkliche I der Stadt nahmen an der Bekämpfung und
Begrenzung der Kataſtrophe keil. Zahlreiche Perſonen erlitten

ODeviſenſchieber gefaßt

Am Freitagmittag wurde in einem Berliner Bankgeſchäft ein
internationaler Deviſenſchieber durch Beamte der Zollfahndungs
ſtelle in dem Augenblick verhaftet, als er ſich 70 000 Mark auszahlen
laſſen wollte. Der Betrag war der Gegenwert für aus dem Aus-
land eingeſchmuggelte Wertpapiere. Der „Schieber war bereits ſeit
mehreren Tagen beobachtet worden.

Der erſte Maſt
Die Beſatzung des Hebeſchiffes „Hiev“ konte in gemeinſämer

Arbeit mit Tauchern den erſten Maſt des vor Fehmarn geſunkenen
Schulſchiffs „Niobe“ bergen.
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Nach Bee der Stadtverordnetenferien werdenunſere See e er Waiſen bigher ohne
Etat arbeitete oder übel an die Feſtre ha ne n müſſen. e iſtZeiten des diesjährigen 8 eine rer rei

werde icht Lte Kä wird. EineSie in e e r i r rwinnt man aus einer Seele vom Ragiſtrat der Stadt

veröffentlichten Denkſchrift, die unter dem

e ehe n Sieubilde chafts u rm e ehe n von ber Nun de
ge

Die Urſachen der ſtädtiſchen Finanznot
liegen ohne jeden Zweifel in der Kriſe des kapitaliſtiſchen
Wirtſchaftsſyſtems begründet. Jhre Wirkung wurde ver-
ſchärft durch die Unfähigkeit der „Wirtſchaftsführer“, die defekte
Apparatur dieſes kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsſyſtems wieder in Gang
zu bringen. Und die Folgen wuchſen ſich allmählich zu einer Kata
ſtrophe aus, weil es weder der Regierung Brüning, noch der

irt chaftsnot iſt Gemeindenot

ergibt ſich aus dem Schrumpfungsprozeß der halliſchen Wirtſchaft.

Regierung Papen gelungen iſt, eine gerechtere Verteilung
der aus der Wirtſchaftskriſe ſich

ergebenden Laſten zu bewerk- gHeckung dos Alch s fen/ hſtelligen. Detkung des Zuſthuß e JWirtſchaftsſchrump- bedarfs nach den
fung und Arbeitsloſig- Haushaltsplänen
keit, ſo heißt es einleitend in e u e. h 222Dder Schrift ſehr richtig, bedeuten Obergchdese aus Vorjehren efür die öffentliche Finanzwirt

ſchaft auf der einen Seite Ein Coerzeh le 4nahmeminderung (insbe- er werdenden Sefriede
ſondere Rückgang der Steuerein

nahmen und der De So Gem Jſchüſſe), auf der anderen Seite m Je e durch e Gr e iSteigerung der lfahrtsaus M u Jgaben. Sämtliche öffentlichen G l FuaGebietskörperſchaften Reich, W
in immer ſchwierigere Finanz e S S S jnöte geraten. Am ſchwerſten be S S Z S W 4troffen ſind jedoch die Gemeinden e Se Seeals das letzte Glied. e n S u S xruhen die Laſten der langfriſtigen Heerweungesreuern S e S JArbeitsloſigkeit, ſie ſind e Saeldas Sammelbecken für die e S S S S Jſogenannten Wohlfahrts S c e S oerwerbsloſen, 7927 9998 29 7930 79397 WB32d. h. diejenigen Arbeitsloſen, die

nach begrenzter Unterſtützungsdauer aus der Arbeitsloſenverſicherung
und der Kriſenfürſorge ausſcheiden und bei Fortbeſtehen der Hilfs-
vedürftigkeit von der gemeindlichen Wohlfahrtspflege zu be-
treuen ſind. Während die Armeen der Arbeitsloſenverſicherungs
und Kriſenunterſtützungs-Empfänger beſchränkt ſind, wächſt das
Heer der Wohlfahrtserwerbsloſen ins Uncrmeſſene.
Dasſelbe iſt auch von den entſprechenden Laſten für dieſe Unter-
ſtütztenkategorien zu ſagen. Die bekannte Dreiteilung der Arbeits
loſenhilfe führt dazu, daß ſelbſt bei Stillſtand oder Rückzang der
Arbeitsloſigkeit die Zahl der Wohlfahrtserwerbsloſen weiter
ſteigt. Dieſe Tatſache zeigt ſich ſchon darin, daß die Zahl der
Hauptunterſtützungsempfänger in der Arbeitsloſen- und Kriſenfür-
ſorge gegenwärtig weit unter den von der Reichsregierung zu
grunde gelegten durchſchnittlichen Beſtandszahlen liegt, daß
dagegen die Zahl der Wohlfahrtserwerbsloſen, die bis-
her dauernd geſtiegen iſt und weiter anſteigen wird, bereits am
31. Mai ds. Js. um mehr als 100000 über dem angenom-
menen Jahresdurchſchnitt für 1932 hinausging.

Bei dieſer Sachlage haben die Gemeinden in dieſem Jahre weit
höhere Aufwendungen für die Arbeitsleſenfürſorge zu gewär
tigen, als ſie bei der Bemeſſung der Reichshilfe angenommen

worden ſind.
Wird die widerſinnige Laſtenverteilung nicht bald beſeitigt, heißt

es in der Schrift, ſo iſt damit zu rechnen, daß in nicht ferner Zeit
die Arbeitsloſenverſicherung nur noch einen ganz kleinen Kreis
von Arbeitsloſen zu betreueg hat, während die ganze Laſt der
ſtruktuellen Arbeitsloſigkeit auf den ſchwachen Schultern der
Bezirksfürſorgeverbände ruht. Die Reichsbeihilfe deckt
in den meiſten Fällen nur einen geringen Bruchteil dieſer Laſten.
Tie deutſchen Gemeinden werden alſo, ſo wird in der Schrift nach
gewieſen, für das Jahr 1932 mit einem Fehlbetrag von
rund 350 Millionen Mark zu rechnen haben, zu dem och
ein Fehlbetrag aus den vergangenen Jahren von rund 1 Milliarde
Mark hinzukommen dürfte. Daraus iſt ohne weiteres verſtändlich,
daß die Kaſſenlage der meiſten Gemeinden aufs äußerſte angeſpannt
und vielfach ſchon unhaltbar geworden iſt. Die Schrift bezeichnet
demnach als dringendſtes Finanzproblem der Gemeinden die Ver
efnheitlichung der Arbeitsloſenhilfe. Wie man
ſteht, hat die Regierung Papen, deren Kreiſe ſo ſehr auf dieſem
„Syſtem“ Mangel unter der Aera Brüning verwieſen, bis dato
auch noch keine Löſung dieſes ſchwierigen Problems gefunden.

In den Schaubildern wird nach dieſer allgemeinen Einleitung
ein Ueberblick darüber gegeben, wie Wirtſchaftsnot und Für-
forge für die Wohlfahrtserwerbsloſen ſich auf die Finanzen der
Stadt auswirken. Wir werden ekele auf z Darſtellung e
Einnahmeſchrumpfung beſchränken, um in einem zweitenAufſatz 8 Mehrbelaſtung der Stadt durch die Wohlfahrts

fürſorge zu beleuchten,

Sonnabenc, den 6. August

Die Schrumpfung der Einnahmen

Aus einem Schaubild über die Giroumſätze der Reichsbank ſeit
1928 in den mitteldeutſchen Großſtädten wird erſichtlich, daß der
Rückgang der Wirtſchaftstätigkeit in den letzten Jahren den Bank-
bezirk Halle beſonders ſtark betroffen hat. Die Giroumſätze
haben hier 1931 nur noch rund 77 Prozent der Umſätze von 1928
betragen. Jm Reichsdurchſchnitt lautet die entſprechende Zahl auf
89,5 Prozent. Auch der Güterverkehr der Reichsbahn nach
Empfang und Verſand, der Perſonenverkehr der Reichsbahn
und die Zahl der beförderten Perſonen auf der Straßenbahn
zeigen in Halle wie aus weiteren Schaubildern erſichtlich iſt
eine faſt gleichlaufende abſteigende Entwicklung.
Das Anſteigen der Konkurſe und Vergleichsverfahren im
Amtsbezixrk Halle in den letzten Jahren gibt ebenfalls ein
Bild von den Schwierigkeiten der halliſchen Wirtſchaft. Auch die
Zahl der Mahnſachen weiſt eine beträchtliche Zunahme auf. Einen
ganz beſonders ſcharfen Rückgang zeigt natürlich der Verbrauch ent
behrlicher Lebensmittel.

29 32 l R

Der Bierverbrauch iſt beiſpielsweiſe ſeit Beginn des Jahres
1929 auf wenig mehr als die Hälfte zurückgegangen.

Die wirtſchaftliche Notlage wirkt ſich für die öffentlichen
Finanzen auf der Einnahmeſeite in einem immer ſchärferen Rück
gang der Steuereinnahmen und ſonſtigen Einkünfte aus.
Die rückläufige Bewegung der Steuereinnahmen beginnt zu ver-
ſchiedenen Zeiten. Am unmittelbarſten kommt der wirtſchaftliche
Kriſenzuſtand in dem frühzeitigen Rückgang der Ueberweiſungs
ſteuern zum Ausdruck (Reichsſteuern: Einkommen, Körper-
ſchafts-, Umſatzſteuer ſowie Kraftfahrzeugſteuer und Geſellſchafts-
ſteuer; Landesſteuer: Hauszinsſteuer). Bis 1928 ſtiegen die
Erträge an Ueberweiſungsſteuern, in der Folgezeit ſchmelzen ſie
immer mehr zuſammen.

Die Einnahmen 1932 betragen nur noch 49 Prozent der Ein
nahmen des Jahres 1928.

Der Rückgang des Ertrages der Gemeindeſteuern ſetzte
in Halle etwas ſpäter ein. Am fühlbarſten und finanziell am be
deutungsvollſten iſt die Einnahmeverringerung bei der Gewerbe-
ſte uer. Hier ging zunächſt ſeit 1930 die Lohnſummenſteuer
im Zuſammenhang mit der Arbeitsmarktlage zurück, während die
veranſchlagte Gewerbeſteuer vom Ertrage ſich im Jahre 1930
noch annähernd auf der bisherigen Höhe erhielt. Für das Jahr 1932
muß damit gerechnet werden, daß die veranlagten Grundbeträge bei
der Gewerbeſteuer ebenfalls weniger als die Hälfte der für das
Jahr 1929 veranlagten Beträge ausmachen werden. Neben den
Steuereinnahmen zeigen auch die übrigen Einkünfte der
Stadt, die zur Deckung des Ausgabebedarfs dienen, eine rückläu-
fige Tendenz. Das gilt in beſonderem Maße für die Einnahmen
mehr privatwirtſchaftlicher Natur. Bezeichnend für die Ein
ſchränkung der Ausgaben der Bevölkerung, in der Zeit wirtſchaft
licher Not ſind die in den letzten Jahren fortlaufend zurückgehenden
Einnahmen der Stadt aus Einrichtungen der Kultur und Geſund-
heitspflege.

Badeanſtalten, Stadttheater und Zoo weiſen eine Schrumpfung
der Einnahmen auf, die ſeit 1929 teilweiſe mehr als 50 Prozent

ausmacht.

Selbſt die Miet und Pachteinnahmen zeigen eine rück-
läufige Bewegung, obwohl von Jahr zu Jahr neue Grundſtücke
hinzugekommen ſind. Die Ablieferungen der Werke konnten
nur durch ſtärkere Anſpannung ihrer Finanzkraft annähernd in der
bisherigen Höhe aufrechterhalten werden. Für 1932 iſt jedoch auch
hier mit einem ſtärkeren Rückgang zu rechnen.

rift feſtgeſtelltIſt es da ein Wunder, wenn am Schluß der Sch
wird, daß der Haushaltsplanaus gleich 1932 trotz der Wohl
fahrtsbeihilfen des Reiches nicht mehr möglich iſt und daß
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SPD., Ortsverein Halle
Am Montag, dem 8. Auguſt, 20 Uhr, findet im „Gewerk

ſchaftshaus“, Zimmer 14, eine erweiterte Vorſtands
ſitzung mit den Bezirksführern und Bezirkskaſſierern ſtatt.
Wir erwarten reſtloſes Erſcheinen.

Der Vorſtand.

950 neue Kleingärten
für Eewerbsloſe und Kurzarbeiter

Die Reichsregierung hat nicht umhin gekonnt, das von der
Brüning Regierung mit großem Erfolg begonnene Werk der
Bereitſtellung von Kleingärten für Erwerbsloſe
und Kurzarbeiter fortzuführen und hat zur Durchfüh
rung dieſer Pläne doch gewiſſe Beträge zur Verfügung geſtellt.
Für die Stadt Halle ſind, wie bereits kurz mitgeteilt, Mittel
zur Erſchließung von 950 Kleingärten bewilligt worden.

Vom Ortsverband Halle des Reichsverbandes der Kleingarten-
vereine Deutſchlands wird uns dazu geſchrieben: Es liegt etwas
Schickſalhaftes in der deutſchen Kleingartenbewegung, daß ſie immer
dann in ihrer großen Bedeutung für das Staatswohl erkannt und
ſeid wurde, wenn die Not im deutſchen Volke aufs höchſte
tieg. So war es während des Weltkrieges und iſt es auch heute

wieder, wo die Arbeitsloſigkeit ungezählte Exiſtenzen vernichtet und
Millionen Familien brotlos macht. r Kleingarten kann dieſe viel
ache Not nicht beſeitigen, aber er kann ſie lindern.

enn wir auch Nahrungsmittel zur Zeit genügend haben, ſo beſteht
doch inſofern eine Ernährungsnot, als breite Schichten der Bevölke
rung nicht die Mittel beſitzen, ſie zu kaufen. Der Kleingarten bietet
allen Kreiſen Nährwerte von größter Bedeutung.

Der Kleingarten hat aber auch noch andere bedeutſame Aufgaben
zu erfüllen.

Er gehört in erſter Linie nicht zu einer Perſon ſondern zu
einer Familie und iſt Erſatzraum man elhafter Woh
nungen und Zuſatzraum ungenügend großer nungen. Dieſer
wohnwirtſchaftliche Wert iſt unter Berückſichtigung ſeiner volkswirt
ſchaftlichen, geſundheitlichen, hygieniſchen und kulturellen Auswirkun-
gen L ertis als der wichtigſte Allgemeinwert des Kleingartens
anzuſprechen.

Und ſo kommt es, daß der Kleingarten jetzt eine andere Bedeutung
hat, als ihm programmatiſch r war. Wir nene heute
Gärten mit mindeſtens 400 Quadratmeter und gegebenenfalls noch
mehr, denn der Erwerbsloſe und der bei dauernd verkürzter Arbeits
zeit Tätige kann größere Flächen rentabel bewirtſchaften und ferner
muß mehr werden, wenn der Lebensunterhalt der
Familie einigermaßen ſichergeſtellt werden ſoll.

Die Ver der Gärten, wie überhaupt die geſamtegern Organiſation 5 v
der neu r Anlagen liegt in den bewährten Händen
des Ortsverbandes Halle im Reichsverbande der Klein-
gartenvereine Deutſchlands e. V. Die Koſten des
Außenzaunes, ſowie die Koſten der Waſſerverſorgung für die An
lagen trägt das Reich mit einem unverzinslichen Darlehn, rückzahl
bar in 10 Jahresraten. Um möglichſt bald einen Ueberblick zu ge
winnen, ob die bereit geſtellten Landflächen im Süden,
Norden und Oſten der t auch tatſächlich ausreichen, iſt
baldigſte Meldung der Intereſſenten erforderlich. Zur Erleichterung
ſind Meldeſtellen eingerichtet Jm Süden: Drogerie
Siebenhühner, Elſa-BtkändſtrömStraße 66, G. Lehrmann, Beeſener
Straße 238. Jm Norden: Druckerei H. Sachſe, Trothaer Str. 18.
Jm Oſten P. Sommerfeld, Reideburger Straße 4.

Die Vergebung der Gärten ſoll möglichſt balderfolgen, damit noch in dieſem Herbſt von den Pächtern wert-
volle Vorarbeit geleiſtet werden kann.

Die Differenzen in der Engelhardt- Brauerei
Jm „Klaſſenkampf“ vom 5. Auguſt wird von einem Streik in

der Engelhardtbrauerei berichtet. Dabei wird der Unterzeichnete der
Sabotage bezichtigt. Dieſe Behauptung entſpricht nicht den Tat-
ſachen, denn jeder Vertreter der Tarifparteien hat das Recht, bei
ausbrechenden Differenzen zur Beilegung der Streitigkeiten einzugreifen. Das entſpricht auch den Se mmungen des Tarifvertrages.

Nach langen Verhandlungen iſt mit der Direktion folgende Ver
einbarung zuſtande gekommen:

„Die Belegſchaft der mitteldeutſchen r
in Halle hat in der heutigen Verſammlung bot e zwiſchen dem
Betriebsrat und der Direktion getroffene Vereinbarung gut-
geheißen:

1. Die Frage, ob das Betriebsratsmitglied Otto Stauch zu
Recht oder Unrecht entlaſſen worden iſt, ſoll durch das Arbeits
gericht geklärt werden.

2. Die mitteldeutſche Engelhardt-Brauerei Aktiengeſellſchaft
nimmt die Entlaſſung des Arbeitnehmers Adolf Stauch zurück.

3. Der Betriebsrat ſelbſt hat dieſer Regelung mit 4 Stim
men gegen eine zugeſtimmt.“

Dieſe Vereinbarung iſt von allen beteiligten Parteien unter
re worden. Damit ſind die beſtehenden Differenzen bei-
gelegt.

Halle, den 5. Auguſt 1932.
Verband der Nahrungsmittel- und Getränkearbeiter, Bezirk Halle.

Fritz Strauß, Bezirksleiter.

Die Räuber vom Gertraudenfriedhof
In Darmſtadt erneut verurteilt.

Der Kraftwagenführer Karl Mori tz aus Diemitz und der PackerWilhelm z n re alen die ſeinerzeit wegen ihrer Raubüberfälle

am Gertraudenfriedhof und einem r inder Königſtraße vom halliſchen Gericht zu einer Geſamtſtrafevon je 7 47 hren de cht haus verurteilt wurden, hatten ſich

jetzt wegen eines Raubüberfalls in Darmſtadt zu verantworten. Am
8. Oktober 1928 die beiden den reden Ver
mögensverwalter, Graf Hardenberg, und verletzten ihn mit einem
Totſchläger. Sie raubten ihm die Brieftaſche mit 90 Mk. und das
Schlüſſelbund, mit dem ſie verſuchten, einen Schrank zu öffnen. Das
Urteil des Darmſtädter n lautete auf 8 Jahre Zuchthaus
für Moritz und 6 Jahre für Funke.

Büroſchluß am Verfaſſungstag. Anläßlich der Feier des Ver
faſſungstages bleiben die ſtädtiſchen Büros und Kaſſen am Donnersder Fehlbetrag ſich mit etwas über 274 Millionen auf rund des

Zuſchußbedarfs beläuft tag, dem 11. Auguſt, für den Publikumsverkehr geſ chlofſen.
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Ezarnowſki entſchuldigt Razi Mordanſchläge

Er ſordert Anerkennung der Raz. Selbſtzeſtiz durch die Regierung
Obwohl jetzt nach polizeiamtlichen Meldungen einwandfrei feſt

ſteht, daß die unerhörten Ausſchreitungen in Königs
berg die Attentate auf ſozialdemokratiſche r und Anſchläge
auf ſozialiſtiſche und republikaniſche Zeitungen ausſchließ
lich von Nationalſozialiſten des Sturmbanns 12 unter
Führung des Sturmbannführers begangen worden find, entſchuldigt
das halliſche Nagiotenblättchen, der „Kampf“, dieſe Aktionen als
Ab wehrmaßnahmen und Selbſt juſtiz und fordert von Herrn
v. Gayl mit kaum zu überbietender Frechheit das Standrecht
nicht etwa gegen die wahren Schuldigen, ſondern nur gegen die
KPD. Daneben wird das Verbot der KPD. natürlich ebenſo laut
gefordert, wie es die Hugenbergpreſſe nun ſchon ſeit Wochen tut.
Man höre nur, was der Kreisleiter der halliſchen Nazis, Czar
nowſki-Skoninſki, in ſeinem Blättchen zu den Königs
berger Naziſchandtaten ſagt:

„Jſt ein Volk zu der Anſicht gekommen, daß der Staat nicht
in der Lage iſt, die Morde zu verhindern, dann wird ſich ein
Teil der Aktiviſten gegen die geiſtigen Urheber der
Morde wenden.“

Jn dieſem Satz iſt die offene Billigung der Mord-anſchläge zu erblicken. Wer die Vorgänge in Königeberg zu ent

ſchuldigen ſucht, der ſpricht ſich praktiſch für ſie aus. Es iſt bezeich
nend für die Geſinnungsloſigkeit und Unehrlichkeit ber NaziSchreiber-
linge, wenn gerade ſie von „geiſtigen Urhebern“ von
Morden ſprechen, wo gerade in den Spalten ihrer Blätter faſt
täglich verſteckte Aufforderungenzu Gewalttätigkeiten
gegen Maryxiſten zu finden ſind. Jn Königsberg iſt doch nur
die Saat aufgegangen, die die Naziführer mit ihren
Ankündigungen vom „Köpferollen“ und ihren Anſpielungen vom „im
Blute der Marxiſten waten“ und „Hängen der Marxiſten und vom
Hängenkaſſen, bis ſie die Raben freſſen“ in unzähligen Verſammlungen
geſät haben. Es iſt daher geradezu unglaublich. wenn der Herr
Czarnowſki-Skoninſki von der Regierung von Papen ver-
langt, daß ſie „dieſe Selbſtjuſtiz“ als einzige Hilfe an
erkennt.

Er verlangt hier uneingeſchränkt die ſtaatliche Sanktionierung
des politiſchen Mordes, ſoweit er von Nationalſozia-
liſten ausgeführt wird und ſich gegen „Marzxiſten“ richtet.
Daß die Nazis tatſächlich zweierlei Recht in Deutſchland

wünſchen, erhellt auch aus dem Satz, den der geſtrige „Kampf“ auf
der erſten Seite bringt: „Wie will man in Deutſchland Frieden
ſchaffen, wenn man die Nationalſozialiſten als die ernſthafteſten Be
kämpfer des Bolſchewismus in Deutſchland immer wieder mit den
moskowitiſchen Terrorbanden auf eine Stufe ſtellt?“ Die Nazis
brauchen ſich nicht zu beklagen, Herr v. Papen behandelt ſeine SA.
Schützlinge ſchon ſo vorſichtig, daß die Warnung gar nicht erſt er
hoben zu werden braucht. Hätten die Kommuniſten nur die
Hälfte von dem verbrochen, was ſich die Nazis in Königs
berg leiſteten, dann beſtünden ſie ſchon heute nicht mehr. Eine
ſolche zwiefache Bewertung deutſcher Staatsangehöriger führt aber
zu einer Auflöſung des Rechtsſtaates, den Herr v. Papen
zu retten vorgab, als er BraunSevering gehen hieß.

Als Reichskommiſſar Dr. Bracht, der Stellvertreter v. Papens,
die politiſche Oeffentlichkeit zum letzten Male warnte, ſchrieb
er in ſeinem Aufruf:

„Die Preſſe hat ſich jeder Aufpeitſchung der
Leidenſchaften, auch durch unrichtige BVerichterſtatung, zu
enthalten. Andernfalls hat ſie ſchärfſte Ein griffe in die
Freiheit zu gewärtigen.“
Wir fragen den mit der Geſchäftsführung in Preußen beauf-

dem „Kampf“ beiliegenden „Saalewacht“ und des „Kam

richterſtattung“? 2. Wenn ja: Welche drakoniſchen Maß
nahmen haben Sie unternommen, um den Burgfrieden zu
e an den unſer Land nach Jhrer Meinung ſo dringend

raucht

Solbftmord eines Hitlerſoldaten
Heute 3 Uhr wurde der Streckeburg Erothe und z eine i ch e

ſcher Uniform n. Die amtl Ermittlungen
einen Freitodc e an u u rinneren ügenrand keſſude ſich der Name Fritz Müller.

So werden die Frauen im Dritten Reich behandelt
h abend wurde J Genoſſin auf dem Wege zum

Gewerkſchaftshaus von zwei SA. Leuten in Uniform in übler Weiſe
beſchimpft. Als ſie ſich die fortgeſetzten Beleidigungen energiſch
verbat, ſtürzte ſich einer „rauhen Kämpfer“ auf die Genoſſin
und e mehrmals mit geballter Faßt ins Geſich t. Nur durch das ſchnelle Eingreifen mehrerer Paſſanten konnten
weitere Mißhandlungen unterbunden werden.

Es iſt wieder einmal bezeichnend für die „ſittlichen Erneuerer
Deutſchlands“, daß ſie jetzt ſchon in belebten Straßen auf wehrloſe
Frauen einſchlagen. Ein ſchöner Beweis dafür, wie man Frauen
im Dritten Reich einſchätzen wird.

RNuhiger Wochenmarkt
Viel Ware und wenig Käufer, das war das des

en Wochenmarktes. Obſt war wieder in Kiefer engen am
arkt. Die erſten Pflaumen tauchen auf, Ki ſ ver

T nur noch Sauerkirſchen ſind zu n. Ebenſo tauchen
die erſten c auf. Noch graſegrün, aber ſie ſind da. Blumen
in F und Fülle, vor allem ien und die erſten Aſtern.

artoffeln 35 bis 40, Wirſi l 5, 5, Rotkohl 8 bis
10, Tomaten 25 bis 35, Zwiebeln Bund 10 bis 15, Salat Kopf
3 Köpfe 10, Radieschen Bund 5, 3 Bund 10, Blumenkohl 15 bis 35,
Kohlrabi 4 Stück 10 Mohrrüben Bund 10 bis 15, grüne Bohnen
2 es 25, Wachsbohnen 10, 2 Pfund 15, Gurken 10 bis 25, ſaure
Gurken 5 bis 10, er 30 bis 45, Aprikoſen 35 bis 45, Heidel-
beeren 33 bis 35, Johannisbeeren 15 bis 20, r 1 20 bis 25
Stachelbeeren 15 bis 25, Pflaumen 20 bis 25 und 35 bis 40, Aepfel
20 bis 30, Butter 55 bis 65, Eier 10 Stück 65 bis 80Rindfleiſch 70 bis 90, Kalbfleiſch 90 bis 100, Hammelfleiſch 758orſchu
bis 100, Rouladen 100, Goulaſch 60, Schnitzel 110, Rotwurſt 60,
Leberwurſt 60, Schwartenwurſt 60, Schlackwurſt 90, Schinkenwurſt
100, Kotelett 90, Schweinebraten 75 bis 80, Schweinebauch 70
Schweinekamm 85.

Auch ein Fugenderzieher

Kommt da geſtern mittag ein Lehrer mit ſeiner

e ſelbſtſden ſtark erhitzten Kontinent ei efür eine Aufpeitſchung der Leidenſchaften und für eine richtige Be brochen.

e bewegung und hege

Nach kurzer Beſſerung wieder veränderiche
Das Wetter der h de

Auch in er Woche hat die Herrſchaft m pergga luft veränderlichen Wetters angehalten
mutete Beſſerung iſt zwar am Ende dex Vorwoche eingetreten
aber in unerwartet heftiger von neuen Störur en

rangen, für einige Tage
Tagen vermutete langſame Wetterbeſſerungen nende vollends durchſetzen, da jetzt das

atlantiſche Hoch, von weiterem Anſtieg des Luftdrucks begünſtigt,einen auch auf dem Kontinent in öſtlicher den.
2 machen m nſer Gediet, das in der Mitte zwiſchen
einem ſehr umfangreichen ruſſiſchen Hoch und dem jetzt wieder erFrage vorſt neten liegt, wird von einer

inden aus ſt Wien Fnt
le mit ſommerlich-heiterem und warmem Wetter gerechnet wer

n kann. 7dauert der Beſtand einer ſolchen
nur wenige wenn es nicht zur Entwicklung eines ſelbſtäeuropäiſchen Sönwellergebietes mmt, was aber, ſoweit die Lage

der Dinge es als möglich erſcheinen läßt, nicht anzunehmen iſt,

da die von n ngen das ſchon heutekaum entſtandene iſchen bedrohen. Das ſommerlich
tark veränderliche Wetter von einigen regen-
oſen ſchönen Sommertagen unterbrochen wird

daher andauern. Wir verbleiben im Kampfgebiet der Luft
maſſen, Schönwetter wechſelt mit trüben und vegneriſchen Tagen,
und ſchon zu Beginn der nächſten Woche iſt mit erneuter
Unterbrechung der heiteren Tage, wenn auch nur auf
kurze Zeit, zu rechnen.

Feeiſliegende Papageien im Foe
Manch ein Naturfreund hat beim Leſen von Reiſebeſchreibungen

bedauert, daß nicht auch bei uns farbenprächtige e wie es die
e e hat bereits ſeit n n n Wun e Wirklichkeiumgeſetzt. Er bhit Monchsſittiche, die frei u liegen und den

ganzen Norden der Stadt durchſtreifen. Jhr reißend ſchneller Flu
und ihr auffallendes ſchrilles chrei kennzeichnen ſie hinreichen

als Exoten. Aber nicht jedem bringen ſie Freude. Jm Obſtgarten
können ſie großen Schaden anrichten. Sie zerbeißen Aepfel und
Birnen, nur um an die Kerne zu gelangen, die ſie beſonders lieben.
Wegen dieſes ſchädlichen Treibens iſt die früher pyfr Zahl der
Tiere auf zwei Pärchen verringert worden. Ferner iſt daraus zu
erſehen, welche Folgen es haben kann, wenn wahllos ausländiſ
Tierarten bei uns eingeführt würden. Ein warnendes Beiſpiel ſind
die Wollhandkrabbe und die Biſamratte, die ſich in ſo unerwünſchtem
Maße vermehrt und als läſtige Plagegeiſter erwieſen haben.

Kein Koſtenvorſchuß. Im amtsgerichtlichen Verfahren wird
häufig vom Beklagten, der Widerklage erhebt, hierfür ein Koſten

ß verlangt und vor Zahlung desſelben eine Verhandlung über
die Widerklage abgelehnt. s iſt t Im Gerichtskoſten
8 beſtand eine Beſtimmung, daß bei Erhebung der Wider

lage ein Vorſchuß zu leiſten ſei. Durch die Novelle vom 28. Januar
1927 iſt dieſe Beſtimmung aber außer Kraft geſetzt.

erſ pgrichren verurſacht Stubenbrand. Am Freitag gegen
10.20 Uhr wurde die erwehr nach einem Grundſtück in der
Gartenſtraße gerufen, wo in Abweſenheit eines Wohnungsinhabers

Recht eigenart ugenderzieher ſcheint es in Halle noch zu geben. ein Stubenbrand entſtanden war. Die Ehefrau hatte eine eingeſchalne r a 7 3 en tete elektriſche Plätte auf das Fenſterbrett ſt t; durch die Ueber
Ausfluge zurück. Die Knaben ſangen munter ihr e und e heizung geriet das Fenſterbrett und ſchließlich verſchiedene Woh

ich, ſtatt der Schulſtunden einmal draußen ſpazierengehen zu
in Mitglied der Eiſernen Front kam auf dem Wege zwiſchen

Peißnitz und an den Schülern vorbei. Einige von den Freitag gegen 22.15 Uhr wurde ein Arbeiter auf einem Haferfelde
unſerem Genoſſen, der das Drei-Pfeil zwiſchen Heideweg und WeinbergwKnaben n ſich na

Abzeichen tkug, um. Das ſcheint dem Herrn Lehrer aber nicht ge
paßt zu haben, denn er brüllte die Knaben mitten auf der Straße

De r y doch ſe n!“nun dieſer erzieher n auf der Straße ſo wenig ſierrſchen m 15 t tn die drei ile der Eiſernen
tragten Reichskommiſſar: 1. Halten Sie die Veröffentilchungen der

E. Weißenborn-Dancker

die „Mausefalle“-
Roman aus Berlin N

21) (Nachdruck verboten.)„Na, wenn's Jhnen Spaß macht, meinetwegen. Obwohl dasDings eigentlich nicht viel ke Nochmals, guten Abend.“

Dela blickte hinter ihm her. Als ſie ſich umwandte, lag ein
ungewiſſes Lachen in ihren Zügen.

„Jſt ja mächtig gefällig geworden, der Franz.“
„Ja, Dela. Js direkt rührend, nich wahr .7? Glauben Sie,

daß der das wirklich nur Gppem Vater zuliebe tut?“
weiß nicht, Herr Veit.“ Sie ſpürte eine brennende Neugier,

jetzt hinter den beiden herzulaufen und zu horchen, was der Rote33 Aus ſeiner Stimme und aus Pinen Mienen herauszu-
auſchen, warum er ihrem Vater das Keſſelchen trug.

„Sie wiſſen das nich?“ fragte der Wirt neben ihr.
Da nahm ſie ruckartig die Schultern hoch.

v e ich weiß es nicht. Jch kann doch in keinen Menſchen
ineinſehen

Sie ging den Flur hinunter, mit hängenden Armen und leicht
vorngeg eugtem Nacken.

„Vela.
„Gott, Herr Veit, ſind Sie noch immer nicht in der Gaſtſtube?“
„Nein, Dela. Jch wollt' vorher noch ein Wort von Jhnen

hören, ob ob ich meine Sache gutgemacht hab'.“
„Ja“, meinte ſie leichthin, „es war gut ſo.“
„Weiter haben Sie gar nichts für mich?“

de ſoll ich denn haben?“ Jhre Schultern zuckten vor Un-
geduld.

„Etwas r Dela. Etwas Liebes.“ Jn ſeinenAugen glomm ein Schein, wie Funken unter der Aſche. „Jch hab'
für Sie gelogen, Mädchen. Machen Sie mir das gut, ſchenken
Sie mir 'nen Kuß dafür.“

„Ach, Himmel.“ Sie lachte, daß ihm das Blut in die StirnErſt „Das ſagen Sie x um Gottes willen nicht im
rnſt.“

Er ſtarrte auf ſie hin, wie ſie blühend, lachend, voll Spott und
Ueberlegenheit dort am Fenſter lehnte.

„Dann geben Sie mir wenigſtens zum Dank die Hand, Dela.“
„Wer ſo unverſchämt fordert, der kriegt übe t nichts, HerrVeit.“ Sie reckte die Arme. t werd' ich Rieſen gehen. Ge

ſegnete Ruh', Herr Veit. Tie Dint können wir uns ja morgen

mal geben, wenn Jhre Frau dabei iſt.“
Jeannette Veit erkundigte ſich am anderen Tage beiläufig nach

dem Grunde, der Chriſtian Röper zu ihrem Manne gebracht.
Dela erzählte, wie ſie auch dem Wirt erzählt hatte. Die Frau

hörte zu, ohne ihre Arbeit zu unterbrechen.
„Jhr Vater iſt ſehr genau, Dela.“
„Mehr als das. Manchmal iſt es kaum zum Aushalten. Dieſes

ewige Treiben und Treten und Herausholen.“
„Sie können ihn nicht leiden?“

aſerei bringen, wie mag es erſt in dem Unterricht dieſes

von einem Polizeidienſthund aufgeſtöbert.

be ſowie in die lin

önnen. nungseinrichtungsgegenſtände in Brand.
Ein vierbeiniger Draufgänger. Der Polizeibericht meldet: Am

beim Abrüffeln von Haferähren

ſtehen blieb und den Hund mit einem Sack abwehren wollte,
er vom Hunde z Boden geworfen und in den linken Oberſchenkel

e Schulter gebiſſen.
ront zurL a äeeeeeeee cete et eaehche he dec Lkdethheanecadmante ua2ttenkWaetta ten t3ant za Nah ca ehe ean et a8 echt atte henen texccchh tecatch2n 83cchdechscaneezcratcemacteeget

ausſehen, wenn er glaubt, von niemand geſtört zu werden. r en Wir beſuchen am Sonntag den. Volkspark,

„Sßt ſich denken.“ Ein Nicken, müde und begreifend.
Selbſtverſtändlich iſt das. Wenn Eltern immer nur aus ihrenKindern herau olen, dann kommen ſie ſchließlich auf den Grund

und holen den letzten Funken Zuneigung mit fort. Der geht dann
mit dem anderen in der Tretmühle unter. Sie tun ganz recht,
wenn Sie ſich's nicht gefallen laſſen.“

„Jch bin die Richtige dazu, Frau Veit. Beſonders wiſſen
Sie, mein Vater da Unterſchiede. ür unſere Eve hat er 'n
Sparkonto angelegt. Damit die's ſpäter mal gut haben ſoll.
Und mich mich will er veranlaſſen, womöglich noch dazuzulegen.
Da muß man ſelbſt einſchreiten. Erſtmal mit 'ner kleinen Not
lüge, und nachher geg. Nächſtes Jahr, wenn ich mündig bin,
ſag' ich's ihm ins Geſicht: Bau du den Grund für deine Eve, i
baue meinen eigenen. Jeden Stein brauche ich dabei für mi
ſelbſt, und zum Schluß werden wir ſehen, wer am beſten gefahren

Die Frau nickte wieder. Sie drehte dem Mädchen das Geſicht
zu, ein graues, ſteinernes Geſicht.

„Wenn ihr Vater mal krank wäre, Dela ich meine ſo auf
dem r würden Sie würden Sie vielleicht dannJhren Zorn und ren Haß für dieſe paar letzten, kleinen Minuten
vergp können?“

ela Röper trocknete ſich die Hände.
„Haß?“ fragte ſie. „Jch glaube, Sie haben mich da nicht richtig

verſtanden. Jch haſſe meinen Vater nicht.“
„Sie haſſen ihn nicht?“
„Nein. Dazu iſt er mir viel zu gleichgültig.“
„Er iſt nen gleichgültig“, ſagte Jeannette Veit in einemchweren T s t Das bedeutet ſoviel wie:

r iſt Jhnen überhaupt nichts. Sie könnten dabeiſtehen, wenn er
Irbg und würden nichts empfinden Vielleicht nur ein Grauen:
r J uſt ein Menſch geſtorben. Jrgendeiner. So meinten Sie's

o

„So ungefähr.“
„Haben Sie ſchon einmal einen ſterben ſehen, Dela?“
„Nein.“
„Jch ſchon oft. Und ich hab' immer ſo dabeigeſtanden, wie

Sie das eben meinten. Jmmer. Bei meiner Mutter hab' ich an
den Silberſchatz gedachk, mit dem i nun meine Hochzeitstruhe
e konnte, bei meiner alten Tante an das rote Zimmer
rüben, das ſie mir vererben wollte. Bei meinem verſtorbenen

Manne war's das kleine Kapital, das er ſich zuſammengeſpart
e Er lag da, halbzerfetzt aus den Trümmern des zerſprungenen
Keſſels gezogen, und ich ſtand ein Stück davon an irgend etwas
feſtgeklammert, umgedreht, damit ich ihn nicht zu ſehen brauchte.

Bei einem ſelbſt werden auch einmal Menſchen am Sterbebett
tehen und rechnen, während man ſich im letzten Verzweiflungs-
ampf windet.“ Jhre Augen waren große, ſchwarze Flecke. „Einen

weiß ich ſchon z Dela. Mein Mann wird ſich freuen. Wird ſich
freuen, als bekäm' er ein Königreich geſchenkt. Darum will ich
meinen Mann nicht am Sterbebett haben. Nicht über die Schwelle
oll der mir. Wenn ich's auch weiß, ich will's wenigſtens nicht
ehen, wie er ſich freut

Dela fand kein belangloſes Troſtwor.

I

Die Frau ſtarrte noch immer herüber
„Ob es auch andere Menſchen gibt Dela? An e

Sie und als der Mann. Menſchen die in dieſen

„Nein.“
wo einer auslöſcht und zum Ende kommnt, die dann
gleichgültig ſein können? Ob es das gibt Dele

e 2

„unſere Eve wär' wohl ſo“, meinte Dela ſinnend. „Aber das
iſt auch wieder nicht richtig. Meiner Schweſter iſt eben kein Menſch
auf der Welt gleichgültig.“

„Jhrer Schweſter hat gewiß noch niemand etwas zuleide getan?“
„Doch“, ſagte Dela. „Aber das tut nicht. Es iſt komiſch

unſere Eve würde immer noch Mitleid mit ſolchen Leuten haben.
„Dann iſt Jhre Schweſter kein Beweis für das, was ich wiſſenwollte. Einer, den ein anderer, den vielleicht, ſagen wir mal

die Mutter, ſo beiſeite geſchoben hat, daß ſie ihm nachher iſt und
ſein muß, wie ein Stein am Wege, ob ſo einer ſtehen wird und
rechnen, oder ob es möglich iſt, daß er für ein paar Minuten
alles Stumpfe fallen läßt und nichts denkt, als: Da liegt meine
Mutter und ſtirbt?“

„Sie denken an den Jung'?“ fragte Dela zugreifend.
„Ja“, antwortete ſie mühſam. „Jch dachte an den Jung'
Das Mädchen glättete an ſeiner Schürze.
„Der Jung' hat ſein Leben lang nichts vor mir gehalten, Dela.

Konnt' er wohl auch nicht. Ich hab's ja auch nicht verlangt. J
werd' mal ſterben müſſen, ohne daß ein Hahn danach kräht. Sie
werden mich liegen ſehen und die Achſeln zucken. Mich 'raustragen,
die Läden aufmachen und friſche Luft 'reinlaſſen.“
„„Jch würd' dem Jung' mal ſchreiben, Frau Veit. Vielleicht
ſöhnt er ſich mit Jhnen aus.“

Jeannette Veit ſchüttelte etwas ab.
„Zuneigung läßt ſich nicht trichtern, Dela.

mehr. Iſt zu ſpät.“
„Tut es Jhnen jetzt leid, Frau Veit, daß Sie den Jung'“

damals nicht zurückgeholt haben?“

Die Frau antwortete nicht. Sie gin

Das nützt nichts

zum Herd und ſchob
die raſſelnden Ringe zuſammen, daß die Glut aufziſchte. Sonder
bar ungeſchickte, eckige Bewegungen hatte ſie im Augenblick.

„Tut es Jhnen jetzt leid?“
Wieder Stille.
„Wenn ich ſtürbe, dann wär' es mir einerlei, was die Menſchen

ſagten und dächten. Meinetwegen könnten Sie tanzen. r
rechnen wollte, dem ſtänd' auch das frei. Ich glaube nicht, z
jemand darum langſamer und qualvoller ſtirbt. Dann iſt doch alle
aus und vorbei, Frau Veit. So oder ſo.“

„Das weiß man nicht“, ſagte die Frau klanglos. 2 Atem ging
und kam. „Haben Sie die Gewähr, daß alles aus iſt?“

Die junge Stimme warf ſich lebendig über die farbloſe hin.
„Wenn wirr tot ſind, dann r wir tot. Haben Sie ſchon mal

von einem gehört, der wiedergekommen wär'?“
„Sie zlauben nicht an etwas, das nach dem Sturz noch kommt?“

„Nein“, antwortete Dela offen „Was ich nicht mit eigenen
Augen und Ohren ſeh' und höre das glaub' ich nicht.“

„Und wenn es nun doch etwas gäbe, Dela? Etwas gäbe, trotz
dim wir es nicht geſehen und gehört haben?“ Ihr Kopf legte ſich
m utenüber „Heruntergeriſſen und da unten vors Gericht 20

l. vpt Warnm ſehen Sie mich ſo an, Dela?“
Sie ſind ſonſt immer ſo vernünftig, Frau Veit.“

En leichtes Jnſichh. neinzucke
(Fortſetzung folgt.)

Da der e
u
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Es iſt eine bekannte Tatſache, daß in den Ländern, deren
Wirtſchaft privatkapitaliſtiſch geführt wird, der Regierungskurs
nicht von den Männern, die nominell in der Regierung ſitzen,
eſteuert wird, ſondern von anderen, die im Hintergrundern Man kann von einer Regierung hinter dem Wand-
chirm ſprechen, die ganz in der Nähe und zu beobachten in der

Lage iſt, ohne ſelbſt beobachtet werden zu können. Wir wiſſen,
welch' unheilvollen Einfluß die Rüſtungsinduſtrie ausgeübt
welch' unheilvollen Einfluß die Rüſtungsinduſtrie ausgeübt
hat, wie z. B. die Firma Krupp, die Kanonen und Panzer-
platten fabrizierte, die innigſten Beziehungen zur Hohenzollern
dynaſtie unterhielt und die bereits vorhandene Veranlagung des
letzten Herrſchers aus dieſem Hauſe zum Größenwahnſinn noch
ſteigerte. Jn einem Militärſtaat par excellenee wie Preußen-
Deutſchland konnten die Nachkömmlinge Friedrich Krupps zu
Millionären werden und ſelbſt ein kleines Königreich an der
Ruhr aufrichten. In ihrem Schatten lebten andere Jnduſtrie-
könige wie der verſtorbene Freiherr v. Stumm und der jetzt
noch lebende Herr v. Kirdorff, die mit fanatiſchem Haß den
Aufſtieg der Arbeiterklaſſe verfolgten und ihr auch das ge
ringſte Recht, mitbeſtimmen zu wollen, abſprachen.

Heute ſind die Kirdorffs ihrer äußeren Macht entkleidet,
aber die von ihnen eingeſackten Millionen laſſen ſie immer
noch ſpielen, um einen Scharlatan auf die politiſche Bühne zu
ſtellen, der im Volke wieder Kanonen- und Panzerplatten-
Begeiſterung erzeugen ſoll. Den erſten Rang unter den kapi-
taliſtiſchen Wandſchirmregierungen bekleidet heute aber eine
andere Jnduſtrie, die Chemie, die unter der Firma
JG. Farben zu einer Weltmacht geworden iſt.

Wie dieſe Jnduſtriegruppe zur Macht gekommen iſt und wie
f dieſe Macht ausnutzt, um innen wie außenpolitiſche Ent
cheidungen herbeizuführen, die ſchickſalsbeſtimmend für ein

Volk ſind, das zeigt uns Helmut Wickel in ſeinem von uns
bereits mehrfach ſchon erwähnten Buch „JG.-Deutſchland“*).
Es dürfte nur wenige Bücher geben, die die Entwicklung einer
Induſtrie und ihren gewaltigen Einfluß in ſo populärer Weiſe
ſchildern wie dieſes. Mit einer auf Grund außerordentlich
tiefſchürfender Studien erworbenen Sachkenntnis ſchildert der
Verfaſſer dieſe Entwicklung. Er kommt dabei zu der Erkennt
nis, daß es nicht in erſter Linie die Genialität einzelner
Forſcher war, die der JG. ihre Machtſtellung ſchuf, ſondern„die Einſpannung des „freien Forſchers“ in La durch indu-

trielle Intereſſen beſtimmte und in einer konſequent kapitali-
tiſchen Richtung geleiteten Forſchungsarbeit“.

Forſchen wurde zum Monopol der induſtriellen Monopole“, die
auf Grund ihrer koſtſpieligen Anlagen, die ſich kein einzelner
ar leiſten konnte, jeden Erfinder und Entdecker zwangen,
ich dieſen Magnaten zu verkaufen.

Wickel ſchildert dann anſchaulich die Expanſion dieſes ge
waltigen Chemietruſts, der ſeine Polypenarme über die ganze
Welt “ſtreckte, um ſeine Oel- und Stickſtoffintereſſen zu ver

F

Helmut Wickel: „JG.Deutſchland. Ein Staat im Staate“.
Verlag Der Bücherkreis, GmbH. Berlin. 219 Seiten. Preis, in
Ganzleinen gebunden, 4,30 Mk., für Mitglieder nur 2,70 Mk.

Die „Arbeiterpartei“
Der ar der NaziBetriebszellenOrganiſation in Köln

iſt ein früherer Syndikus der Bauunternéeh-
mer ein gewiſſer Dr. Foch em. Er ſetzt auch als Naziführer
ſeine Syndikustätigkeit fort, d. h. ſeine Haupttätigkeit beſteht
im Lohndruck. So hat er, wie in der chriſtlichen Gewerkſchafts-
preſſe mitgeteilt wird, in einem Schreiben an die Stadtverwal-
tung den Abbau von Zulagen verlangt, die für beſtimmte

als Ausgleich für entgangenen Lohn gezahlt
werden.

Der Unternehmerſyndikus als Führer der
NSBO. anders hat ſich Hitler ſeine Arbeiterpolitik auch
nicht gedacht.

Drittes Blatt

treten. Dabei werden die Einflüſſe dieſes Truſts auf die
Agrar- und Zollpolitik deutlich ſichtbar. Gleichſam um den
Titel ſeines Buches zu rechtfertigen, führt Wickel dann aus:

„Die JG. begnügt ſich keineswegs mit der Beeinfluſſung
der Jnnenpolitik, der Geſtaltung der Handelsverträge, der
Zoll und Sozialpolitik. Es genügt ihr die Mitwirkung bei
der Ausarbeitung von Notverordnungen nicht, durch die der
e deutſchen Arbeiterſchaft mit einem Federſtrich die

rrungenſchaften opferreicher Kämpfe eines Jahrzehnts
wieder genommen werden. Zwangsläufig muß der Truſt
auch ſeinen Einfluß in der Außenpolitik Deutſchlands
geltend machen.“
Wer die Zuſammenhänge des politiſchen Geſchehens der

letzten Zeit erkennen will, der muß dieſes Buch leſen. A. W.

Nach T rol, auf die Zugſp tze und durch
Ftalen über die Dolomiten

Das ſind die Ziele einer 14tägigen Geſellſchaftsreiſe, die für Mit-
glieder und Angehörige freier Gewerkſchaften vom 21. Auguſt bis
4. September 1932 veranſtaltet wird. Neben mehreren Wanderungen
in den Tiroler Alpen geht es mit der impoſanteſten Drahtſeilſchwebe
bahn auf die Zugſpitze (2964 Meter). Autofahrten in Oeſterreich
und Jtalien führen über viele Alpenpäſſe, und eine dreitägige Auto-
rundfahrt geht durch das gewaltige Gebiet der Dolomiten. Auch die
höchſte Autoſtraße Europas mit 2760 Meter Höhe am Stilfſer-Joch
ſoll beſucht werden, wo aus nächſter Nähe das Ortlergebiet mit ſeinen
über 3900 Meter hohen Gipfeln und rieſigen Gletſchern grüßt.

Dieſe Reiſe ab und nach Berlin im D- Zug III. Klaſſe nebſt hotel-
mäßiger Unterkunft, Frühſtück, Mittageſſen, Bergführungen, allen
Autorundfahrten und Zugſpitzenbahnfahrt koſtet 160 Mk. Anmeldun-
en, Auskunft und Proſpekte: Zentralverband der Angeſtellten,

y rlin SW. 48, Hedemannſtraße 12. Meldeſchluß am 13. Auguſt
932.

Teilnehmer, die nicht ab Berlin mit der Reiſegeſellſchaft fahren,
alſo auf Zwiſchenſtationen zuſteigen, benutzen eine Urlaubskarte bis

Sonnabend, den 6. Auguſt

Die Regierung hinter dem Wandſchirm Verband der Sozialiſtiſchen
Arbeiterjugend

Bezirk HalleMerſeburg, Halle, Harz 42/44.
Veranſtaltungen.

Ammendorf. Sonntag, den 7. Auguſt: Radtour nach dem Leuna-
Bad. Mittwoch, den 10. Auguſt: Heimabend. Donnerstag, den
11. Auguſt: Verfaſſungsfeier.

e denuſit-

J

Bitterfeld. Sonntag, den 7. Auguſt: Tagesfahrt.
8. Auguſt: Funktionärſitzung. Dienstag, den 9. Auguſt:
und Liederabend. Donnerstag, den 11. Auguſt: Verfaſſungstag.

Sonnabend, den 13. Auguſt: Nachtfahrt.
Bockwitz. Sonntag, den 7. Auguſt: Abendwanderung.
Döbris. Mittwoch, den 10. Auguſt: Brettſpiele und Vorleſungen.

Donnerstag, den 11. Auguſt:
Eisleben. Dienstag, den 9. Auguſt: Veranſtaltung im Jugendheim.
MerſeburgNord. Sonnabend, den 6., und Sonntag, den 7.

Zeltfahrt. Dienstag, den 9. Auguſt: Politiſche Ausſpra
Freitag, den 12. Auguſt: Geſchichte aus der deutſchen Jugend-
bewegung.

Merſeburg-Süd. Sonntag, den 7. Auguſt: Heimabend. g 3
den 9. Auguſt: Mitgliederverſammlung. Freitag, den 12. A
Politiſcher Ausſpracheabend.

Pieſteritz. Mittwoch, den 10. Auguſt: Die politiſche Lage nach der
Reichstagswahl. Freitag, den 12. Auguſt: Gruppenabend.

Lauchhammer. Montag, den 8. Auguſt: Die deutſche Verfaſſung.
Sangerhauſen. Freitag, den 12. rſt: Brettſpielabend. Sonn

abend, den 13. Auguſt: Badeabend.
Zſchornewitz. Mittwoch, den 10. Auguſt: Abendwanderung.

Mitteilung der Bezirksleitung. Wir fordern alle Ortsgruppen,welche ihren Berichtsbogen noch nicht eingeſandt haben, auf, 53

Berichtsbogen bis zum 12. Auguſt einzuſenden.

Freiheit! Die Bezirksleitung.

Aus dem Geſchäftsverkehr
Nur ja nicht fortſchütten! Das wäre ſchade um die gute Perſillauge. Man

ſoll zwar eine gebrauchte Lauge nicht mehr zum Kochen der Weißwäſche nehmen,
aber zum Durchwaſchen grober Bundwäſche (Küchenſchürzen und dergleichen)

GarmiſchPartenkirchen und zahlen an Teilnehmergebühr ſtatt
160 Mk. nur 110 Mk.

Bei der Reichstagswahl am vergangenen Sonntag wurden
in Bautzen wieder Männer und Frauenſtimmen getrennt
ausgezählt. Dabei ergab ſich folgendes intereſſante Bild überdie Verteilung der Männer und Frauenſtimmen auf die einzel

nen Parteien:
Männer Frauen Zuſammen

Sogialdemokratiſche Parkei 2725 2878 5603
Nationalſozialiſten e 45371 5283 9654
Kommuniſten e 1530 1097 2627
entr um. 59503 746 1249eutſchnationale Volkspartei 849 1034 1883

Siaſge Volkspartei 359 450 809
Wirtſchaftspartei 67 66 133Staatsparte i 223 209 432Chriſtlich-Sogial. Volksdienſt 140 303 443
Volksrechtpartei 26 57 83Sozialiſtiſche Arbeiterpartiei 16 17 33
Splitterparteien 21 31 52Ungültige Stimmen 34 81 165

Geſamt: 10 914 12252 23 166
Die Zahl der weiblichen Wahlberechtigten (15 390) iſt zwarbedeutend größer als die der männlichen c 441), aber immer-

hin iſt es auffällig, daß bei den Nazis die weiblichen Stimmen
die der Männer in einem Prozentſatz überſteigen, der mit dem

Der Schrecken des Gran Chato
Das Land der Staubſtürme Kriegsſchauplatz

Der Gran Chaco, der dazu auserſehen ſcheint, nun doch Kriegsſchauplatz zu werden, iſt ein ſo ungeheures Gebiet, daß der Forſcher

dort wie nirgends ſonſt auf ſeine Koſten kommt und Merkwürdig
teiten aller Art feſtſtellen kann. Dieſer ungeheure „Große Jagd
grund“, der 800 000 Quadratmeter Fläche bedeckt, iſt dabei noch ſo
gut wie unerforſcht. Nur die Reiſen des kürzlich verſtorbenen Pro-
feſſors Erland Nordenſkjöld und die deutſche ChacoExpedition, die
von Hans Krieg geführt wurde, haben Licht auf dieſe unbekannte
Welt geworfen. Schön iſt es im Chaco nicht. Der Wald, ſo urteilt
beiſpielsweiſe Nordenſkjöld, entzückt nicht das Auge durch üppiges
Grün, die Palmenwälder und Schilfbüſche ermüden durch ihre Ein-
förmigkeit, die Seen ſind klein und gering an Zahl. Und Hans Krieg
beſchreibt den troſtloſen Anblick der Palmen, wälder“ in der Nähe
von Salzſümpfen; der Stämme, denen die Krone fehlt, ſo daß man
glaubt, zwiſchen Gruppen von Hunderten ſinnlos hingeſtellten Tele
graphenſtangen zu reiten; ſtatt der ſaftig grünen Halme bedecken
graugrüne Büſche von Stachelgras den Boden. Da iſt der Salz-
ſumpf im Vormarſch und erwürgt die Vegetation.

Keine Anhöhe, kein Berg, von wo man eine Ausſicht über das
Land hat. Jm Jnnern des Chaco gibt es keinen Stein, ja, kaum
ein Kieſelkörnchen. Ueberall beſteht der Boden aus Staub und
Schlamm. Dieſer Staub wird dem Reiſenden in der Trockenzeit ſehr
unangenehm. Der Rio Pilcomayo führt zwar, wenn er die Berge
verläßt, Steine und Kies mit ſich, aber ins Innere des Chaco trägt
er nur Schlamm. Während der Trockenzeit trägt der Wind dieſen
Schlamm weit umher, und die Tage, wo die Staubmaſſen über den
Chaco wehen, ſind höchſt unangenehm. Der Pilcomayo hat ſeinen
Lauf oft verändert und ſich neue Wege gebahnt. Entfernt man ſich
etwas vom Fluſſe, ſo trifft man mit Waſſer angefüllte Reſte alter
Flußbette, Muſchelbänke und große, verſteckte Erdhöhlen an. Am
oberen Pilcomayo verlieren Koloniſten in dieſen Höhlen, die bis zu
10 Meter tief und zuweilen mit einer dünnen, zerbrechlichen Decke
bekleidet ſind, jährlich viele Tiere. Dieſe Höhlen dürften in der
Weiſe entſtanden ſein, daß die gewaltigen Maſſen Hölzer, die der
Fluß mit ſich geführt und aufgehäuft hat, von den Schlammaſſen
bedeckt werden und dann, wenn ſich der Fluß einen neuen Vauf ge

eignet ſie ſich noch vorzüglich! Doch niemals vergeſſen: Für jeden KHeſſel Weiß
waäſche jedesmal eine friſche Lauge kalt anſetzen.

Nazis und Frauen
Cin aufſchlußreiches Abſtimmungsergebnis Frauenaufklärung iſt notwendig

natürlichen Mehrheitsverhältnis der wahlberechtigten Frauen
zu den Männern nicht im Einklang ſteht. Die Nazi Frauen
ſtimmen überſteigen die der Männer um 912. Auch andere
Parteien,

die im Wahlkampf tſächlich religiöſe Momente in den5 We ſtellen,
ben ein Plus an Fra

Deutſchnationalen 185, der e r ruſw. Ein erfreuliches Zeichen iſt, daß auch bei der Sozial
demokratie die Frauenſtimmen, die der Männer um 153 über
ſteigen, wogegen die Kommuniſten 433 Frauenſtimmenhaben als Dkännerfümmen, Aus alledem ergibt ſich, daß die

zi-Frauenſtimmen unverhältnismäßig hoch ſind. Bis zum
erſten Wahlgang der Reichspräſidentenwahl gaben ſich die Nazis
um die Frauen nicht ſonderlich Mühe. Vor dem zweiten
Wahlgang warfen ſie plötzlich das Ruder herum, buhlten in
allen Tönen um die Stimmen der „deutſchen Frauen und
Mütter“, trotzdem ihre prinzipielle Einſtellung zur Frau im„Dritten Reich“ unverändert geblieben war u ſie auch heute

noch auf dem Standpunkt ſtehen, daß die Frau zur Magdund Dienerin, zur Gebärmaſchine beſtimmt ſei
Daraus ergibt ſich für uns die

unbedingte Notwendigkeit, die Frauenaufklärung über die
wirkliche Einſtellung Salzſtenerſoldaten mehr als bis

her zu betreiben!

ſucht hat, nach und nach vermodern. Jn den Trockenzeiten wüten
in den Wäldern und Gebüſchen des Chaco gewaltige Feuersbrünſte.
Jn der Regel zünden die Indianer das Gras in den Büſchen an,
um die leckeren Erdratten, die zu den Delikateſſen ihrer Speiſekarte
gehören, beſſer finden zu können.

Der Chaco iſt geſund. Nach Beobachtung der Forſcher ſcheinen
ſich die weißen Koloniſten einer guten Geſundheit zu erfreuen. Mög-
licherweiſe ſind aber die ſchrecklichen Staubſtürme für Schwachbrüſtige
auf die Dauer ſchädlich. Die Wälder des Chaco ſind veich an wilden,
eßbaren Früchten. Es gibt ganze Wälder von Algarrobo und Tusca,
ganze Sträucher von Chanar. Jn waſſerarmen Gebieten erhalten
die Jndianer Waſſer aus einer Wurzel.

Das VTierleben iſt nicht allzu reich. Der Jaguar iſt häufig und
wird den Jndianern ſehr läſtig; er fällt Menſchen und Tiere an,
verſchleppt und tötet ſie. Von größerem Wild ſieht man Rehböcke
und Strauße. Auch Tapire und Wildſchweine ſind nicht ſelten,
Füchſe ſieht man ebenfalls zahlreich, auch häufig Gürteltiere. Das
Vogelleben iſt beſonders im Walde arm. Die Flußufer und Sümpfe
ſind von einigen Storch und Entenarten belebt. Eidechſen, auch
die großen Jguanoeidechſen, huſchen an warmen Sommertagen über
all umher. Meilenweit ſind die Ebenen mit den für die Reiter ſo
läſtigen Löchern der Erdratten überſät. Die wilden Tiere im Chaco
ſind, wenn man Feuerwaffen hat, nicht ſehr gefährlich. Giftige
Schlangen, auch Klapperſchlangen, kommen vor, man ſieht ſie aber
elten.ſ Jn den Seen darf man nicht baden, und auch in den Flüſſen

kann dies gefährlich ſein. Am Rio Pilcomayo gibt es kaum einen
IJndianer, der nicht zahlreiche Narben von Palometafiſchen aufweiſt.
Mit ihren meſſerſcharfen Zähnen ſchneiden ſie aus dem Körper des
Unkundigen, der ſo unvorſichtig iſt, da zu baden, wo ſie ſind, große
Fleiſchſtücke heraus. Einmal wollte ein Begleiter Nordenſkjölds über
den Pilcomayo ſchwimmen. Es war gegen Ende der Trockenzeit,
und das Waſſer ſtrömte in einer ſchmalen, tiefen Rinne dahin.
Ganz mit Blut bedeckt, ſtieg er aus dem Fluſſe. Kleine Siluroid-
fiſche hatten ihn in Maſſen überfallen und ihm mit ihren ſcharfen,
lanzettförmigen Floſſen zahlreiche tiefe Wunden zugefügt. Um ſich
vor dem Biß der Palometafiſche zu ſchützen, wenden die Jndianer,
wenn ſie in Sümpfen waten, aus Schnüren dicht geknüpfte Strümpfe
an. Die Regenzeit im Chaco beginnt im November oder im De
zember und endet im April oder Mai. Macht man eine Reiſe in
dieſe Gegenden, ſo iſt die Trockenzeit die beſte Reiſezeit.

Konzert des Stadttheater Orcheſters
Dirigent: Hanns Epſtein.

Ein ausgewähltes Programm brachte das letzte Kongert des

halliſchen Stadttheater-Orcheſters, das im gutge
füllten Garten des Stadtſchützenhauſes ſtattfand. Auch zu dieſem
Konzert hatte ſich Kapellmeiſter Hanns Epſt ein dem Orcheſter zur

Verfügung geſtellt. Ganz hervorragend erklang gleich gum Anfang
das Vorſpiel zu Richard Wagners „Meiſterſinger“, wenn man
auch dieſes Werk wegen der vielen ſtörenden Nachgzügler lieber an
letzter Stelle des erſten Teiles gehört hätte. Jntereſſant war auch
die Bekanntſchaft mit dem „Norwegiſchen Künſtlerkarneval“ des
ſkandinaviſchen Komponiſten Johan S. Svendſen, der gerade
in dieſem Opus die Verbundenheit des nordiſchen Charakters ſeiner
Muſik mit dem Schaffen Richard Wagners aufgeigt. Andere Ge
filde berührte der „Roſenkavalier-Walzer“ von Richard Strauß,

deſſen duftige Wiedergabe durch das Orcheſter ganz den Zauber dieſer
einzigartigen Strauß'ſchen Tonſchöpfung einfing. Den Abſchluß des
ſchwerer wiegenden erſten Teiles bildete P. Tſchaikowſkys
„Capriccio Jtalien“, eine großangelegte Tonmalerei populären Stils.
Hier ſchwelgt ſich der Komponiſt lyriſch aus. Wenn auch dieſes Werk
ſich nicht oft über den Durchſchnitt erhebt, ja oft ſogar in billiger

Aufdringlichkeit Themen italieniſcher Volkslieder verarbeitet, ſo zeigt
ſich dennoch auch hier die Jnſtrumentationskunſt Tſchaikowſkys im

hellſten Lichte. Der ausgezeichneten, ſtarken Darlegung dieſer Werke
durch Hanns Epſtein merkte man die ſaubere Vorarbeit an.

Den zweiten Teil, den vorwiegend die gute Operette beherrſchte,
brachte Epſt ein leicht und anſprechend. Das Orcheſter folgte ihn
auch hier hervorragend. Johann Strauß war mit der Ouvertüre
zum „Zigeunerbaron“ vertreten. Auch S. Jones „Geiſha“ hat
ſich ihre muſtkaliſche Beliebtheit unvermindert erhalten. Das Pot
pourri aus der Operette „Die Zigeunerliebe“, das den Abend be
ſchloß, zeigte, daß Franz Lehar recht gute Operetten geſchrieben
hat, bevor er ſeine opernhaften Anwandlungen bekam.

Das Publikum erzwang ſich durch lauten Beifall eine e

rauenſtimmen, zum Beiſpiel die t v
163.



Sporktler auf den Plan!
Wer wird Sieger werden

Vorſchau aus dem 6. Bezirk

Die Wahlſchlacht iſt g en und r auch die m 8. Bezirk
Sportler wieder mit ihren Spielen auf den all. undndballſpieler Wege r ſind 37 r e 4 z denn die nene Hamadaler genätigkeit. Zu hoffen bleibt aber, daß ſämtli erichte u piel Wage rer ar rreſultate der Berichterſtatterzentrale en gert werden. re r. S Gr zu k. W

Handball: Es ſpielen morgen in:ePla Ue: 17 Uhr: Fichte Halle l Leipgig-Wahren I. Der Kreis Heolzweißig: 14 Uhr: Holzweißig Jl Brehng J. Sämmtliche in letzter Zeitwer a e Pleißeſtoadt r Vertreter verpflichtet. Seit langer ſtattgefundene Treffen endigten nur mit einem knappen Siege des Meiſters. So
Zeit ſpielt unſer Meiſter wieder einmal auf eigenem Platze und wir wollen wird es wohl morgen auch wieder zu erwarten ſein. Um 11 Uhr ſpielen: Holz
doffen, daß ſein großes Können noch weiter anhaält. Es ſteht daher wohl ein weißig II Brehna II. 10 Uhr: Holzweißig Jgd. Deligſch Jgd. 9 Uhr: Holz

Sieg des Meiſters außer Frage. weißig Schül. Brehna Schül.Canena: 15 Uhr: Caneng 1 Fichte Ammendorf I. Die Ammendorfer ſtehen Deligſch: 15 Uhr: Friſchauf Deligſch l Wolfen J. Hier wird Delitſch
dier einem ſpurtſchnellen Gegner gegenüber und haben allen Grund auf der Hutſedenfalls wohl als ſicherer Sieger gelten. 14 Uhr: Deligzſch II Schwimmer
zu ſein, um vor Uederraſchungen bewahrt zu bleiben. Deligſch I. 18 Uhr: Delitzſch Schäl. Schwimmer Schül.

Naundorf: 16 Uhr: Naundorf l Teutſchenthal I. Wie dieſes Treffen enden Ditterfeld: 16 Uhr: Reichsdanner l Gräfenhainichen I. Reichbanner beſitzt
wird, iſt micht voraus zu ſagen. Beide ſpielten in leyter Zeit wenig zuſammen, das Zeug, gegen Gräfenhainichen janden zu können, wie wirds aber wohl enden

deide weiſen eine gleichſtarke Spielweiſe auf. 14 Uhr Fichte 1. l. Gräfenhainichen Schül.
Baruſtädt: 14 Uhr: BVarnſtädt I Eſperſtedt I. Dieſes Treffen wird einen Brehna: 11 Uhr: Pohrigſch l Gräfenhainichen II. Hier wird Pohritzſchudhiee Kampf zeitigen, wobei wir den Piatzbeſizer als Sieger ſehen werden. deſtimmt das Rennen machen. 10 Uhr: Brehna Jgd. Friedersdorf d

Schraplau: 15 Uhr: Schraplau 1 Obhauſen I. Erſtere haben zur Zeit eine Vödnitz: 15 Uhr: Lödnitz l Friedersdorf I. Beide Mannſchaften werden ſich
gute Mannſchaft zur Stelle und ſo wird es den gewiß nicht ſchlechten Obhauſernern wahrſcheinlich die Punkte teilen.

ſchwer gelingen, einen Sieg zu erringen. Friedersdorf: 10 Uhr: Friedersdorf 1. Schül. Holzweißig 2. Schül.
GroßKayna: 16 Uhr: Jahn 1 Döllnig l. Dieſe Paarung iſt als gleichſtark Roizſch: 15 Uhr: Roitzſch 1 Dieskau l. Die Gäſte aus dem 6. Bezirk ver

zu bezeichnen. fügen über gute Spieler und es wird leicht möglich ſein, daß Roitzſch eine kleineBrucdorf: 11 Uhr: Bruckdorf 1 Stenden J. Die Gäſte haben ſich in letzter Biederlage hinnehmen muß. Vorher ſpielen die II. Mannſchaften. I
Zeu zu einer ſpielſtarken Elf entwickelt und ſo wird der Plagtbeſizer mit einer Aus Anlaß des S nges finden auf dem FichtePlatz in Bitterfeld
Niederlage rechnen müſſen. folgende Pflichtſpiele ſtatt. die als Lehrſpiel gedacht ſind: 9.80 Uhr: Fichte Bitter

Sauchſtädt: 14 Uhr: Fichte 1 Möcerling I. Die Gäſte ſtellen eine einge feld II Holzweißig III. 10.80 Uhr: Fichte Schül. Pohrigſch Schül. 11.80 Uhr:
ſpielte, äußerſt ſchnelle Mannſchaft ins Feld und trotz aller Gegenwehr wird es Reichsbanner II Wolfen II. x
dem Platzbeſißer ſchwer gelingen, den Blau-Gelben den Sieg ſtreitig zu machen.

Vaſſendorf: 18 Uhr. Paffendorf Zwintſchöneg I. Hier ſoben wir zwei BHereinsſpielleiter, denkt an die Berichterſtattung in der Zeit von 18 bis 19 Uhr
alte Kämpen des 6. Bezirks zuſammen. Wenn auch in der letzten Zeit den Paſſen unter Anruf 2224 Amt Bitterfeld (Lok. Sonntaq). v Nichtbefolgung erfolgt
dorfern das Glück wenig hold war, ſo werden ſie doch morgen alles daranſetzen, unktverluſt.
einen Sieg zu erlangen.

Stadion Ammendorf: 11 Uhr: Fichte Id Lochan I. Ammendorfs I Mann Fußball:
ſchaft hat ſich kräftig entwickelt und wird auch morgen wieder gegen die ſchnellen Muldenſtein: Die Freien Turner Muldenſtein feiern ihr erſtes Sportfeſt.
Lochauer in Front ſtehen. Ein veichhaltiges Programm iſt zuſammengeſtellt worden, ſo daß mit gutem SportRaßniz; 14 Uhr: Raßniz 1 Stenden II. Der Platbeſitzer hat eine gute zu rechnen iſt. Es nehmen teil: 9.00 Uhr: Muldenſtein Il Pieſterig I. Von

II. Mannſchaft verpflichtet, es ſteht aber zu erwarten, daß er das Spiel ſiegreich den Gaſten hat man in letzter Zeit ſehr wenig gehört, ſo daß die Spielſtärke
wenig bekannt iſt. 10.00 Uhr ſtehen ſich Ramſin I und Sportklub Jeßnitz l gegeneſtalten wird.s über. Hier wird Ramſin den Sieger ſtellen. 13.80 Uhr: Muldenſtein II gegen

F ußball: Pieſteriz II. 15.00 Uhr: Muldenſtein Schül. Jeßnitz Schül. 15.30 Uhr ſehen4 wir die Verlierer von den Vormittagsſpielen, anſchließend die Sieger.aus de ehe her eben eher henen See e Zehn Ken en d. 319 Am O Wir exwzziehAotis die glete Wonnigoi. den Wztis,
r a etzten egnungen konnte der Gaſtgebex immer für entſcheiden 14. re e. K9iogen. So warden e e wo i e ger oer n die Alten Herren beider Vereine ein kleines Stelldichein geben. 13.00

v Uhr: vſch II Zfchornewigz J. Die Gäſte werden in dieſem Spiel eine kleineJahn Platz Kayna: 15.80 Uhr: Jahn I Fichte Halle I. Die Gäſte verfügenHiederla üſſen. nune e e n e e en in ſreia ſo e Nee Snih i. Adr. Lotpſ S gut Senvſo S
machen laſſen. e tereſſanter mpf zu erwarten. g mrHolzweißig: Fichte Bitterfeld I trägt das fällige Rückſpiel aus. HolzweißiAuswärts weilen von den Fußballſpielern: Beuchlig wit zwei Mannſchaften wird diesmal alles daranſetzen, um die letzte Kiedeuag wett zu machen. ar

in Sundhauſen bei Nordhauſen, Naundorf mit zwei Mannſchaften in Hangendorf, ſtoß 15.00 Uhr.
und RotWeiß in Deſſau. Fiedersdorf: RotSchwarz Greppin l trägt gegen den Meiſter Petersroda

ein Werbeſpiel aus. Hoffen wir, daß dieſes Spiel auch ſeinen Zweck erfüllt.

Die Raturfreunde tagen
nWaſſeriportfeſt im Volksbad Ehtermünde Ammendorf er he lenz en Brnge

Der Waſſerſportverein „Elſtermünde“ E. V. Ammendorf und die Freien Die 12. Hauptverſammlung des TV. „Die Naturfreunde“
Schwimmer und Kanufohrer HalleLettin veranſtalten am Sonntag, dem 7. Auguſt, nahm in Bregen z ihren Anfang. Es war beabſichtigt,im Vereinsbad „Elſtermünde“ am Stillen Waſſer in Ammendorf Beeſen ein ge dieſe in Hamburg durchzuführen. Hie widrigen Währungsverhältniſſe

mr ſam Waſeriportfeſt. Staſeiten. Springen. Wodrkam zie Ciwewimwer und die ſcharfen Ausreiſebeſtimmungen mäncher Länder ließen die
Diner gur Se wechſeln mit humoriſtiſchen Einlagen und Verlegung nach Bregenz als dringend notwendig erſcheinen.Terloe u T w ein Eine beſondere Bedeutung ewinnt die Hauptverſammlung, daß
Vormittag um 10 Uhr ſteigt auf der Saale, auf der alten Regatta Strecke eine Friwzeitig mit ihr die 25jährige Beſtandsfeier der Ortsgruppe

z rer d afeß d ihren de en e e wun Regatte „freunde dieſe Jubelfeier auf Bergeshöhen durch. ichts derobiger Fahre-Kirſchderg). Hier ſind am Stert;. Jahn Merſeburg Dölinis. lhehren Alpenwelt fand auf dem Pfänder eine Wetheſtunde ſtatt, bei

beſchränkt weiſen eine beſonders ſtarke Meldung auf, u. a. auch viele bekannte 13 527 V d rer ne
Schaffen der Rateaſreundehte ung fand. Die Vertreter zahlreicher

Morgen, Sonntag, den 7. August, nachmittag 3 Uhr, alles zum Landesgruppen übermittelten ebenfalls die herzlichſten Grüße und
Glückwünſche.WVVensSse x I v 2 T 4 Da die deutſche Delegation erſt ihre Wahlpflicht in dem zähen

im Volksbad „Elstermünde“ (Am stillen Wasser) Ammendorf-Beesen Ringen zwiſchen Demokratie und Diktatur erfüllen mußte, konnte

Wettkämpfe im Sechwimmen, Springen, Waaserbdall- ſie erſt im Laufe des Sonntags eintreffen. Ein glänzend durch
h e e e e eführter Begrüßungsabend der Ortsgruppe er die
Musik Eintritt O, I6 MK., Kinder 0, O5 Mk.

elegierten der einzelnen Länder näher, während g itig diegehſtümmungbergebmſſe aus Deutſchland unter ungeheurer Spannung

bisher erfolgreiche Paddlex. Jm Kanu-Vierer mit Steuermann für Jugend
bekanntgemacht wurden.

Der Montag führte die Teilnehmer nach Friedrichshafen und
ſtarten 8 Boote, während in der Männerklaſſe Döllniz 23, Ammendorf 23, Jahn
Merſeburg und Freie Schwimmer und Kanufahrer Halle-Lettin am Start er

KHonſtanz, wobei das gigantiſche Wunderwerk des Luftſchiffes „Graf
jenen Da alle Mannſchaften ein gutes Tretming hinter ſich daben, darf men ppelin“ einer eingehenden Beſichtigung mee wurde. Am

geſpannt ſein, wer den Sieger ſtellen wird. Für morgen lautet daher die Paxole: ebend des 1. Auguſt und am 2. n tagten bereits verſchiedene
10 Uhr zur KanuRegatta, Start Röpziger Fähre und Ziel Kirſchberge, und am h und der Hauptausſchuß, die ſich mit wichtigen

Nachmittag zum Waſſerſportfeſt nach Ammendorf-Beeſen.

Beide Mannſchaften werden ſich einen ſpannenden Kampf liefern, in dem wir
gelten Reſultate nebſt Spielderichten der Zentrale Sonntags unter Rufnummer
253 08 in der Zeit von 19 bis 20 Uhr mitzuteilen.

Schwimmen:

Ammendorf 23, Halle- Lettin und „Elſtermünde“. Die Rennen im Einer un

Organiſationsfragen, aber auch mit der Aenderung der Satzungen

z W heitere kann r werden, z ß esgelungen iſt, eine einhellige Auffaſſung in allen wichtigen Fragen
Wanderungen der Naturfreunde. um Ausbau der Naturfreunde ung und zur Vertiefung ihrerVeranſtaltet von der Ortsgruppe HalleSüd. Gäſte zu allen Wanderungen Am 3. Auguſt tagten in ihren Reichs

willkommen. Wanderauskunft jeden Montag und Freitag ab 18 bis 20 Ubrverſammlungen die öſterreichiſchen und die deutſchen Delegierten,
m Heim, Weingärten 59. Sonnabend und Sonntag, den 6. und her die wir geſondert berichten
7. Auguſt, Wochenendfahrt mit Zelten nach Elſtermünde, per Boot und zu Zuß.
Gemeinſame Rückfahrt. Jugendgruppe: Nach dem Petersberg. Ab
Sonnabend abend 7 Uhr Wettiner Platz und Sonntag früh 7 Uhr Hallwarkt.

m 7. Bezirk
Fußball:
Biſchofrode: 15.30 Uhr hat Biſchofrode Jl die I. Elf von Walbeck als Gegner.

Walbeck wird ſich wohl auf dem Platz in Biſchofrode beſiegen laſſen müſſen.

Sierslebden: Siersleben J hat 15.30 Uhr Bornſtedt I als Gaſt. Jn dieſem
Spiel kann man wohl dem Plagtzbeſitzer die Chancen zuſprechen. Vordem: Siers

leben II Gerdbſtedt II. rn V
Kätdorf: Spv. Altdorf I hat Volkſtedt 1 als Gegner. Volkſtedt wird alles

daranſetzen müſſen, um nicht zu ſchlecht abzuſchneiden. Anſtoß 15.30 Uhr. Vor
dem: Spo. Jgd. Wimmelburg Jgd.

Helfta: Helfta Il hat als Gaſt FH. Wolferode J. Beide Mannſchaften ſind
als gleichwertig zu betrachten. Ein Unentſchieden wäre nicht ausgeſchloſſen. Vor
dem ſpielen Helfta I Creisfeld II.

Fußballſportliche Darbietungen von kaum zu überbietender Güte
r in den bevorſtehenden drei Länderſpielen zwiſchen dem A r
Turn und n und dem norwegiſchen Arbeiterſportve
u erwarten. Schleſiens Sportanhänger ſind diesmal die Glücklichen,
e Spiele in ihrem Landesgebiet zu haben. Sie finden ſtatt am

6. Augyſt in Breslau, am 7. Auguſt in Waldenburg und am
14. Auguſt in Beuthen. Am 10. Auguſt ſpielen die Gäſte in Trau-
tenau in Böhmen gegen eine Mannſchaft des deutſch tſchechiſchen
(Auſſiger) Arbeiter-Turn und Sportverbandes.

die r r Fußballſpieler ſind, haben ſiedein 15.90 Uhr treffen ſich Heiligenthal 1 und T. Altdorf 1. mehrfach bewieſen. Beim 2. Arbeiterelpmpia. 1931 in Wien ſpielten
Beide Mannſchaften ſind gut. Man kann ader, wenn Altdorf mit ganzer Mann ſie mit dem Auſſiger Verband Anentſchieden. Sie hatten das
ſchaft antritt, ihr den Sieg zuſprechen. Vordem ſpielen die II. Elf gegen Walbeck II. durch Losentſcheid in die Runde der Unterlegenen zu kommen. NorAhisdorf: 15.30 Uhr: Ahlsdorf Arnſtedt I. Beide Mannſchaften ſind als wegen wurde Sieger in dieſer Runde und kwlug unter anderen die

gleichwertig zu betrachten, trotzdem wird ſich Ahlsdorf zu behaupten wiſſen. Vor e r Ländermannſchaft Paläſtinas mit 4:0 In der g.
dem: Ahlsdorf II Wimmelburg II. zeit hat Norwegen aber auch den Olympiaſieger Oeſterreich und die

Serdſtedt: Gerdſtedt I trifft ſich am Sonntag im Serienſpiel mit Augsdorf mit im Olympiaendſpiel geſtandene deutſche Ländermannſchaft ge
(16.30 Uhr). Beide Mannſchaften beſitzen gute Krafte. Man kann den Augedörfern ſchlagen. Man kann ſagen, daß die Partie zwiſchen Norwegen
den Sieg zuſprechen. eſterreich Deutſchland und dem Auſſiger Verband auf Gleichſtand

Rieſtedt: 14.00 Uhr: Rieſtedt II Bornſtedt I. ſteht. Die deutſche Mannſchaft hat in Schleſien gegen die nordiſchen
Nendorf: 14.00 Uhr: Nendorf II Hergisdorf II. Gäſte zu v r Spielen zu ſtarten.

Die Aufſtellung der deutſchen

Kampf um ie lugend
r Der schweizerische „Satussport“ schreibt zu dieses aktuellen

rage:
„Waren es früher klassenbewußte Arbeiter, die 2wangs-

läufig zum Arbeitersport gekommen sind, so sind es heute in
starkem Maße Arbeiterjugendliche, die durch den Ar-
beitersport erst der Arbeiterbewegung zugeführt werden müssen,
Hier egt die große Mssſon, die der Arbeſtersportbewegung in
ihrem Rahmen der proletarischen Bewegung zukommt. Wir
müssen noch zielb ußter n der Richtung s ozialistischer
Erziehung arbeiten. Unsere Jugendarbeit muß ausgebaut
werden. Vielfach fehlt es in unseren Reihen überhaupt an einer
systematischen Erfassung der Schulentlassenen und einer aus-

Wassersporiverein 1923 Ammendori E. V.
Heute, Sonnabend, 6. Aug., 18, Uhr, im Volksbad Burg i. A.

Großes humoristisches Abendschwimmfest

Ab 17 Vhr: KONZTER T Lachen ohne Ende
Pintritt: Kinder 5 Pfg., Erwachsene 10 Pfg.

gebauten körperlichen und geistigen Schulung der Jugendlichen
im Alter von 14 bis 20 Jahren. Besser steht es teilweise mit
der Arbeit für die noch schulpflichtigen Kinder. Die Richtlinien
für eine umfassende und erfolgreiche Jugendarbeit sind im Er-
ziehungsprogramm der Sozialistischen Arbeiter-Sportinternatio-
nale (SASI) gegeben. Die tische Durchführung dieses Pro-
gramms bedeutet die Aufnahme pö EFrriehungsarbeit
neben der bereits vorhandenen körperſſcherSchutumg der Mit-
glieder. Selbstverständlich wird dabeſ das Schwergewicht der
Arbeit immer auf die körperliche Ertüchtigung seiner Mitglieder
gerichtet bleiben. Der Weg von der Einseitigkeit des Vereins-
betriebes zu einer körperlich-seelisch-geistigen Gesamterziehung
liegt im Zuge der Entwicklung.

Vorrunde Bundes-Waßſſerballme ſterſchat
Am Sonntag fallen in Berlin und Frankfurt a. M. die letzten

Entſcheidungen um die Teilnahmeberechtigung am Schlußſpiel um
die Bundeswaſſerballmeiſterſchaft des Arheiter-Turn und Sport-
bundes. Jn Berlin rege der Oſtdeutſche sverbandsmeiſter

Berlin und der Mitteldeutſche Meiſter Breslau aufeinander.
eide haben ſie ihre Vorgänger in hart umkämpften Spielen ab-

elöſt. Breslau gewann gegen den mitteldeutſchen Titelverteidiger
SV. Leipzig nach Spielverlängerung mit 4:3 und Hellas ſchlug den

alten Oſtdeutſchen Meiſter Charlottenburg mit 5:.4. Jn Süd und
Norddeutſchland haben ſich die alten Landesverbandsmeiſter erfolg-
reich durchgeſetzt. Sie heißen Mannheim und HannoverLinden und
werden in Frankfurt alles daranſetzen, einen Waſſerballgroßkampf zu
bieten. Die Sieger von Frankfurt und Berlin tragen am 21. Auguſt
in Herne i. Weſtf. das Schlußſpiel um die Bundesmeiſterſchaft aus.
S

Bezirksmeiſterſchaften der Arbeiterkegler.
Morgen, Sonntag, ab 9 Uhr im „Volkspark“.

Lehrgang für Tenmsipieler des 6. Bez rks
Lehrplan:

Sonnabend, den 6. Auguſt im Regatta-Bad: 20.00 bis 21.00
Uhr: Geſchichte des Tennisſportes. (Falke. Magdeburg.) 21.00 bis
22.00 Uhr: Spielregeln. Danach: Schlägerbehandlung. (Bornkampf
Magdeburg.) 22.00 bis 23.00 Uhr: Wettſpielbeſtimmungen. (Falke,
M uvrg.) Sonntag, den 7. Auguſt, in Ammendorf (Tennisplätze
an der neuen Schule): 8.00 bis 10.00 Uhr: Sgaategrit 10.00 bis
11.30 Uhr: uſe. 11.30 bis 12.30 Uhr: Schlagtechnik. 12.30 bis
14.00 Uhr: Mittagspauſe. 14.00 bis 17.30 Uhr: Uebungsſpiele und
Unterweiſung in der Taktik. 17.30 bis 18.00 Uhr: Schlußbeſprechung.

Alle Mitglieder und Jntereſſenten ſind zu dieſem Lehrgange
elaſſen. Beginn pünktlich! Tennis iſt nicht eine Mode der Be
itzenden. Tennis iſt Sport für jedermann, erſt recht für den

ſchaffenden Menſchen Kommt zu uns! Anmeldung jederzeit: Jm
Bad, auf dem Tennisplatz (Sandanger, Platz 12), im Gewerſſchafts-
hauſe, Georgſtraße 13 (bei Frau Feuerhahn), und Wörthſtraße 27 bei

Görſch, Obmann.

Spor'amtiene euannimachunven

6. rk. Höhnſtedt und Schiri zur Kenntnis,daß die Spiele Regatta-Klub I und II gegen Hoöhnſtedt ausfallen müſſen. Die
Spiele werden Mittwoch ausgetragen.

6. Bezirk. Die Spiele von Fichte Halle gegen Leipzig-Wahren finden je eineStunde ſpater ſtatt. Dies den en Pa So und Naundorf zur Kenntnis.

6. Bezirk, 1. Gruppe. (Spielleute.) ichte Halle und Regatta-Klub Halle zur
Kenntnis, daß ab Montag, dem 8. Auguſt, 7 Uhr abends, wieder rege wal im
Bade unſere Uebungsſtunden ſtattfinden Hennicke.

6. irk. (Wafſſerſportſparte.) Den Vereinsfahrwarten zur Kenntnis, daß am
Montag, dem 8. Auguſt, im Bootshaus Ammendorf 23 unſere Sivzung ſtattfindet.

Anfang 148 Uhr. Jänicke.8. Bezirk. (Fußdall.) Das Spielverbot von Renneritz iſt aufgeboben
Hans Donner, Bezirkskaſſierer.

annſchaft iſt von der FußballK
leitung des ArbeiterTurn und Sportbundes mit großer Umſicht Sch

Dreimal Deutſchland Norwegen
worden. Die Mannſchaft ſteht:
Schneider Beckenbauer W. Schmidt H. Schmidt Müller
Dresden (ESportfreunde (Union (Union (VfK.Köbtau) München) Bielefeld) Bielefeld) Leipzig)

Fichtler Weckel Rehm(Gera Pforten) (VfK. Leipzig) (Nürnberg Oſt)
Koſſack Schwarik

(Cottbus 93) (Cotthus 9..
Müller

(Dresden-Lockwitz)
Austauſchſpieler iſt Thomas (Taura i. Sa.). Dieſe Mannſchaft wird
mit wenigen Ausnahmen von denſelben Spielern gebildet, die in
rageer gegen Oeſterreich 5:4 gewannen. Der frühere Mittel
türmer H. Schmidt hat ſeinem Bruder Platz gemacht. Mißling
der Verſuch, wird H. Schmidt wieder hen und der gegen
Oeſterreich auf Halbrechts geſtandene ſchußgew omas wieder
ſeinen alten Platz einnehmen. Fichtler (Gera), der ſchon mehrfach
mit gehen Erfolg international auch als Mittelläufer ſpielte,
hat Rohlfs (Lorbeer Pamrurg) abgelöſt. Dem rechten Verteidiger
Schwarik iſt an Stelle Mayer (Vorw. Bremen) ſein Vereinstolloſſack beigegeben worden, mit dem er vorzüglich eingeſpielt iſt. u

Berichterſtatter, ſendet ſofort Berichte nach dem Spiel an den Ob mann. und in vollſter Würdigung des Könnens der Norweger vorgenommen iedsrichter werden amtieren i sWaldenburg Meier n au Kern (Hanau) und
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Merseburg
chäftsſtelle: Telephon Nr. 82658.)

Verloren und gefunden
Jm Monat Juli ſind nachfolgende Gegenſtände als gefunden ab

egeben worden:
1 Lederleine (Kreuzleine)1 größeres Geldſtud,

1 Geldbörſe mit kl. Jnhalt
l Herrenfahrrad,
1 Damenarmbanduhr,
2 Reichsbanknoten,
1 Karton mit Ausverkaufsware,
1 kleine Handtaſche,
1 Kinderbrille,

rner aus dem Volksbad verſchiedene Kleidungsſtücke und Gegen
ände.

Eigentumsanſprüche können im Polizeigeſchäftszimmer, Rathaus
m Markt, während der Dienſtſtunden geltend gemacht werden.

Vom Leben und Sterben
Beurkundungen im Standesamt Merſeburg im Monat Juli

932. Geburten: 19 Knaben, 18 Mädchen. Sterbefälle:
männliche, 8 weibliche, 1 Totgeburt. Eheſchließungen: 14.

Kommuniſtiſcher Schulſtreit. Vom Magiſtrat wurde mitgeteilt,
ß ſich an dem Schulſtreik der Kommuniſten 169 Kinder beteiligen.
Der Konkurs der Gemeinnützigen Siedlungsgeſellſchaft Landkreis

Nerſeburg. Vor dem Amtsgericht Merſeburg fand am Freitag die
rſte Gläubigerverſammlung (Prüfungstermin) der Gemeinnützigen
ijedlungsgeſellſchaft Landkreis Merſeburg ſtatt, die bekanntlich in
onkurs geraten iſt. Wie mitgeteilt wurde, ſtehen 5 432 000 Mk.
ktiven 10 807 000 Mk. Paſſiven gegenüber, ſo daß ſich eine Unter
ilanz von über 5 Millionen Mark ergibt.

Früherer Lehrer zu Gefängnis verurteilt
Bad Lauchſtädt. Der frühere Lehrer und jetzige Kaufmann H.

us Bad Lauchſtädt ſtand am Freitag vor dem halliſchen
chöffen gericht und mußte ſich wegen fortgeſetzter ſchwerer

ürkundenfälſchung in Tateinheit mit übler Nachrede
erantworten. Dem Angeklagten wurde zur Laſt gelegt, daß er in
jelfachen Beſchwerden und in zwei an das Preußiſche Jnnen-
riniſte rium gerichteten Schreiben ſowie der Ueberſendung
ines „Klaſſenkampf“Artikels gegen den Polizeihauptwachtmeiſter
ch. aus Bad Lauchſtädt unwahre Tatſachen behauptet habe, die e
ignet waren, dem Beamten unkorrekte Dienſthand-
un gen vorzuwerfen. So war unter anderem in einem Schreiben
ach Berlin von dem Angeklagten behauptet worden, daß Sch. in
iner Kneipe verbotenes Glücksſpiel geduldet, ein Auto widerrecht-
ch benutzt und falſche Protokolle geſchrieben zu haben, um irgend
belchen Freunden des Polizeibeamten aus einer Verlegenheit zu
elfen. Die Eingaben nach Berlin trugen zwei verſchiedene
nterſchriften und ergaben, im Zuſammenhang mit vri ſchrift
chen Bemerkungen des Angeklagten, durch beigezogene riftſach

erſtändige, daß dieſer der Schreiber und Abſender der Beſchwerde
riften ſein muß. Dieſe Sachverſtändigengutachten führten, da H.

ntſchieden beſtritt, ſich im Sinne der Anklage ſchuldig gemacht zu
ben, zu ſeiner Verurteilung. Er erhielt wegen ſchwerer Ur-
undenfälſchung in Tateinheit mit übler Nach
ede eine Gefängnisſtrafe von 3 Monaten, die ihm
uf drei Jahre ausgeſetzt wird, wenn er an das Gericht eine Geld-
uße von 200 Mk. zahlt Der Rechtsvertreter des Nebenklägers
ch., der frühere Bürgermeiſter Herzog von Merſeburg, hatte noch
ir dieſen eine Geldbuße beantragt, die aber vom Gericht ab
elehnt wurde.

Razitransparent bringt Unglück
Schladebach. Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich hier am

Pahlſonntag. Die Nazis hatten vom Hauſe ihres Oberhäuptlings
dille aus ein an einer ſtarken Leine befeſtigtes Transparent
ber die Straße angebracht. Der Landwirt Löbel, der mit
infahren von Getreide beſchäftigt war und auf dem Wagen Platz
enommen hatte, wurde von der Leine erfaßt und vom Wagen
eruntergeriſſen.

L. ſtürzte auf das Straßenpflaſter, ſich einen ſchweren
Schädelbruch und andere Verletzungen zu,

ie ſeine ſofortige Ueberführung in das Merſeburger Krankenhaus
rforderlich machten.

Als die Kunde von dem durch die Nazis herbeigeführten Unfall
ekannt wurde, bemächtigte ſich der Arbeiterſchaft eine ungeheure

Frregung. Das Transparent war nur in einer geringen Höhe und
hoch dazu an den Jſolatoren der elektriſchen Leitung befeſtigt worden.
Die Einwohnerſchaft verlangt, daß die Täter zur echen
chaft gezogen werden. Hätten Sozialdemokraten

dieſen Unfall verſchuldet, man hätte dieſelben innerhalb kurzer Zeit

ns Gefängnis abgeführt.

Schafſtädt. Bettlergutſcheine. Ebenſo wie in Querfurt
wurden auch hier Bettlergutſcheine eingeführt. Die Stadthauptkaſſe
gibt Hefte mit 50 Gutſcheinen über zuſammen 1 Mk. aus und löſt
die bei den Geſchäftsleuten in Zahlung gegebenen Scheine auch

n er

Richtſätze für Wohlfahrtserwerbsloſe
d) für Ehepaare mit 2 Kindern wchtl. 14,85 RM. (Richtſatz 64 RM.),

1932 an ſind die Auszahlungen für e)
Vom Magiſtrat Merſeburg wird uns geſchrieben:
Mit Wirkung vom 1. Auguſt

die Wohlfahrtserwerbsloſen im Stadtbezirke Merſeburg an den
tatſächlichen monatlichen Richtſatz angepaßt worden, wie das der
3ps: trat unterm 2, Auguſt 1932 in den Zeitungen bekanntgegeben
at.

Auf dringenden Wunſch der Wohlfahrtserwerbsloſen hat ſider Magiſtrat in ſeiner außerordentlichen Sitzung am n i
1932 nochmals mit der Frage beſchäftigt. Troßdem auch der Ma-
W die große Not der ſchuldlos auf lange Zeit aus Arbeit und

rot gekommenen Wohlfahrtserwerbsloſen anerkennt, mußte er mit
Rückſicht auf die ſchwierige Finanzlage in Reich, Staat und in den

meinden an ſeinem einmal gefaßten Beſchluſſe feſthalten.
Zuſtändig i danach die am 2. Auguſt 1932 bekanntgegebenen

e en r gaee und zwar:
a) fur Einzelperſonen wöchentlich 7,50 RM. (Richtſatz 32 RM.),b) für Ehepaar ohne Kinder wchtl. 11,25 RM. e 48
c) für Ehepaare mit 1 Kind wchtl. 13,05 RM. (Richtſatz 56 RM.),

T 77RNazis auf dem Rückzug
Die Reichstagswahl vom 31. Juli war für die Schkeuditzer Soirre Pir r r der Eiſernen rn über

har ne Probe au xempel, wie die Oeffentlichkeit reagierenwürde auf das Maulheldentum der Braunbefrackten. ort
bekannt iſt, daß die SA. nur noch mit Mühe und Not bei der Stange
gehalten werden kann, waren gerade die letzten Tage vor der Wahl
eine harte Prüfung für alle diejenigen, die die großen Schnauzen
der „Rauhen Kämpfer“ über ſich ergehen laſſen mußten. Im Gegen-

t. Stille, dier ergebniſſe im „Braunen Hauſe“herrſchte. Des Verwunderns dariver, daß t
338 Stimmen zum Teufel gegangen waren,

wollte kein Ende nehmen. Bedeppert ſaßen Adolfs Teutſche da und
tranken immer noch eins auf den merz. Jn ſpäter Nachtſtunde
n ſich die Helden dann gegen itig nach Hauſe, von Herzen
u kein Marxyiſt Zeuge ihrer geknickten Geſtalten war.

ie SPD. ſchlug ſich wahrhaft glänzend, konnte ſie doch ihre
Stimmenzahl gegenüber der Landtagswahl um rund 100 erhöhen.

Auch die Auendörfer ſowie die Ortſchaften Wehlitz, Ermlitz, Ober
thau, Röglitz, Raßnitz und Gleſien, die im Wahlkampf ſämtlich von
Schkeuditz aus bearbeitet wurden, ſchnitten ſehr gut ab. Kein Dorf,
das nicht der Sozialdemokratie Stimmenzuwachs gebracht hätte.

Die Eiſerne Front kann ſtolz ſein auf dieſe Ergebniſſe. Beſon
derer Dank gebührt dem Reichsbanner, das von früh bis ſpät „auf
Draht“ war. Flugblattverteilung, Saalſchutz uſw. lagen faſt aus
nahmslos in den Händen dieſer Kameraden. Die Kampfleitung
konnte ſich reſtlos aufs Reichsbanner verlaſſen. Für uns lautet
nunmehr die Parole:

Nicht locker laſſen, ſondern kräftig nachſtoßen.

re Cuerfurt
Wohnungszwangswirtſchaft zum zweiten

Mal aufgehoben
Querfurt. Auf Anordnung des Regierungspräſidenten wurde

in Querfurt die von den ſtädtiſchen Körperſchaften im Oktober
Jahres wiedereingeführte Wohnungszwangswirtſchaft wieder

aufg n.
II

Bom Fuge überfahren
Heute morgen wurde in der Nähe der Station Teicha (Strece

alle Könnern) ein vom Zuge Ueberf er aufgeſunden, dem der
vom Rumpfe getrennt war. Ein ad wurde in der Nähe

vor den. Es wird vermutet, daß der Uebe ene, der idarin war, aus Sieglitz u r riahr 3
Löbejün. Jn die Häckſel maſchine geraten Der Guts-

beſitzer Schulze geriet beim Hächſelſchneiden mit der rechten Hand indie Maſchine. Hovei wurden ihm vier g der Hand ganz und
der Daumen zum Teil abgeſchnitten. a Anlegung eines Not

verbandes wurde der Verunglückte dem Diakoniſſenhaus in Halle
zugeführt.

Beiderſee. Motorrad geſtohlen. Am Donnerstag wurde
in Halle ein Motorrad geſtohlen. Freitag nachmittag wurde es auf
der i bei Beiderſee von Paſſanten gefunden. Sie übergaben
es der Polizei, die es dem Beſitzer zuſtellte. Des Diebſtahls ver
dächtig ſind einige Burſchen aus Trotha.

Nur Du hast dem Volkeblatt“ bis heute keinen
neuen Leser gebracht. Es kommt ganz gewiß auch
auf Dich an. Tue auch hier Deine Pficht, sorge
für die Verbreitung des „Volkseblatt“.

wieder ein.

Rot-Mord, mit dieſem Schlagwort ziehen die Nazis Land
zuf Land ab. „RotMord“ füllt die Spalten ihrer Preſſe. Hinter
dieſem Rot-Mord-Geſchret verbirgt ſich die wahre Abſicht
der Schreier, nämlich, die Oeffentlichkeit von den eigenen Schand
aten abzulenken. Teutſchenthal weiſt eine ſtarke Arbeiterbewegung
auf, es iſt deshalb erklärlich, daß die Nazibewegung über einen ge
piſſen Stand nicht hinauskommt. Es iſt ebenſo erklärlich, daß uni
ormierte Nazis ganz ſpärlich vorhanden ſind und, ſoweit ſie über
haupt vorhanden ſind, auf der Straße nicht in Erſcheinung treten.
Das iſt auch der Grund dafür, daß politiſche Schlägereien in Teut-
chenthal ſo gut wie ausgeſchloſſen waren.

Dieſer Zuſtand ſcheint ſich ſeit der Nacht vom Sonnabend zum
Sonntag geändert zu haben, weil, wie gemeldet, in dieſer Nacht
auswärtige und hieſige Nazis unter perſönlicher Führung von
Alvensleben mit ſieben Laſt- und zwei Perſonenwagen
darunter auch Wagen aus Teutſchenthal) einen planmäßigen

Neberfall ausführten. Einzelne kleine Trupps Arbeiter, die
Plakate anklebten, wurdeg eingekreiſt, mit Lichtdolchen, Stahlruten,
Bummiknüppeln, Totſchlägern und dergleichen niedergeſchlagen, die
Sachen vom Leibe geriſſen und weiter fegte die wilde Jagd.

Es ſei hier ausdrücklich bemerkt, daß noch keinem Nazi von
Teutſchenthal bisher ein Haar gekrümmt wurde, obwohl die
Eiſerne Front weit über 100 einheitlich gekleidete Leute in ihrer

Nächtlicher Naziüberfall in Eeutſchenthal
And ſeine Lahren für die Vrbeiterſchaft

Was wäre aus den Andersdenkenden geworden, wenn die Nazis
eine ſolche Stärke aufzuweiſen hätten. Auch in der Nacht vom
Sonntag zum Montag war wiederum ein ſtarker Trupp auswärtiger
Nazis hier ſtationiert. Für die Arbeiterſchaft ergibt ſich aus der
artigen Vorfällen die Notwendigkeit, für derartige Ueberfälle
künftig genügend geſichert zu ſein. Dies bedeutet weiter erhöhte
Aktivität und Zuſammenſchluß in der Eiſernen Front. Wenn bis
dahin noch keinem politiſchen Gegner ein Leid geſchah, ſo ſoll man
uns das nicht als Schwäche auslegen. Wir achten jeden politiſchen
Gegner, aber, und das ſei mit aller Deutlichkeit geſagt,

wir laſſen uns ein zweites Mal nicht wieder ahnungslos über
fallen oder gar aus den Betten holen.

Der vergangene Wahlſonntag hat ganz eindeuntig erwieſen, daß das
Becken, aus dem die Nazis bisher ihre Stimmen entnahmen, er
ſchöpft iſt. Die SPD. hat am Orte den Verluſt der Nazis und
darüber hinaus auch die erhöhte g vollſtändig
auffangen können. Daß wir weitaus die ſtärkſte Partei am
Orte bleiben konnten, iſt lediglich Verdienſt unſerer erhöhten Aktivi
tät. Auf unſeren Lorbeeren auszuruhen, wäre aber verkehrt, jetzt
heißt es, mit doppelter Wucht nachſtoßen. Das bedeutet wetltere
Aktivität und Aufklärung. Ehrenpflicht jeden Arbeiters muß es

für Ehepaare mit 4 Kindern wchtl. 18,45 RM. (Richtſatz 80 RM.),
g) für Ehepaare mit 5 Kindern wchtl. 20,25 RM. (Richtſatz 88 RM.
h) Kinder über 15 Jahre erhalten, ſoweit die Hilfsbedürftigkeit bis

her anerkannt war, wöchentlich 4,65 RM. (Richtſatz 20 RM.).

Dieſe Richtſätze gehören auch heute noch mit zu den höchſtenin der rer Sachſen. t
Der Magiſtrat bemüht ſich ſchon ſeit einiger Zeit, innerhalb der

Stadt geeignete Arbeitsmöglichkeiten zu ſchaffen, um
auf dieſe Weiſe einer größeren Anzahl notleidender Wohlfahrts
Leben Sloſen wenn auch zunächſt nur auf Wochen Arbeit zu

Der Magiſtrat erwartet, daß ihm hierzu aus der
Reichshilfe recht bald entſprechende Mittel zur Verfügung geſtellt

werden, damit die bereits vorbereiteten Arbeiten ſo ſchnell als
irgend möglich in Angriff genommen werden können.

Freis Bitterfeld
Der Mörder der Leipziger Näherin nicht ermittelt

Bitterfeld, den 6. Auguſt.
Jm April d. J. wurde, wie gemeldet, in der Nähe der Grube

Leopold die Näherin Hulda Müller aus Leipzig ermordet aufgefunden.
Der Mörder hat trotz angeſtrengteſter Nachforſchungen der Polizei
bisher nicht ermittelt werden können. Die ruchloſe Mordtat hat
ſeinerzeit große Erregung in der Bevölkerung hervorgerufen.

Ehepaare mit 3 Kindern wchtl. 16,65 RM. (Richtſatz 72 RM.),

Wenn das nicht hilft!
Düben, den 6. Auguſt.

Ein Autofahrer hatte in Düben ein dort aufgeſtelltes Verkehrs
zeichen überfahren. Er erhielt nun vom Bürgermeiſter kein Straf-
mandat, aber ein höflich gehaltenes Schreiben, deſſen Jnhalt der
Mitwelt verkündet zu werden verdient:

„„Sie haben am bei der Durchfahrt durch Düben ein
r Verkehrszeichen nicht beachtet. Damit iſt mir die Mög

lichkeit gegeben, Sie in Strafe zu nehmen. Ich will aber davon ab
ſehen und erteile Jhnen hiermit höflichſt ei Warnung. Zugleich
gebe ich aber der Hoffnung Ausdruck, daß ſie recht bald wieder unſer
ſchönes Städtchen aufſuchen und bei dieſer Gelegenheit den Verkehrs
zeichen die gebührende Hochachtung ſchenken werden.

Hochachtungsvoll Dr. Zimmermann.“

Ein 16jähriger junger Mann von hier lief ſeinem Vater davon
unter Hinterlaſſung eines Zettels, in dem er mitteilte, daß er Selbſt
mord begehen werde. Der Vater, der ſeinen Sprößling kannte,
Kgure das nicht, zumal dieſer ſeinen guten n und das Fahrrad

s Vaters mitgenommen hatte. et wurde der Ausreißer in
Leipzig in Begleitung eines um einige Jahre älteren jungen Mannes
aufgegriffen, als er gerade im Begriff war, auf dem Leihamt das
Fahrrad zu verſetzen,

werden
auch Sie
die neue

Gold Saba
rauchen?

d e

o

SABA

e

ſein, ſich unverzüglich in die Eiſerne Front ein
Schutzformation aufgeſtellt hat. zureihen.
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Erbſchaftsſtreitigkeiten

Am 10. Juli d. J. wurde in
mitten im
Leiche des Jahre alten Arbeiters Otto Thieme aufgefunden.
Die ſofort durch die Mordkommiſſion Halle in Gemeinſchaft mit den

Landjägereibegmten angeſtellten Ermittlun
ß Thieme ermordet worden war. Jetzt iſt es nach

intenſiv betriebenen Ermittlungen gelungen, die Tat voll
uklären. Als Täter kommen in Frage der 20 Jahre alte

mied Willi Berndt und der 24 re alte verheiratete
arbeiter Otto Pietzſchke, beide wohnhaft in Seegrehna.

Die Mutter des Ermordeten, die Witwe Thieme, beſitzt in See
grehna eine kleine Landwirtſchaft, um die ſich ihr Sohn, der er
mordete Otto DThieme, der nicht gern arbeitete, nie ekümmert hat.
Die Witwe Thieme war daher, weil ſie allein die Arbeit nicht mehr

affen konnte, gezwungen, die Pferde zu verkaufen und einen Teiler Landwirtſchaft abzugeben. Hierdurch verärgert, hat ſie anderen z tdem Berndt und dem Pietzſchke gegenüber zum a rausgeſchraubt und den Rahmen in den Kolk r 7 Die
Perſonen, u. a. auch
Ausdruck gebracht, daß es ſehr gut wäre, wenn ihr S Otto, der
ja nur ein unnützer Eſſer ſei, um die Ecke gebracht würde.

ieſes wurde von Berndt und Pietzſchke aufgegriffen. Berndt, dermit der Tochter der Frau Thieme verkehrte und bei der Witwe Thieme T

wohnte, war über ſeinen angehenden Schwager wegen ſeines Nichts-

ſchläger in die Bruſt und durch die Lunge ging.Ah Soden deitz e

Der Seegrehnaer Mord aufgeklärt
um nach Finen Angeln zu ſehen. Dieſen MomentSeegrehna b. Wittenberg an einem

liegenden Teiche, dem ſogenannten Hauskolk, dieſhat Berndt rtet u
ans zirka 6 Meter Entfernung einen Schuß auf den Thieme

abgegeben,

der ihm den rechten Oberarm zerſchmetterte und ſeitlich als Quer
Thieme ſoll nach

ieſem utz ſofort auf den Boden geſtürzt ſein, aber dabei noch
laut nt haben. Dieſes veronlaßte den Berndt, ihm mit dem
Kolden des Gewehres einen Schlag gegen die Stirn zu
hen Dieſer Schiag war ſo hart geweſen, daß dem Thieme die
Hirnſchale zertrümmert wurde. Dann wollen beide den Thieme an
den Beinen gefaßt, etwa 60 Meter weit um den Teich herum-

ſchleppt und die Leiche in das Waſſer geworfen haben, wo ſie
ann am 10. Juli 1932 gefunden wurde.der Tat haben beide aus dem Fahrrad des Thieme die

n Räder nahmen ſie mit, warfen d aber auf dem e zum
Dorf hinter einen am Wege ſtehenden ornenbuſch in das Weizen-
feld, wo ſie ſpäter gefunden wurden. Das Gewehr nahm Berndt mit

das Grundſtück der Witwe Thieme. Dort hat er nach einigen
agen von dem Gewehr den Schaft abgeſchlagen dieſenverbrannt und den Gewehrlauf mit dem Schloß im Kuhſtall

tuens ſehr verärgert und hat nun in Gemeinſchaft mit Pietzſchke den unter der Futterkrippe in der Erde verſcharrt und mit Ziegel

Entſchluß zur Ermordung des Thieme geſaßt.
Ausführung der Tat wurde eine genaue Verabredung getroffen.r hierbei die treibende Kraft geweſen iſt, mag dahingeſtellt ſein.

ſteinen abgedeckt. Der Gewehrlauf wurde auch dort gefunden.
Die Mutter des Ermordeten und auch ihre Tochter, die

mit dem Berndt verkehrte, r bereits am nächſten Tage nach der
Ermordung des Thieme durch Berndt von der Tat Kenntnis erhalten.

Bei der Vernehmung beſchuldigten ſich beide in dieſer Hinſicht gegen Die Mutter war ſogar o als Berndt den Gewehrſchaft in
ſeitig. Jhr Plan war, daß Pietzſchle mit dem Otto Thieme nachts
um Angeln gehen ſollte, um ſo dem Berndt zur Tötung des

Thieme Gelegenheit zu geben. Als der Tag der Ausführung wurde
der 7. Juli 1932 beſtimmt und zwar aus dem Grunde, weil Thieme

der Küche verbrannte. ide haben jedoch ihre Kenntnis der Tat
und des Täters für ſich behalten, bis ſie letzten Endes ihrer Mit
wiſſerſchaft überführt wurden.

Der Grund zur Tat iſt wohl auch nicht allein in dem Verhalten
am 8. Juli Termin in einer Diebſtahlsſache vor der Berufungs- i i nüber i irtſchaft, ſondern auinſtanz in Wittenberg hatte und man dabei den Verdacht der Täter- T r n r r r heſt, f Der ger
ſchaft am leichteſten auf Perſonen abzuwälzen gedachte, welche mit ſtorbene hatte nämlich zu Lebzeiten die

ieme die Diebſtähle ausgeführt haben ſollten.
Der Ermorderte hat am Abend des 7. Juli bis 24 Uhr noch mit

anderen Perſonen vor dem mütterlichen Hauſe auf der Bank ge-
ſeſſen. Gegen 23 Uhr war Pietzſchke von der Schicht gekommen und
hat ſich dazu geſellt. Er hat dann den Thieme überredet, mit ihm

Auszahlung ſeines väterlichen Erbes in Höhe von 600 Mk.
beantragt.

Die Mutter erkannte die Forderung r an, weigerte ſich aber, den
Betrag zu len, weil W in dem Glauben war, dieſen Betrag an

an den „Hauskolk“ zu gehen, um Fiſche zu angeln. Berndt ihren Sohn urch die angjährige Beköſtigung ihres Sohnes ohne
wartete einige Zeit in der Küche und fuhr dann mit ſeinem Rade Gegenleiſtung bereits abgetragen zu haben.
hinterher. Er holte ſich jetzt ein dem Thieme gehöriges Infanterie Wie bereits erwähnt, hatte die Mutter den beiden Tätern gegen
gewehr, welches er ungefähr 14 Tage vorher an ſich genommen und über ihren e Beſeitigung ihres zum Ausdruck ge
auf dem Felde verſteckt hatte. Damit ging er an den „Hauskolk“. bracht. Sie ſoll

die am Ufer ſaßen, geſtanden und auf die Gelegenheit zur Abgabe

r nach Zeugenausſagen ſich in dieſem Sinne auch

Berndt und Pietzſchke ſind in vollem Umfange geſtändig.
Hier will er längere Zeit ganz in der Nähe des Thieme und Pietzſchke, anderen Perſonen u r geäußert haben.

udes Schuſſes gewartet haben. Nach einiger Zeit iſt dann Pietzſchkel Sie wurden, wie a die Frau Thieme, dem Amtsgericht in
aufgeſtanden und in die Nähe des Berndt getreten, während Thieme Wittenberg zugeführt.

Die Sozialdemokratie in Mansfeld
Wo hat die Sozialdemokratie den größten Einfluß Steigerung der ſozialdemokratiſchen Stimmen von

R. K. Jn den einzelnen Kreiſen des Unterbezirks Mans-
feld hat der prozentuale Anteil der ſozialdemokratiſchen Stim-
men an der Geſamtzahl der abgegebenen Stimmen folgende
Entwicklung genommen:

Mai 28 Sept. 30 April 32 Juli 32
Stadtkreis Eisleben 19,8 17,1 168 17,0Mansfelder Seekreis 213 188 202 21,0Mansfelder Gebirgskreis 32,6 249 26,4 26,8

Der Tiefſtand vom September 1930 iſt alſo durchweg
wieder überſchritten worden, während im Geſamtbild der

n vom Mai 1928 noch nicht ganz eingeholt
wurde.

Eine Einzelbetrachtung der Wahlreſultate weiſt dagegen
viele Orte auf, in denen die Sozialdemokratie ihre Stimmen
aus dem Jahre 1928 weſentlich ſteigern konnte. Unter den
rößeren Orten, die in dieſem Zuſammenhange nur berück-

ſichtigt werden ſollen, ſind zu nennen: Polleben (148,8 Pro-
zent r der SPD. Stimmen vom Mai 1928), See-
r (143,3), Eſperſtedt (100,0), Eisdorf (76,3), Wansleben
(71,5), Höhnſtedt (70,5), Rotha (65,0), Dederſtedt (62,9), Volk-
ſtedt (55,6), Zabenſtedt (39,0), Schraplau (40,8), Teutſchenthal
(38,8), Amsdorf (35,9) und Großörner (30,1 Prozent). Jn
dieſen Orten geht der ſozialdemokratiſche Gewinn erheblich
über die höhere Wahlbeteiligung und über den Zuwachs an
Neuwählern hinaus. Die Sozialdemokratie hat ſich in dieſen
Fällen frühere KPD.Wähler einverleibt, die keinerlei kon-
junkturellen Schwankungen mehr zugänglich ſind.

Jn der Spitzengruppe jener Orte, in denen der ſozial
demokratiſche Einfluß ſehr ſtark iſt, hat ſich

Ahlsdorf mit 50,9 Prozent SPD. Stimmen
von der Geſamtheit aller abgegebenen Stimmen wieder an die
erſte Stelle gearbeitet. An die zweite Stelle iſt das Berg-

Fliegen die Schwalben der Erde nah/

dann iſt bald ſchlechtes Wetter do.

44 Zum Einweichen der Wäsche, zum Weichmachen des Wassers: H o n k o Henkel's Weech- und Bleich-Soda.

1928 Gewinne und Verluſte im Vergleich zur letzten Reichstagswahl und diesjährigen Landtagswah
mannsdorf Zabenſtedt mit 48,5 Prozent vorgerückt. Augsdorf
(46,7) hat ſich den dritten Platz erobert. Es folgen: Siebige-
rode (45,3), Friedeburger Hütte e Annarode (45,0). Auch
die SPD.Feſte Gerbſtedt, die ſich in jedem neuen Wahlkampf
als unüberwindliches Bollwerk erweiſt, hat ſeine Poſition in
der Spitzengruppe verbeſſert. Gerbſtedt rangiert jetzt mit
38 Prozent an der ſechſten Stelle vor Braunſchwende (37,0).
Den Abſchluß bilden: Bräunrode (34,3), Sylda (33,8), Helbra
(33,7), Königerode (32,7) und Brucke und Dederſtedt mit je
31,2 Prozent.

Die SPD.-Stimmen der letzten Reichstagswahl
konnten in den meiſten Orten der beiden Mansfelder Kreiſe,
teilweiſe ganz außerordentlich, überboten werden. Auch hier
ſollen nur die Orte mit verhältnismäßi her ahl vonWahlberechtigten genannt werden. Jn o eben, bisher einer

unbeſchränkten Domäne der KPD. und des Stahlhelms, iſt
der größte SPD.Stimmenzuwachs zu verzeichnen. Um 118
Prozent vermehrten ſich die ſozialdemokratiſchen Stimmen von
1930. Mehr als eine Verdoppelung der ſozialdemokratiſchen
Stimmen brachten noch Seeburg, Dederſtedt und Rotha im
Harz. Mehr als eine fünfzigprozentige Zunahme zeigenVeefenſtedt, Zabenſtedt und isdorf. Eine Steigerung von
mehr als 20 Prozent der D.Stimmen vom September
1930 erzielten noch: Unterröblingen (44,9), Großörner (38,5),
Volkſtedt (35,3), Ziegelrode (32,0), Stedten (30,5, Burgörner
(29,8), Helfta (28,7), Wippra (27,0) und Hettſtedt (27,1).

Ein Rückgang der e We Stimmen, der we-
ſentlich oberhalb des Durchſchnitts liegt, iſt zu beklagen in
Sinsleben (bei Ermsleben), Dankerode, Eſperſtedt, Arnſtedt,
Molmerswende, Königerode, Welbsleben, Wolferode und
Braunſchwende. Jn den drei Harzdörfern Dankerode, Könige-

Arnſtedt und Wolferode iſt der ginn Stimmen
inſofern bedenklich, als es ſich um Stimmenkurven handelt,
die &3 n 1928 n Preußiſchen Sandig im

ei den letzten n zum Pre imdieſes Jekres t der Unterbezirk Mansfeld durchaus

abgeſchnitten. In der Mehrzahl der Orte wurde eine beträcht-
liche Verbeſſerung unſerer Stimmen erreicht. Die

guten Reſultate vom April noch verbeſſert
ben unter den größeren Stadt und Landgemeinden Zaben-

tedt, Polleben, Volkſtedt, Pansfelde (Harz), Unterröblingen
Hettſtedt, Stedten, Benndorf und Burgörner. Dagegen gingen
in Friesdorf (bei Wippra) und Molmerswende (im Harz) die
April-Gewinne wieder verloren.

Jnnerhalb des Wahlkreiſes
Merſeburg liegt Mansfeld mit einer Steigerung der ſozial-
demokratiſchen Stimmen von 5,6 Prozent er der Land
tagswahl dieſes Jahres etwas unter dem hlkreisdurchſchnitt
n Prozent), deſſen en Höhe durch er beträchtliche
Stimmengewinne in anderen Teilen des Wahlkreiſes beſtimmt
worden iſt. Dagegen liegt Mansfeld mit 9,7 Prozent Steige-
rung der SPD.Stimmen vom September 1930 erheblich über
dem Wahlkreisdurchſchnitt, der 4,3 Prozent beträgt. Jm letzteren wirkt ſich zahlenmäßig aus, daß die Partei in
Mangsfeld ihre Niederlage des 1930 nicht nur aus-
gegen ſondern ihre Stimmenbaſis verbeſſert hat, während
as Minus, das ſich aus dem Vergleich zum April dieſes

dere ergibt, daß der April-Vorſprung nicht gehalten wor
en iſt.

Summariſch iſt die Erkenntnis r zur beſchau
lichen Betrachtung weder Anlaß noch Zeit ie Stimmen-
reſerven, die für die Sozialdemokratie im Mansfelder Lande
erkennbar ſind, müſſen durch unermüdliche Wer beit und
er hehh der propagandiſtiſchen Aktivität mobiliſiert
werden. Dieſe Aufgabe umſchreibt für die Funktionäre und
Mitglieder der Eiſernen Front in Mangfeld ernſte und viel
ſeitige Verpflichtungen.
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Bären in Freiheit
Einer Zigeunertruppe, die in der Nähe von Paſchwitz Quartier

bezogen hatte, ſind mehrere Bären entlaufen. Die Tiere halten ſich

geſichtet, konnten jedoch noch nicht unſchädlich gemacht werden.

Kreis Sorgou
Jorgau SFfadkt)

Verſammlung der Eiſernen Front
Am Montag, dem 8. Auguſt, abends 8 Uhr, findet bei Lieſe-

gang, Schulzenſtraße 16, eine erweiterte Mitgliederverſammlung
mit Gäſten ſtatt. Thema: „Was nun?“ Referent: Landtagsabgeord-
neter Paul Franken (Zeitz).

Zu dieſer Verſammlung ſind alle Mitglieder der SPD., der
Gewerkſchaften, des Reichsbanners, der Arbeiterſportler und der
Kriegsbeſchädigten mit ihren Angehörigen eingeladen.

SPD., Ortsverein Torgau.

Jtreis. Siebenwerdo h
Der Friedersdorfer Waffendiebſtahl

fang Juni 1932, bei dem den Tätern u. a. auch eine Anzahl
Gewehre in die Hände fielen, beſchäftigte jetzt das Schöffen
gericht Elſterwerda Die Angeklagten Arbeiter Schönbier, der Heizer
Tomſchke und deſſen Bruder Otto waren geſtändig, den Einbruch
ausgeführt zu haben. Der Wert der geſtohlenen Gegenſtände, unter
denen ſich auch Kleidungsſtücke befanden, belief ſich auf über 500 Mk.
Die Gewehre wurden zuerſt im Walde verſteckt, dann aber wieder
abgeholt und ſpäter im „Volkshaus“ in Bockwitz gefunden, wohin
der Angeklagte Schönbier ſie gebracht hatte, um ſie vor den Augen
ſeiner Frau zu verbergen. Politiſchen Zwecken habe der
Gewehrdiebſtahl, wie die Angeklagten erklärten, nicht gedient;
ſie hätten dieſelben nur mitgenommen, weil ſie nichts anderes fan
den. Schönbier wurde zu 9 Monaten n und die Brüder
Alwin und Otto Tomſchke zu 4 Monaten 1 che Gefängnis ver-
urteilt. Der der Hehlerei W tange tage Arbeiter Kauſchmann wurde
freigeſprochen. Ungeklärt blieb die Frage, weshalb der Guts
beſitzer F. ſich ein ſo großes Waffenlager zulegte und ob die Be
hörden davon Kenntnis hatten.

Verantwortlich: fur Politik, g und Provinz: Ernſt Loops; für Lokales
und Kommunalpolitik: Gottlieb Kaſparek; r Sport: Gerhard uther; jan
Anzeigenteil: Walter Künne; ſämtlich in Halle. Druck und Verlag: eſche

rode und Braunſchwende wie auch in Sinsleben, Welbsleben,

Nur wenige hausfrauen nutzen die vielen

Druckerei- Geſellſchaft mbH., Halle. Große Märkerſtraße 6
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an bein Wachen
Vorteile der Perſilwäſche richtig aus.

Sienehmenperſil richtig und nach Vorſchrift. Das iſt wichtig. NureinePerſillauge,

die richtig bereitet iſt, gibt eine Wäſche, wie ſie ſein ſoll: duftig, friſch, blütenweiß!

Rehmen Sie auf je 3 Eimer Waſſer, die Jhr Waſchkeſſel faßt, 1 Rormalpaket Perſil. Keine
weiteren Zuſätze, die das Waſchen unnötig verteuern. Cöſen Sie Perſil kalt auf. Kochen

Sie die Wäſche einmal kurze Zeit in der Perſillauge. Spülen Sie gut, erſt heiß, dann kalt.

mit Perſil richtig waſchen heißt billig waſchen!

Dersül u DPersül

in der Bunitzer und Thallwitzer Flur auf. Sie wurden des öfteren

Elſterwerda. Der Einbruch in das Rittergut Friedersdorf An



ſtehen dieſe Parteien wahrlich vor ſchweren Entſcheidungen.

15 Kameraden.

Der Zoll auf Hering
Die Reichsregierung krägt ſich mit dem Plan, den Joll

Juf salzheringe von 3 Mark auf 9 Mark pro
Faß zu erhöhen. Für den größten Teil der Verbraucher in
Deutſchland, die ſich infolge des ſchwindenden Einkommens
kein Fleiſch mehr leiſten können, bedeutet das eine uner
krägliche Belaſtung. Darüber hilft auch der andere
Gedanke nicht hinweg, mit Hilfe des erhöhten Zolleinkommens
die deutſche Heringsfangflotte zu reorgani-
ſieren.

Die Regierung will zum Beiſpiel durch Zuſchüſſe den Bau
deutſcher Heringslogger (Heringsfangſchiffe) in einem ſolchen Aus
maß forcieren, daß die deutſche Wirtſchaft in zunehmendem Maße
von der Heringseinfuhr unabhängig wird. Dieſes Ziel lockt natür
lich, ebenſo wie das andere Ziel, den ſtil liegenden Werften
neue Aufträge zuzuführen. Entſcheidend muß aber die Ueber
legung ſein, ob die Verbraucherſchaſt die neue Belaſtung ertragen
kann, und wie die Pläne der Regierung wirtſchaftlich
fundiert ſind. Ueber den letzten Punkt, alſo über die wirtſchaft
liche Fundierung der Reorganiſierungspläne, macht die „Konſum
genoſſenſchaftliche Rundſchau“, das Organ des Zentralverbandes
deutſcher Konſumvereine und der Großeinkaufsgeſellſchaft deutſcher
Conſumvereine folgende Mitteilung:

Der Heringsfang kann nur dort betrieben werden, wo ſich die
Heringsſchwärme zeigen. Der Fang iſt zeitlich und örtlich ſo be

yrenzt, daß Deutſche, Schotten und Holländer gleichzeitig auf den

gleichen Fanggründen ihre Fangnetze auswerfen. Die Fangſtellen
in der Nordſee liegen im Sommer in der Nähe der ſchottiſchen Küſte,
in den ſpäteren Monaten in der Nähe der engliſchen Küſte und in
den Herbſt- und Wintermonaten an der norwegiſchen Küſte. Jn
dieſen Ländern wird der Hering ſo ſchnell und ſo friſch an Land
gebracht, daß er an Land von Frauen, alſo mit billigen Arbeits
kräften, gekehlt und gepackt werden kann.

Dagegen haben die deutſchen Heringslogger einen weilen
Weg von den Fanggründen bis zu den Heimakhäfen zurück
zulegen. Ein ſolches Fangſchiff braucht vier bis ſechs Wochen
zu jeder Reiſe; deshalb muß der Hering ſchon an Bord von
Männern gekehlku und geſalzen werden. Im Heimathafen wer
den die Fiſche aus der Seepackung (Kankjes) herausgenommen

und dann erſt ſortierk und gepackt.

Durch längere Jnanſpruchnahme der Schiffe für eine Fangreiſe
und höhere Löhne iſt die deutſche Heringsfiſcherei gegenüber der
engliſchen jederzeit im Nachteil. Daher rührt auch die mangelhafte
Rentabilität der deutſchen Heringsfiſcherei trotz des Zolls und trotz
der gezahlten Subventionen. Nach den Jahresberichten über die
deutſche Fiſcherei hat die deutſche Heringsfiſcherei an Subven
tionen in fünf Jahren 3637300 M. in Form von Dar
lehen, Betriebsmittelkcrediten und in bar gekoſtet. Die Darlehen ſind
zwecks Geſundung der Heringgsfiſcherei faſt völlig niedergeſchlagen
worden. An Fangprämien wurden zuletzt 2 M. je Faß gezahlt.
Auch wenn weitere 30 Heringslogger gebaut werden, kann die
deutſche Fiſcherei bei weitem den deutſchen Bedarf an Salzheringen
nicht decken. Der deutſche Geſamtfang betrug in den Jahren 1929
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242 465 Tonnen mit 136 Fahrzeugen, 1930 245 992 Tonnen
mit 124 Fahrzeugen und 1931 317 000 Tonnen mit 118 Fahr
zeugen.

Hingegen belief ſich die Einfuhr ausländiſcher Salzheringe nach
Deutſchland noch im letzten Jahre auf 967 785 Tonnen; davon
waren 528 127 Tonnen engliſchſchottiſcher Herkunft.

Es iſt ſchlechterdings unverſtändlich, daß die Regierung einen
unrenkablen Wirtſchaftszweig auf Koſten der Steuerzahler aus
bauen will, zumal auch bedacht werden muß, daß unſer Handel
mit England aktiv iſt und England für über 500 Millionen
Mark mehr Ware aus Deutſchland einführt, als es nach
Deufſchland liefert. Der Heringszoll kann daher die deutſch
engliſchen Handelsbeziehungen ſehr zum Nachkeil Deufſchlands

verſchlechkern.

Die meiſten Salzheringe werden in Deutſchland zwi
ſchen Kaſſel und Breslau verzehrt in den ärmſten
Landſtrichen mit der größten Arbeitsloſigkeit. Wenn der Hering
der armen Bevölkerung ſtatt um Pfennig um
12 bis 2 Pfennig das Stück durch Zölle verteuert
wird, muß ein gewaltiger Rückgang des Konſums und damit eine
Verſchlechterung der Lebenshaltung der minderbemittelten Kreiſe
und der Arbeitsloſen eintreten. Einem großen Teil der Bevölkerung
wird durch die Verteuerung dieſes Volksnahrungsmittels der letzte
Reſt Fleiſchnahrung genommen. Daher muß gegen die Pläne der
Regierung ſowohl im Jntereſſe der Verbraucher als auch aus er
nährungs wirtſchaftlichen Gründen ſchärfſtens Einſpruch er-
hoben werden.

Gewerkſchaften und Wahlergebnis
Die Arbeiterſchaft darf nur noch auf ihre eigene Kraſt bauen

Die „Gewerkſchaftiszeitung“, das Organ des
ADGB., unterfucht in längeren Ausführungen das Wahl
ergebnis und ſchreibt dann über ſeine Folgen u. g.:

„Denkt man an Koalitionen, ſo richtet ſich der Blick auf das
Zentrum und die Nationalſozialiſten. Gehen die Nationalſozialiſten
eine engere Verbindung mit dem Zentrum ein, ſo laſſen ſie damit
den Verzicht auf das Streben nach Alleinherrſchaft erkennen; gehen
ſie der Koalition aus dem Wege, ſo verſäumen ſie vielleicht die letzte
Gelegenheit, einen Zipfel der Macht zu erlangen. Und das Zentrum
übernimmt, wenn es eine Verbindung mit den Nationalſozialiſten
eitjgeht, vor dem Volke die ungeheure Verantwortung dafür, daß
die Zulaſſung der Nationalſozialiſten zur Macht auf einer Ver
faſfungsgrundlage vonſtatten geht, welche die Möglichkeiten offen

„läßt, dieſe Partei ſpäter zur Rechenſchaft zu ziehen. Aber das liegt
wiederum durchaus nicht im Sinne der Nationalſozialiſten. Somit

Und
ſie werden dieſe Entſcheidungen auf jeden Fall treffen müſſen;
denn ſobald der Reichstag beiſammen iſt, werden Mißtrauens-

wanträge der Fraktionen und Vorlagen der Regierung ſie zwingen,
ſich über ihre Haltung zur Regierung zu erklären. Die Regierung
hingegen ſtützt ſich darauf, daß ihr das Vertrauen des Reichspräſi
denten gehört, und es ſcheint, als wähnte ſie ſich im Beſitze dieſer
Poſition ſtark genug, einem Reichstage zu trotzen, der nicht imſtande
iſt, ihr aus ſeiner Mitte eine regierungsfähige Mehr

heit entgegenzuſetzen.
Aber wie dem auch ſei über die politiſche Sinnesrichtung des

kommenden Regimes im Reiche kann kein Zweifel beſtehen: eine

Rechts regierung ſchärfſter Tonart iſt mit Sicherheit
zu erwarten. Was das für die Gewerkſchaften bedeutet, ſei mit
wenigen Hinweiſen angedeutet. Seitdem die Staatsgewalt weit-
gehend Einfluß nimmt auf die Feſtſetzung der Arbeitsbedingungen,
hängt von dem Geiſte, in dem dieſer Einfluß geübt wird, außer
ordentlich viel ab für den Erfolg der gewerkſchaftlichen Beſtrebun
gen und für das nackte Lebensintereſſe des einzelnen Arbeiters. Von
der kommenden Regierung aber müſſen wir erwarten, daß der
Geiſt, in dem ſie ihr Amt als Sachwalterin des Arbeitsrechts und
als Schlichterin im Bereich der Jntereſſengegenſätze zwiſchen Kapital
und Arbeit führt, nicht unſer Geiſt iſt. Jſt doch die Entfer
nung des Genoſſen Rudolf Wifſell aus ſeinem Amt als
Schlichter für Berlin-Brandenburg, für welche die Amtsführung
dieſes Mannes nicht die geringſte Rechtfertigung bietet, bereits ein
Zeichen für den Kurs, der im Umkreiſe der nächſtliegenden Inter
eſſen der Gewerkſchaften von dieſer Regierung bevorzugt wird.
Aber es bedurfte dieſes Zeichens gar nicht mehr, um uns zu lehren,
daß wir einer Zeit entgegengehen, in der die Arbeiterſchaft bei
ihrem täglichen Kampfe um Lohn und Brot nur noch auf ihre
eigene Kraft, nur auf die Stärke ihrer Gewerk
ſchaften bauen darf. „Wollt ihr den Kampf um eure Zukunft
beſtehen, neue Gefahren abwehren, die unter dem ſchweren Druck
der Wirtſchaftskriſe verlorenen Stellungen zurückgewinnen, dann
ſtärkt die Gewerkſchaften!“ Dieſes Wort des Bundes
vorſtandes und Bundesausſchuſſes des ADGB. aus ihrem Aufruf
vom 21. Juli, gerichtet an die Arbeiter und Arbeiterinnen Deutſch
lands dieſes Wort, vor der Wahl verkündet, gilt auch nach der
Wahl als Loſung der Stunde.“

An das Reichsbanner!
Wieder iſt eine Schlacht in dem großen Kampf um die Ge

ſtaltung der Zukunft der Deutſchen Republik beendet.

Unermüdlich haben die Kameraden des Reichsbanners, des Skoß-
krupps der Eiſernen Front, auch in dieſem Kampf ihre Pflicht unter
Einſatz von Leben und Arbeilskraft getan.

Erſchüttert ſtehen wir an den friſchen Gräbern von
Wir kragen mit das Leid und die Schmerzen

der Hunderte von Kameraden, der ſchuldloſen Opfer nalionalſozia
liſtiſchen Mordes und Terrors.

Kameraden! Eure Entſchloſſenheil, euer Muk, eure Takkraft,
euer Wille, auch der Gewalt nicht zu weichen, eure hemmungsloſe
Hingabe an den Kampf um die Freiheit, hat zum Erfolg gefäührt:
der Einbruch des Gegners in die Front der Republik iſt geſcheikert.

Der Bundesvorſtand des Reichsbanners fühlt ſich nur als
Mittler des Dankes, den euch mehr als 14 Millionen Republikaner
bereits am Wahltag durch ihre Stimmabgabe für Volk und Freiheit
für euren Einſatz erſtalket haben.

Kameraden! Der Kampf geht weiker, mit Diſziplin und Einig
keit führt unſer Weg zur Freiheit

Der Bundesvorſtand des Reichsbanners Schwarz-RokGold.
J. A. gez.: Höltermann.

Eutiner Wahlerfolge der SPO.
Trotz des verbrecheriſchen Naziterrors

Jn Eutin, einer oldenburgiſchen Landſtadt mit 6500 Ein
wohnern, ſtieg die Stimmenzahl der Sozialdemokratie ſeit der
oldenburgiſchen Landtagswahl im Mai von 1021 auf 1120, und
überflügelte damit alle bisher erzielten Stimmergebniſſe, ſogar die
Ziffern von der Nationalverſammlung im Jahre 1919. Jn Eutin
herrſcht ſeit langem ein unglaublicher Terror der Nazis. Am Wahl
tag glich Eutin einem förmlichen Heerlager der braunen Notverord-
nungsjacken. Aber auch der ſchamloſeſte Terror konnte den Aufſtieg
der Sozialdemokratie nicht unterdrücken. Auch ſonſt ſtiegen in Olden-
burg die ſozialdemokratiſchen Stimmen. Die Stimmenzunahme be
trägt im oſtholſteiniſchen Landesteil 20 Prozent.

Madrider Arbeitsamts-Tagung
Die deutſche Regierung iſt mit der Vorverlegung der

nächſten Sitzung des Jnternationalen Arbeits
amtes, die Mitte Oktober in Madrid ſtattfinden ſollte, einver
ſtanden. Die Vorverlegung ſoll, wie wir bereits gemeldet haben,
erfolgen, damit noch im Laufe des September von ſeiten der Inter
nationalen Arbeitsorganiſation ein Vorſtoß für eine Verkürzung
der Arbeitszeit unternommen werden kann. Als Tagungs-
ort für die vorverlegte Verwaltungsratsſitzung wird wahrſcheinlich
nicht mehr Paris, ſondern Genf in Frage kommen.

Wieder Waffen bei Nazis beſchlagnahmt
Was die Altonger Polizei fand

Hamburg, 53. Auguſt. (Eigenberichk.)
Am Donneeskag führte die Alkonger Polizei in mehreren SA.

Lokalen Unlkerſuchungen durch, deren Ergebniſſe wieder zahlreiche
Waffenfunde waren. In einem A. Lokal in Steilshoop wur
den bei den SA.Leuken ein Trommelrevolver, eine Gaspiftole und
ein Dolch gefunden. Bei dem Wirt wurde eine nicht angemeldele
Selbſtladepiſtole beſchlagnahmk. In einer als SA.-Kaſerne herge-
richteten Werkſtalt fanden ſich unker den Bodenflieſen ein Trommel
revolver, ein Terzerol, Schlagringe, Dolche, Tokſchläger und Pa-
kronen. Auf einem Kleingartengelände in Skellingen wurden bei
zwei NRSDAP.- Mitgliedern eine geladene Piſtole und zwei Trommel
revolver mit 48 Schuß Munition beſchlagnahmk.

Polizei vom Motorrad aus beſchoſſen

Razis als Attentäter feſtgeſtellt

Gleiwitz, 5. Auguſt. (Eigenbericht.)
Auf zwei Polizeibeamte wurde ein Allenigt verübl. Sie

wurden von einem Mokorrad herab angeſchofſen und einer
von den beiden iſt ſchwer verletzt worden. Die beiden Täter

gehören der RsDAP. an.
Bei der Unterſuchung der SA.Unterkunftsräume wurden, wie

das Polizeipräſidium mitteilt, fünf Piſtolen und Revolver mit Mu
nition, ferner 253 Schuß S-Munition, 97 Schuß Munition für
Armeepiſtolen, loſe Revolvermunition, Erſatz und Zubehörteile zu
Maſchinenpiſtolen und Revolver ſowie ein Schlagring und ein
Gummiknüppel beſchlagnahmt. Auch Polizeiwaffen befanden ſich im
Beſitz von SA.Leuten; dieſe SA.-Leute wurden verhaftet.
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Das Kreuzburger Ueberfallkommando nahm in Pitſchen eine
Hausſuchung bei einem Kommuniſten vor. Es wurden 113 Schuß
ſcharfe Jnfanteriemunition, einige Platzpatronen, eine Gasmaske und
ein Karabiner gefunden. Bei Hausſuchungen in Kreuzburg wurden
in SA.-Heimen und einzelnen Privatwohnungen ein Trommel-
revolver, zwei Dolchmeſſer, ein Gummiknüppel und Gaspatronen
gefunden.

20000 Gprengkapſeln
Am Bahndamm in Wilhelmshorſt bei Potsdam fanden Spazier

gänger 6 große Kiſten, die insgeſammt eiwa 20 000 Dynamitſpreng
kapſeln enkhiellen. Die Kiſten, deren Herkunft noch nicht ermittelt
iſt, lagen zum Teil offen, zum Teil unker einer dünnen Erd und
Reifigſchich

Reform des Aktienrechts?
Regierungsentwurf im Reichswirtſchaftsrat

Die Reichsregierung hat dem Reichswirtſchaftsrat und dem
Reichsrat einen umfangreichen Entwurf für die Reform des
Aktienrechtes zugeleitet, deren Dringlichkeit durch die täglichen
Wirtſchaftsſkandale unterſtrichen wird. Der Entwurf beruht noch
auf Arbeiten des Kabinetts Brüning. Gegenüber dem gegen
wärtigen Recht ſtellt er zweifellos einen Fortſchritt dar. Leider
trägt er aber der Forderung nach einer genügenden Kontrolle der
privaten Wirtſchaft, die Wirtſchaftsſkandale in dem Ausmaß, wie
wir ſie in den letzten beiden Jahren kennengelernt haben, wirklich
verhindern könnte, nicht genügend Rechnung. Man muß auch be-
fürchten, daß man unter dem gegenwärtigen politiſchen Kurs jede
Gelegenheit wahrnehmen wird, Brauchbares an dieſem Entwurf zu
ſabotieren. Man tut alſo klug, ſeine Hoffnungen auf eine Aktien
rechtsreform nicht allzu hoch zu ſpannen.

Widerſtand des Arbeiter-RadioBundes
Der Arbeiter-Radio- Bund bittet uns um Ver

öffentlichung folgender Erklärung:
„Der Arbeiter-Radio-Bund ſtellt erneut die maßloſe Ver

kitſchung des Rundfunks und das Ueberwiegen nationa-
liſtiſcher Tendenzen feſt, die ſich in den letzten Wochen in faſt allen
deutſchen Rundfunkſendern bemerkbar machen. Der Arbeiter-Radio
Bund verurteilt mit beſonderer Schärfe die volks feindliche
Umorganiſation des Rundfunks, die dieſen über die
Köpfe der Hörer hinweg reſtlos in die Hände der Bürokratie legt.
Dieſer Bürokratie fehlt der Befähigungsnachweis, als Vertreter des
deutſchen Geiſtes zu gelten.

Der Vorſtand des Arbeiter-RadioBundes hat in ſeiner letzten
Sitzung alle Maßnahmen des Widerſtandes gegen dieſe die Frei-
heit der deutſchen Kultur auf das ſchwerſte bedrohende Ent-
wicklung mit allem Ernſte geprüft. Dieſe Maßnahmen werden in
Uebereinſtimmung mit der Eiſernen Front zur gegebenen Zeit an
gewendet werden. Proteſt-Abmeldungen einzelner Hörer vom Rund
funk oder wilde Hörerſtreiks können etwa zu treffenden Maßnahmen
nur abträglich ſein.“

Glück der Amerikaner
Am vierten Tag der olympiſchen Spiele in Los Angeles holten

ſich amerikaniſche Leichtathleten große Erfolge: Der Neger Tolan
gewann die 200 Meter Sprinterſtrecke gegen Metcalfe und Simpſon
in der Rekordzeit von 21,2 Sekunden; Miller erreichte im Stab-
hochſprung die Rekordhöhe von 4,315 Metern; im Diskuswerfen
triumphierten Anderſſon und Laborde; die Amerikanerin Didrickſon
holte ſich einen neuen Hürdenweltrekord. Die Deutſchen hatten
einen ſchlechten Tag: bei den Sprintern wurden Jonath Vierter,
ebenſo Welſcher beim Hürdenlaufen; Dr. Peltzer gab bei dem Rennen
über 1500 Meter ſchon im Vorlauf auf. Sievert und Hirſchfeld ent
täuſchten als Diskuswerfer. Jn der Punktwertung hat Deutſchland
nun den zweiten Platz an Frankreich abtreten müſſen; USA. bleibt
führend. Den Olympiadekämpfen wohnen zeitweilig 100 000
Menſchen bei.

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 5. August Ruhiger

Am itag war die Stimmung an der Berliner uktenbörſe ruhiger
W Weizenmarkt konzentrierte ſg die N age hauptſächlich aufſoſe verladbare Ware, für die noch Aufgelder gezahlt werden. Für ſpätere
en war das Intereſſe geringer, zumal nur wenig Exportausſichten be

z en. Die Rotierungen waren am Promptmarkt und im Zeithandel unver-er. Auch von Roggen wurde bahnſtehendes Material von den Mühlen leb

ft gekauft. Sonſt war die Situation ganz ähnlich wie im Weizengeſchäft.
ur ſich hier die Kurſe am Zeitmarkt um 1 bis 11 Mark befeſtigen.Am WMehlmarkt iſt die Lage kaum verändert. Stärkeres Kaufintereſſe beſtand

nur r ſofortiges Roggenmehl aus neuer Hafer hatte ſtetige Tendenz.
Die Beſtände in alter Ware räumen ſich. Gerſte geſchäftslos.

4. u 5. Auguſt(ab märkiſche Station in Mark)

n —UD7 222-224 222 224S
e e ne e 7 Weune l e e e a a e e e 29,00 38,25 29,00 83,25

Wehhentleie ehe 11,25--11,50 11,25--11,50
Roggenkleie 10,00--10,25 10,00 10,25

Li sgeſchäfte: Weizen tember 225--22814 Geld (Vortag ktober errs ung Geld 229 22916 (22910).
Roggen tember 17754——-178 Geld (177), Oktober 17814--179 (1770),, De

1815 (18015). Hafer September (14814), Dezember (15335).

Berliner Viehmarkt
Wenn der Viehmarkt auch am Freitag etwas beſſer beſchickt war als am

Vormarkt aufgetrieben waren etwa 7204 ſo konnten ſich doch bei glattem
del abermals Preisaufbeſſerungen durchſezen. Am mmelmarkt war das

ngebot reichlicher bei z. T. nachgebenden Preiſen. uch auf dem Kälber-
markt gaben die Preiſe nach. Auf dem Rindermarkt wurde über nicht ge
nügendes Angebot geklagt.

Notierungen. Schweine: a) über 300 Pfund 48-49 (46--48), 240 bis
300 fund 48—-49 (47--48), c) 200--240 und 46-—-49 (47-—-48), 160 bis
200 Pfund 44—47 (44-—-46), e) 120--160 Pfund 42--44 (40--43), Sauen 42--44
(41--43). Kühe: a) 26--29 (26--27), 22--25 (22--24), 17--22 (16--20),

zem 1

12--16 (11-15). Kälber: 40--48 (43--50), 33--42 (35--45), c 20--30(23-33). Schafe: a2) 33-835 (86--38), wo (82—35), c) 18-



Vereins-Kalender
e
Jugendgruppen im Begirk
Halle Merſeburg Begzirks
e Halle a. S., Harz42--44, Hofgeb. 9 Treppen.
Fernruf 31029 und 865701
Ortsſekretariat Halle a. S.,
Harz 42—44. Hofgebäude

Treppen, Fernruf 81090
——“vww

Halle.

Stadtgespräch a ver

en 2 Vorstellungen
Nachmittags volles Programm zu kleinen Preisen,
0,50 bis 2.,00 Mk. Erwerbslose und Kinder 30 Pf.,

Urbeiterwohlſahrt. Dienstag, 9. Aug., 50 und 80 Pf. Abends Preiso wie bekannt. Vor-
20 Uhr in der Nähſtube: Vorſtands- J verkauf im Zigarrengeschäft Richard Reinsze, an

ſitzung. der Hauptpost, und an der Theaterkasse.
Rote, Jung- und Reſtfalken. (Geſamt

gruppe.) Sonnabend 6 Uhr zur Zelt
fahrt nach dem Petersberg. Jeder
muß fich eine Decke, Eßgeſchirr, Trink
becher, Brot für den Abend und Sonn
tag, und außerdem 10 Pf. und Turn
zeug mitbringen. Treffpunkt Wettiner
Platz. Abmarſch erfolgt pünktlich,
darum darf keiner zu ſpät kommen.

Aus dem Bezierk.
Merſeburg. Kinderfreunde. Alle Falken

treffen ſich am Sonntag bei ſchönem
Wetter um 8 Uhr am Herzog
Chriſtian zur Fahrt in Leunabad.

Torgau. Montag, den 8. Auguſt, 20
Uhr im Lokal Lieſegang, Schulzen
ſtraße 16:. Mitgliederverſammlung.
Thema: „Was nun?“ Referent:
Landtagsabgeordneter Franken (Zeitz).
Die Mitglieder der Eiſernen Front
ſind dazu eingeladen.

Reſcüsdannor o

war

T

Sonnabend, 6. Aug. nachm. 3 Uhr
Sonntag, 7. August, nachm. 3 Uhr
u. üas hellehte Tolch-lagäronnen
und an jedem Tag ein Trabronnen
19000 H. Geläprelze H. 20 Erenpreise

2 K. -Toto auf alen Piätzen
Zeit gemäß ERintrittepreise!

Stadttheater- Orchester
Dirigent: Josef Tos elGroß. Nachmiftfags- Konzeri
am SFonntag, dem 7. August, 16 Ubr,

Eintritt 30 Pfg. Eintritt 30 Pfg.
e dertar rigD.
Ortsverein Halle. III m IIIBI

Bekanntmachung.

MIlitär- Konzert
im Waldbad Leuna.

0

Aus Anlaß der 13. Wiederkehr des Ver-
fassungstages findet am Mittwoch,
dem 10. August 1932, 20 Uhr, im
Waldbad Leuna ein Militärkonzert des
Granzau-Orchesters unter der Leitung von
Obermusikmeister a. D. Granzau (Merse-
burg) statt.

Bei Regenwetter wird das Konzert auf
Donnerstag, den 11. August 1932, verschoben

Während des Konzertes wird der Sprung-
turm und die Brücke bengalisch beleuchtet.

Der Eintritt ist frei.
Zu der Veranstaltung ergeht an die ge-

samte Bevölkerung herzliche Einladung.

Der Gemeindevorsteher
Cornely.

miil in unen

Jede Mark, die gesport wird hütt

die Arbeſtsſosigueſt

Deshalb führt jeden WWirtschaft zu. Zahlt ein J
Jfadtsparkagge 1u bin

ata Rathaus

zweigstelle: Behördenhaus.
Sle ist geöffnet:Vormittags von 8 bis I Uhr, nach

mittags von 3 bis 4 Uhr;
Sonnebends nur von 8 bis 1 Uhr
vormittags.

BRBieyrle- Kleidung

Kauft nur bei
unſeren Jnſerenten

Sonnabend, den 6. Auguſt, 20 Uhr im
Ortsbüro: Vorſtandsfitzung mit den
Abteilungsführern.

Singer-Mähmaſchinen
in altbewähbrter Güte, auch einige
wenig gebrauchte 3232
Reiz wer Stras e
Montweg 22
Teile, Nadeln, Garn, Oel, Repara-
turen aller N ahmasobinenSysteme

Halles Senſation!

Spinne
im Netz! der große Lacherfolg!

Slegfried Arno
Erwerbsloſe 0,30.
Für Nnder

Café freischüt
Kl. Ulrichstraße 28

Ein
C C

ausgekochter
in dee Heute re Zungefetten Senzen k& i 9 nſt e

r um u ar z oologiſeherGarten S
Sonntag, den 7. August, 4 Uhr

Hachmittags-Konzert

des groben Zoo Orchesters.

Leitung: Benno PIät

Albin Hentze

Se
re

e
W

iIlI-
wer O G R A P E
Leipzig

Sonntag: 6.00: tik. 6.20: Früh-konzert. 8.00: Neuanpfla W Oſtbau. 8. r
Orgelkongzert. 9.00 bis her us den 13 Bü
er r n Seele von Wilhelm Schäfer. 1 z6

Erlebnis der Alpen. 11.00: Emil Noldes
65. Geburtsta d erde 11. o R eier der Luther
akademie in ſen. 12.00: Mittagskonzert.14.00: 14.05: Was wir bringen.
14.25: Winke für die Landwirtſchaft. 1440:
Sprachenfunk: Eſperanto. 15.00: GitarreSoli.
15.30: Wir ſtellen vor: Der Frechdachs. 16.00 bis
17.15: Nachmittagskonzert. 17.30: „Minna vonSalnheln Ein Viſtſpie, von Gotthold Ephraim

Leſſing. 19.00: Sportbericht auf Schallplatten.19.20: x dudwi Ma red Lommel mit eigenem Pro

x Meine Anzeigen bader vwroen krten

von d h7 Dr. Großmann
Gr. Steinstr. 29 Gr. Steinstr. 29

von der ehe zurlch

Auperant Dr. Schott

Königstr. 90.

von der Reise zurück
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Vmeüge
beſte Heilerfolge

Huttenſtr. 9, 9--12

führen billigſt aus ove
u. neue

Moritz Rosenthal war I
zent un

Wegen Umbau des Ladens verkaufe Ich mein grobes Lager in

Herren- und Anaben- Bekleidung
pe. Stoffe, gute Quelität, mod. Schnitt

zu gpotthilligen, „e- Hle dugewesenen Prelsen

Bes ſichtigen Sie meine Schaufenster, de sagen ihnen eſſes

gvamm. 20.00: Unterhaltungskonzert. 22.05: Nach
richten. Anſchließend bis 2400: Tanzmuſik

r 6.00: Funkgymnaſtik. 6.20: Früha Fis bis 8.45: Ferienfahrten. 9.45: Wirt
tie 9.50: Wetterdienſt. 10.00: Was

T bringt. 10.15 bis 10.30: Weltbörſen-beri der Mira 11.00: Werbenachrichten, 12:00:
Wal ren (S challplatten.) 13.00: Drie
dienſt. 13.15: Querſchnitt durch die OperLiebestrank“ von Gastano Dontzetti. Anſ ſie
ßend: Börſenbericht. 14.00: Erwerbsloſenfunk.
Neuerungen in der Arbeitsloſenverſicherung. 14.15:
Abendrot“. Eine Erzählung aus Liſzt's letztenLebensjahren. 14.30 bis 15.00: Kunſt- und Film-

derichte. 15.35:. Wirtſchaftsnachrichten. 16.00:
Unterhaltungskonzert. 17.30 bis 17.35: Wetter-vorausſage 17.50: Wirtſchaftsnachrichten. 18.00:

Stunde der Neuerſcheinungen. Trotzkopfbücher n
heute. 18.30: Weltliteratur in Lebensläufen.Jägergasse 2 Fernr. 21422

Facharzt tur Haut-, Harn- und
Geschlechtskrank heiten

PRöntgen- und Uehtvehandiung
Male (Saate), Gr. Steinstr. 16

Sprechast. jetzt: 10-2 Unr, 16-18 Uhr
außer Mittwoch u. Sonnabend nachm.

für kaufm. Angestelhe auchnemas denen i n

5

führt bei billigſt. Preisberechnung aus

WWiltv Acker mann
Wilhelmſtr. 7, Fernruf 263 12 3211

Freiheit dureh 2214 i
h

randse enar Zahnarzt Dr. Hirsch
ausgeführt. Gr. Ulrichstr. 6/8 (Wollwer).

Harsch der Elsernen Front n. u DDe ernennen O Miene Anzeigen O
Weſen baben hier großen Erfolg

Tagesordnung
Text und Notenblatt 5 Pfennig r Sitzung der Gemeindevertretung der GemeindePreis der Platte mar ine am Montag, dem 15. Auguſt 1932, um

RM. 1 230 19.15 r n u reits

n e en

mr X e Um bekannt zu werden

e
ne gene nandgeardeitet

lager kin Besuch ſohn h önigswusterfimusen

axchtaß-Brauer, k. 6.20.Henebun Prenbent Man Hart erh. We eerteneh heedaer.

Martin Kunath: Guſtave Flaubert. 18.50: Wir
ger n Auskunft 19.00:. Der mitteldeutſche

ndwirtſchaftsmarkt. 19.30: Bunte Stunde. 20.30:
Günther Birkenfeld lieſt eigene Proſa. 21.00:
Orcheſterſerenade. 22.20: Nachrichtendienſt. AnHlehend Abendkonzert. 24.00 bis 0.10: Olympia-

Sonderſportfunk.

zert
.55: Stundenglockenſpiel. 9.00: Vorgenfeier.

un
im Kreiſe Liebenwerda

die ſich empfehlen.

Bund Liebenwerda:

otel „Zur Kaiſerkrone“ (Vetter)
Balkenberg:

(Paul Krauſe)Bahnhofsreſtauranut
„Zur Quelle Oswin Reinker)
„„Biertunnel“ Emil Hermannsdorf)

2. Feſtſtellung der Rechnung des Zweckverbandes I
für das Rechnungsjahr 1928/29, Ent-

A: Oeffentliche Sitzung:
1. Feſtſtellung des Haushalts für 1932, SyſtHalle a. n Gr. Märkerstraße 6. Feeusg der Realſteuerzuſchläge und der Sätze

en ſogen J tung des Kaſſenführers und Genehmigung
4 der Etatsüberſchreitungen.e

der Büvgerſteuer.

Zum Bergschlößchen
Leuna für das Rechnungsjahr 1929/30, Ent ung.

der Etatsüberſchreitungen.

Herrlicher Ausflugsort der Gemeinde Leuna. (ergibt Liter
Neue Parkanlage 52 Grundſtückstauſch mit dem Ammoniakwerk; Lerruee n
mit Planschbecken Hrunderwerb

3. Feſtſtellung der Rechnung des Zweckverbandes Brutvernich

laſtung des Kaſſenführers und Genehmigung Pinnesal. Ge-
ruchl. garant. Er

4. Geſchäftsanweiſung für die Kämmereikaſſe] folg. Tube 75 Pfg.

Gr Ulrichſtr. 51.

HohenprieBnita:
Gaſthof „Zur Linde (W. Winkler)

Kleinleipigeh:

r
e Prinz, Dielenbetrieb

Jede Zeile koſtet monatlich Mart.

6. Anträge und Wünſche.

B: Geheime Sitzung.
Leunag, den 5. Auguſt 1932.

„Café Prinz Lundbammer
empfiehlt Lokalitäten undan
Freitag u. Sonntag: Dielenbetried

Gemeindevo

Cornely.

Sie sollten es doch nun endlich
wissen, daß Sie ihre Anzeigen
auch in diesem Blatt aufgeben

Gaſtwirtſ 13Gaſt n h Str.Reſt. „Ervoinng“ (Vöthig), Mü ckenbergerſtr.

„„Norddeutſcher 22 (Otto Witte)

Reſtaurant, Kaffee u. Konditorei O. Polchen

Zum Stern“, Garten u. KegelbahnG anf“, Dielenbetrieb und eher

Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen.

1005: Wettervorherſage. 11.00: Schwimmen:
„Quer durch Stettin“. 11.40: Reinhold Conrad
Muſchler lieſt aus eigenen Werken 12.00: Mittags
konzert. 14.00: Elternſtunde. 14.30: Die Straßen
der Welt. 15.00: Menſ im Beruf: Die Zimmer
vermieterin. 15.25: Kinderfunk: „Ferien, ade!“
16.10: Populäres Orcheſterkonzert 17.15: Hörbild
20 21. Deutſchen Meiſterſchaftsrudern in Paſſau.

00: Populäres Orcheſterkonzert. 18.45: Deutſcheatte Theodor Körner. 19.05: 15 Minuten
San Vom Kampf und Glauben. 19.20: Ludwig

nfred Lommel mit eigenem Programm. 19.50:
port. 20.00: Bunter Abend. 21.40: Nachrichten,Sbort 21.50: Vom Zoppoter Watdfeſtſpielplatz:

Lohengrin“ III. Akt. 23.10: Nachrichten: Wetter
dienſt und Sport. Danach bis 0.30: Tanzmuſik.

Montag: 5.45: Wetterdienſt. 6.00: Funk ym
naſtik. 6.15: Wetterdienſt. Anſchließend bis 8.00:
e rgrt. 9.30: e aus der Not. 10.00:

achrichten. 12.00: etterdienſt. inluekerd:
„Der volkstümliche Schubert“. Ancchließend:Wetterdienſt für Landwirte. 13.35: Nachrichten.
14.00: Wien-- Berlin. 15.00: r Unterhaltung.
15.30: Wetterdienſt, Börſe. 15.40 Für die reifere
Jugend: Die ju Generation im Spiegel der
älteren. 16.00: oralpflege u der Landſchule.
16.30: Aus Bertigg. und Klavier 16.55:

wirtſchaft d ehaiez
20.00: Feld“ 21.00: e6 22.20: ehe Nochrichten, Sport. 22.40 bis
2400: Abendkongert.
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Abenteuer im Schlangentempel
von Penang

Wir ſaßen an einem r h zu dritt ineiner kleinen Hafenſchenke in Wyk am Greifswalder Bodden
und warteten beſſeres Wetter für eine Segelfahrt um Rügen
ab. Eine hitzige Debatte über „Zufall oder Beſtimmung“ war
in Gang gekommen, und als mein Freund Hans hartnäckig den
Mangel jeder logiſchen Begründung für die Vorherbeſtimmung
des menſchlichen Schickſals betonte, ſchob der grauhaarige
Schwimmlehrer Henders bedächtig den linken Rockärmel über
dem blau tätowierten Arm hoch und wies auf eine tiefe Narbe
an ſeinem Ellenbogen.

„Jch will euch die Geſchichte dieſer Narbe erzählen, die am
beſten beweiſt, daß es doch etwas Aehnliches wie eine Be
ſtimmung gibt!“
pf r zog den Aermel wieder herab und ſtopfte ſich eine friſche

eife.
„Das war im Oktober 1912. Jch fuhr damals als Kochs-

maat auf dem holländiſchen Frachtdampfer „Malacca“ zwiſchen
Kanton und Batavia und es gab kaum einen Hafen, in dem ich
nicht hagelvoll wieder an Bord ging. Heute erſcheint es mir
oft ſündhaft, was wir damals an Whisky und Bier konſumier-
ten, aber wahrſcheinlich würde ich nicht hier bei euch ſitzen,
wenn ich im malaiiſchen Archipel den Durſt mit Limonade ge
7 hätte! Nichts zu lachen, meine Jungen, der Alkohol und
ieſe Narbe haben mir doppelt das Leben gerettet:

Wir waren da mit der „Malacca“ wieder einmal in Penang
elandet. Penang iſt die Stadt der chineſiſchen Zinnmillionäre,

Ib chineſiſch, halb europäiſch, und es läßt ſich dort leben, was
man nicht von jedem Fieberneſt auf Sumatra ſagen kann. Aber
es gab damals „Bohorok“, das iſt ein ſengend heißer, trockener
Wind, der einem bis in die Kehle brennt und ſogar die Ein
n wie toll macht. Jch bummelte alſo mit unſerem

teward, er hieß Pott, bei der Gluthitze von einer Schnapsbude
ur anderen, bis wir endlich ſchwankend bei dem Schlangen-
empel von Penang landeten.

ir kannten dieſen Reptilienzirkus ſchon von früheren
hrten her. Es war ein ſchmutziger Stall aus Ziegeln und

chilf, in dem ein halbes Dutzend der ungiftigen, großen
en auf dem Lehmboden herumlagen und in den

ſparren hingen, außerdem gab es noch etliche lange, hoch
bordige Kiſten, in denen es von Kobras und anderen Gift-
ſchlangen wimmelte. Man erhielt von den Tempelmönchen
egen ein paar Kupfermünzen einen Seſſel, ſtieg hinauf und
onnte ß das widerliche Gewürm ohne Gefahr betrachten.

Dieſer Schlangentempel war nun ein ausgezeichnetes Ge-
Wat für die glatzköpfigen Bonzen. Sie verkauften Ratten,äuſe und Fräſche an die Fremden zur r der heiligen
Schlangen und verdienten dabei dick, denn die Schlangen waren
immer überfreſſen, und die ſchlauen Mönche holten daher ihre
Ratten und Mäuſe nach jedem Beſuch wieder mit einem Netz
aus den Kiſten und verkauften ſie auf dieſe Art wochenlang zu
guten Preiſen!

Wir kannten dieſen Schwindel längſt, und als uns einer
der Bonzen ſeinen Mäuſekäfig vor die Naſe hielt, winkten wir
ab, nahmen uns zwei Seſſel und vergnügten uns in unſerer
Whiskyſtimmung auf andere Weiſe:

Pott band die Kette ſeiner goldenen Uhr an ſein Taſchen-
tuch, knüpfte noch mein Tuch daran und ließ dann die Uhr
über die Köpfe der Bieſter baumeln, die gereizt dagegen los-
fuhren. Das dauerte ſo eine Weile, bis plötzlich eine kräftige
Kobra hochſchoß und Pott in ſeinem jähen Schrecken den Zipfel
des Tuches losließ!

Da lag nun die ſchöne Uhr unten zwiſchen den Schlangenund guter Rat war teuer. Denn die geriebenen Mönche grinſten

Kur nd weigerten ſich, dieſes Geſchenk an die Schlangen aus

der Kiſte herauszuholen, es blieb uns daher nichts übrig, als
die Uhr ſelbſt wieder herauszufiſchen.

Wir holten alſo zwei Bambusſtöcke, und da der Steward
infolge des überreichlich genoſſenen Schnapſes doppelt ſah,
machte ich den erſten Verſuch. Schob die zwei Stangen wie
eine Zange hinunter, hielt auch ſchon eines der Taſchentücher
feſt und wollte es eben hochziehen, als eine kaum meterlange
Viper ſich wie ein Pfeil an einem der Stöcke hinaufringelte
und über meinen Arm in den Rockärmel hineinglitt!

Bevor ich mich noch recht beſinnen konnte, ſpürte ich im
nächſten Augenblick bei einer Bewegung des Armes einen hef-
tigen Stich und war jetzt nüchtern. Riß die Schlange
beim Schwanzende aus l und ſchleuderte ſie in die
Kiſte, band raſch den rannte mit Pott wie beſeſſen

zum nächſten Arzt, der eine gute Viertelſtunde weit entfernt
war.

Als der Doktor endlich den erſten Schnitt machte, glich mein
Unterarm ſchon einer roten Keule, ich verlor das Bewußtſein
und kam erſt nach einigen Tagen im Hoſpital zu mir, wo mirdie Aerzte verſicherten, daß z dieſen S im nüchternen Zu

ſtand nicht überlebt hätte. Dieſer Beſuch der Schlangen
menagerie kam übrigens, wie ich ſpäter hörte, auch dem armen
Pott teuer zu ſtehen, denn als er wieder in den Tempel zurückkehrte, war ſeine Uhr verſchwunden und die Mönche ſtellten

ſich gegen alle Trohungen taub.“
Henders machte jetzt einen kräftigen Schluck.
„Und jetzt wollt ihr wiſſen, wie mir dieſer Schlangenbiß das

Leben rettete:

Ich lag faſt zwei Monate mit Lähmungserſcheinungen im
Spital von Penang. Als ich es halbwegs geheilt verließ, war
mein erſter Weg zu unſerer Agentur. Und dort erfuhr ich,
daß die „Malacca“, vierzehn Tage, nachdem ſie den Hafen ver
laſſen hatte, im ſüdchineſiſchen Meer in einem Taifun mit
Mann und Maus unterging!“

Volkmar Fro.

Standal im Hotel Earel Burbach
Wenige Minuten, nachdem der Direktor des Hotels „Briſtol“

in höchſteigener Perſon den Prinzen und die Prinzeſſin diSatelli durch die mit ausländiſchen Pflanzen reich W

Halle und über die mit weichen Läufern belegten, breiten
Marmortreppen zu den Appartements der hohen Herrſchaften
geleitet hatte, fühlte er, wie ihm jemand leicht auf die Schulter
klopfte, und als er ſich umdrehte, ſah er in das glattraſierte
Geſicht von Miſter Kunn, ſeit einigen Wochen einer ſeiner
generöſeſten Gäſte.

„Wiſſen Sie“, fragte Kunn mit gedämpfter Stimme, „daß
Sie da ſoeben zwei der bekannteſten und berüchtigſten Hotel
ratten in Jhrem Etabliſſement einquartiert haben?“

Der Hoteldirektor konnte beim Hören dieſer höchſt über-
flüſſig als Frage eingekleideten Mitteilung einen leiſen Schrei
des Schreckens nicht unterdrücken.

„Beruhigen Sie ſich“, ſagte Kunn.

erwartete ſie heute oder morgen auch
friſcher Tat ertappen, und dabei müſſen
eigenen Jntereſſe, behilflich ſein.
beiden iſt mir unbekannt. Heute abend wird die Varietevorſtel
lung im kleinen Saal wahrſcheinlich viele Gäſte dorthin locken.
Ohne Zweifel wiſſen die Herrſchaften bereits davon und werden
r s dort erſcheinen. Und nun paſſen Sie auf.
gegebenen Moment wird er ſich unter irgendeinem

inuten werden beide dazu benutzen, die verlaſſenen Zimmer
der Gäſte zu durchſuchen und auszuplündern. Alsdann wird,
programmgemäß, das edle Duo Alarm ſchlagen und mit großem
Geſchrei verkünden, daß ſie beſtohlen ſeien. Alles mit dem
deutlichen Zweck, die Aufmerkſamkeit von ſich abzulenken. Die
in n Beſtohlenen kommen bald zu derſelben Ent-
deckung. Der Hotelier, ängſtlich bedacht auf den Ruf ſeines
Hauſes, bittet ſeine Gäſte, Ruhe zu bewahren. Di Satelli
große Umſicht und erbietet ſich, ſelbſt die Polizei zu benach
richtigen. Unnötig, zu gen daß er, wenn er einmal fort iſt,
ebenſowenig wie ſeine Helferin jemals wiederkehren wird.“

„Das iſt raffiniert“, ſtöhnte der Direktor.
„Aber wir fallen nicht darauf hinein. Heute abend verſtecke

ich mich im Zimmer von di Satelli. Sie haben natürlich
einen doppelten Satz Schlüſſel von allen Zimmern? Schön,
eben Sie ſie mir. Wir laſſen das e Drama abſpielen bisJe dem Augenblicke, in dem di Satekt ſich anſchickt, f. Polizei

Kriegsſpiel
im Fylinderhut
EtonBoys, Angehörige der
berühmten engliſchen Schule

des beſitzenden hbei einem militäriſchen Ap
r Zu ihrer bekannten

eidung tragen ſie hier
einen Ledergürtel und ein
Schießgewehr, was freilich
weniger nach einer Felddienſtübu als nach einem

Kinderſpiel ausſieht.

„Diesmal werden ſie
keinen Schaden anrichten. Jch ſuche ſie ſchon monatelang und

S Ich will ſie auf
ie mir, auch in Jhrem

Die Arbeitsmethode der

W einem
orwand

laſſen; ſie wird ihm folgen, und die nächſten

zu rufen. Dann erſcheine ich auf der Bildfläche, und das übrige
ergibt ſich von ſelbſt.“

Der Hoteldirektor, etwas bedrückten, aber dennoch dank
baren Herzens, und Detektiv Kunn, deſſen ſtahlblaue Augenvor Kampfeslaſt leuchteten, beſiegelten ihre Verabredung mit

kräftigem Händedruck.
7

Alles verlief, wie Kunn vorausgeſagt hatte. Als die Vor
ſtellung, die viel Erfolg hatte, und bei der man nur ungern
die fröhliche Geſellſchaft des Miſter Kunn entbehrte, etwa zur
Hälfte abgewickelt war, trat ein Pikkolo auf di Satelli zu und
überreichte ihm einen Brief, worauf das Ehepaar o mit
einigen entſchuldigenden Worten entfernte. Der Direktor
konnte nicht umhin, ſich ſelbſt verſtändnisinnig zuzuzwinkern,
„Da hat man's“. Jn den folgenden Augenblicken dachte er
daran, wie nun die Zimmer der nichts ahnenden, v amüſie
renden Gäſte durchſucht und e wurden. Nach einigerZeit hörte man plötzlich auf dem oberen Flur einen hölliſcen

Lärm. Die erſchreckte Geſellſchaft eilte nach oben und fand
die neuangekommenen Gäſte verzweifelt in ihrem Zimmer hin
und herlaufend, jammernd und klagend, daß ſie beſtohlen wären.
Alle eilten mit bangem Vorgefühl in ihre eigenen Zimmer,
und viele kehrten mit derſelben troſtloſen Botſchaft zurück.

„Es iſt ein Skandal“, tobte di Satelli, „die Polizei
und er wollte ſich eiligſt zur Türe begeben. Aber in dieſem
Moment legte der Direktor ihm unverhofft die Hand die
Schulter. „Eine Sekunde!“ ſprach er laut und gebietend, ſo
daß alle erſchreckt ſchwiegen und ihn voller Erwartung an
ſahen. Es war eine Apotheoſe von höchſter Spannung.

Wie lange er ſo geſtanden hat, in Erwartung des Erſchei
nens von Miſter Kunn, iſt nicht bekannt.

2

Zur ſelben Zeit ließ ein ſchwarzbärtiger Mann ſich auf
einem Eckplatz des internationalen Schnellzuges nieder, ſtellte
eine kleine Taſche neben ſich und riß mit einer einzigen Be
wegung ſeinen ſchwarzen Kinnſchmuck weg. Ueber ſeine glatt-
raſierten Züge huſchte ein flüchtiges Lächeln. Die lange Reiſe
verkürzte er ſich mit der Unterſuchung des Jnhalts ſeines
kleinen Koffers.

Humor
Zum zukünf Schwiegerſohn: boy Fä7 eſtorn überu nd muß leider „ue e e e ern lli auchreden wir von etwas anderem!“
„Du mußt etwas lauter ſprechen, Oskar, ich höre nicht t!“

„Aber Vati ſagte doch geſtern, du hörteſt das Gras wachſen!“
Der Seine Otto öfters, wie ſeine Eltern, Freunde und Be

kannte Karten ckten mit der Aufſchrift: Fröhliche Weih
nachten, Oſtern bgw ten. Heimlich kaufte er ſich gelegentlich
des s auch eine Karte und ſch e an ſeineS „Fr i rt wünſchen wir Dir alle, Dein

amilie, in der Hu betriebena Drillinge, alſo m d o den einzigen Stamm
a r

e
erem eaugeneine e den mitteſten der Drei geigend: Die

kyiegen wir daum durch, aber den mittelſten gieh'n wir auf!“
7 hat

t

ein Lotterielos geſchenkt en. Die Dante, die
„Slschen, da mußt du aber au daß

See S einen n den eben Die Mutter de den

n, mi Diekommt, u m dem r empfangen: „„Mutti ich zat.
jetzt ein Gebet, damit mein Los innt!“ „277* „Sieh mal her,

ier ſteht: Gebet für Kinderloſe!“
Die Mutter lobt den Stoff des Anzuges, den Bubi trägt, daß

er ſo lange gehalten hat. Bubi: Jaja, wäre der Anzug früher
tt g e nge ſchuld nun hat er aber langeten, iſt Stoff u

Karte aus den r Hochalpen zur Reiſezeit mit dem
Bildnis des enders in irgstracht: „Liebe Tante, ſo ich
aus! Dein Neffe.“ Reſultat tele iſche Poſtanweiſung: Armer
Junge! Zu e erſchrocken. So ſi

s Kinderjackett und diene Deine Garderobe. Deine Tat aus n Dieen e.nte
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Ein Ausflug von Madrid
Es gehört zu den vielen Märchen, die man vor einer ſpaniſchen

Reiſe zu hören bekommt, daß man in Madrid ſchon von Mai
ab vor Hitze umkomme, und es gehört wohl zu den gleichen
Märchen, daß man von Madrid aus keine lohnenden Ausflüge
machen könne. Was die Witterung betrifft und ich glaube nicht,
daß der politiſche Umſturz eine Verſchiebung der klimatiſchen Ver
hältniſſe bedingt hat ſo gibt es hier höchſtens einzelne heiße
Tage, ja, vielleicht ſogar nur heiße Stunden, denn die Witterungs-
umſchläge treten ſo ſchnell und unverhofft ein, daß man eher darunter
leidet, weil einem zwei oder drei Mal am Tage zu heiß oder zu
kalt iſt, eine Erſcheinung, die jedenfalls leichter zu ertragen iſt als
jene tropiſche Hitze, auf die man mich hingewieſen hatte. Was
aber die Ausflüge von Madrid aus anbelangt, ſo kann man, außer
dem herrlichen, über 2000 Meter hohen Gebirge der Sierra de
Guaderrama, eine ganze Anzahl höchſt ſehenswerter Ortſchaften in
einer Entfernung von nicht mehr als 120 Kilometern von Madrid
aufſuchen, ſo Toledo, Escorial, Avilla, Aranjuez, Segovia, Alcala
de Herrera und andere mehr. Der politiſche Umſturz hat überdies
zu einer Vermehrung der Ausflugsmöglichkeiten beigetragen, denn
viele Beſitztümer und Schlöſſer, die früher gar nicht oder nur ſelten
zugänglich geweſen ſind, ſtehen heute dem Publikum frei.

Wird man von liebenswürdigen ſpaniſchen Freunden und
Autobeſitzern auf eine Spazierfahrt in die Berge mitgenommen, ſo
hat man gleich Gelegenheit, feſtzuſtellen, was für große, ja, rieſige
Gebiete dem einſtigen König gehört haben. Da iſt zunächſt ganz
nahe bei Madrid, nur 14 Kilometer entfernt, der Pardo, ein.
rieſiger, an die 100 Kilometer umfaſſender Park aus Steineichen,
in dem ſich das königliche Schloß befindet, das, wie alle ſpaniſchen
Schlöſſer, eine bewegte Vergangenheit hat, und das zuletzt einen
hohen Gaſt beherbergte: die Kaiſerin Zita von Habsburg nachdem
ihr Gatte auf Madeira geſtorben war. Dieſes Schloß iſt wohl am
meiſten durch ſeine Teppichſammlung ſehenswert. Einige Minuten
davon entfernt liegt ein kleines Schmuckſtück von einem Schlößchen,
die Caſita del Principe, wo die königlichen Herrſchaften ſich von
der Laſt der Regierung und von der ſtrengen Hofetikette erholten.
Aber am ſchönſten iſt der Park ſelber, der, wie man mir ſagte,
jetzt das Ziel aller Madrider Autoſpazierfahrer geworden iſt, was
man nach hieſigen Begriffen als „der Allgemeinheit zugänglich“
erachtet. Die ſpaniſchen Republikaner ſind ſo ſehr froh, ihren König
los zu ſein, daß ihnen die Freiheiten einer Republik oft als das
letzte und erſtrebenswerteſte Ziel erſcheinen, und ſie ſind ſo ſehr
daran gewöhnt, die Exiſtenz der proletariſchen Maſſen zu über
ſehen, daß man ſie erſt durch direkte Fragen daran erinnern muß,
daß die Umwälzung doch nicht nur in der Verjagung eines Königs
beſtehen ſollte. Selbſt in Geſprächen mit ſozialiſtiſchen Republi
kanern ſpürt man dauernd, wie ſehr der vertriebene König noch in
ihrem Denken herumſpukt. Als wir an einem der zahlreichen
Schlöſſer vorüberfuhren, ſagte eine der Damen: „Früheres Jagd
ſchloß des Herrn Alphons de Bourbon.“ „Er war ein großer
Sportsmann“, wage ich zu bemerken, Dieſe Worte rufen eine wahre
Empörung hervor: „Ein Sportsmann? Der und ein Sportsmann?
Wiſſen Sie, wie er jagte? Hier im Park hauſen zahme Antilopen,
die aus der Hand freſſen, aber Alphons XIII. ſchoß auf ſie mit
Maſchinengewehren. Ein Sportsmann!!“

Jch weiß natürlich, was man von derlei Erzählungen zu
halten hat, aber ſie ſind kennzeichnend für den Ruf, den der König
hinterlaſſen hat, wenn ſelbſt die intelligenteſten unter ſeinen
früheren Untertanen ſich nicht ſcheuen, ſolche Märchen zu wieder
holen. Und während der Wagen ſchnell und leicht über die wunder
vollen Fahrſtraßen glitt, wagte ich noch einen Verſuch: „Was für
herrliche Wege; das wenigſtens haben Sie aus der ſchlimmen Zeit
behalten.“ „Ja, nur daß wir damals keine Ausflüge machen
konnten, beinah keine. Es gab da allerhand Vorſchriften und Ver
bote. Man brauchte gar nichts überſchritten zu haben; die Zivil
gardiſten lauerten hinter Mauern, notierten die Nummer des
vorüberfahrenden Wagens, und man erhielt prompt eine Auf
forderung, ſo und ſo viel Strafe zu zahlen, zum Beiſpiel für zu
ſchnelles Fahren, auch wenn man gekrochen war. Es gab kein
Protokoll, kein Verfahren, keine Berufung; es mußte einfach ge
zahlt werden. Schließlich gab man das ganze Fahren auf. Und
zugleich lief in Amerika ein ſpaniſcher Propagandafilm, in dem
der König als der erſte Manager ſeines Landes auftrat. Er ſagte
zu ungefähr: Kommen Sie alle zu uns; wir haben herrliche Auto-
wege, und Sie können ſo ſchnell fahren, wie Sie wollen! Fürchten
Sie ſich nicht vor unſeren Geſetzen; in Spanien kümmert ſich kein
Menſch um Geſetze.

Während dieſer etwas bitteren Erinnerungen haben wir die
Berge erreicht. Der Wagen nimmt ſpielend alle ſcharfen Kurven
der Paßſtraße, raſt an Bergabhängen, an maleriſchen Städtchen
vorüber, läßt uns Schneefelder gewahren, durchkreuzt einen wirk
lichen Wald, raſt an mehreren Heilanſtalten für Lungenkranke
vorüber. Die Höhenluft hämmert an die Schläfen. Es iſt empfind
lich kalt; wir ſind auf einer Höhe von 2100 Metern angelangt und
ſind kaum zwei Stunden gefahren. Jetzt geht der Weg bergab; es
atmet ſich wieder leichter; noch ein wenig, und der Wagen hält auf
einem ſchönen, unendlich ſtillen, von hohen Bäumen eingerahmten
Schloßhof. Schon wieder ein Schloß! Es iſt die „Granja“! Das
Schloß iſt unlängſt durch einen Brand beſchädigt worden. Wir
gehen nur in den Park, der 146 Hektar umfaßt. Seine Spring-
brunnen, 26 an der Zahl, ſind berühmter als die von Verſailles,
und die Nymphen, Götter, Satyre und Faune tummeln ſich nur ſo
in Stein.

Die Fahrt geht weiter, und nach einigen Minuten ſind wir
ſchon in Segovia, in dieſer Stadt, deren Geſchichte beinahe ſo
bewegt iſt wie die von Toledo, die aber viel luſtiger und weniger
einheitlich ausſieht als das dunkle, in ſich geſchloſſene Toledo. Man
beſucht Segovia heute wegen zweier grundverſchiedener Denkmäler
menſchlicher Kultur. Das eine iſt der römiſche Aquädukt, der ele
gant, feſt und unbeugſam daſteht, das Denkmal einer hohen Bau-
kultur und einer uns lächerlich erſcheinenden Technik. Das andere
iſt die Kathedrale, die ſchönſte gotiſche Kirche Spaniens; es iſt die
„S genleiſtung“ einer ganz anderen Zeit und Kultur. Iſt auch
dieſe „eit ſchon zu Ende; iſt auch dieſe Kultur heute überlebt?
Meine ſpaniſchen Begleiter, antiklerikale Republikaner, werden hier
unter dem hohen Gewölbe doch etwas ſtiller „Sagen Sie, was
Sie wollen ſo beginnt das Geſpräch, und ich kenne es
„Katholiſch? Nein, natürlich nicht Aber es gibt doch ein
religiöſes Gefühl und Jeſus war ſchließlich der erſte
Sozialiſt.“ Jch antwortete nichts, denn dieſe Weiſe wird mir nach
und nach immer beſſer bekannt. Man kann Staat und Kirche
trennen, kann die Jeſuiten vertreiben, aber das „religiöſe Gefithl“,
beſonders in der bürgerlichen Welt, wenn ſie auch ſonſt ſozialiſtiſch
geſonnen ſein mag, bleibt haften. Ja, das iſt auch etwas ganz
anderes, wird Jhnen beinahe jeder Spanier ſagen.

Wir eilen zurück. Wieder umfangen uns die Berge und das
kahle, unfruchtbare, arme Land NeuKaſtillien. Aber nur ſelten
ſehen wir, die armen Behauſungen der Landbewohner; immer
wieder kommen wir an kleinen Luftkurorten vorüber, an Villen
ſiedlungen und, näher der Stadt, an Luſtgärtchen. Hier in der Nähe
der Siadt kreuzen wir hin und wieder einen anderen Wagen;
Sonntags ſoll es ganz anders belebt ſein.

„Wir haben nicht viel Zeit für Ausflüge. Es wird bei uns viel

gearbeitet. Jch muß unwillkürlich lächeln, demn, was man ſo
alles Arbeit nennt. Doch gleichzeitig überkommt mich die Reue,
denn es iſt wirklich nicht zu verkennen, daß in der Republik der
„trabajadores de toda clase“ der Arbeitenden aller Klaſſen
(Bezeichnung in der ſpaniſchen Konſtitution) wirklich ſehr viel ge
leiſtet wird, vielleicht das Maximum deſſen, was eben geleiſtet
werden kann.

Aber ſchon ſind wir wieder mitten im lebhaften Getriebe von
Madrid, das ſich gleichwohl vom Betrieb einer modernen Stadt ſo
ſehr unterſcheidet. Der Ausflug iſt zu Ende: Stadt, Land, Berge,
Schlöſſer, Vergangenheit, Gegenwart und Zufunft, Anekdoten,
Königshaß, Religioſität und Arbeitswille. Ein Ausflug?

Spanien! Sophie Kramstyk.

Der Rothaarige
Er kam wie ein Geſchoß vom Himmel auf mich herabgeſtürzt.

Mit ſeinem linken Nagelſchuh trat er krachend auf meinen Ober
ſchenkel und ſtürzte dann zur Seite. Jch hatte wohl leiſe auf
geſchrien, und jetzt ſchaute mich der Neuangekommene groß an:
„Halt's Maul, ſonny, und mache die Rangierfritzen nicht auf uns
aufmerkſam! Wenn ich gewußt hätte, daß du hier anten pennſt,
wäre ich etwas ſanfter eingeſtiegen. Haſt du nicht etwas Tabak
da?“ Ech bot ihm von meinem kleinen Vorrat und er drehte ſich
kunſtvoll eine Zigarette.

Eigentlich hatte ich mir einen ſympathiſcher ausſehenden Reiſe
kameraden gewünſcht. Dieſer hier hatte knallrote Haare, abſtehende
Ohren, ein breites, ungepflegtes Geſicht, aber gute, blaue, klare
Augen. Als blinder Paſſagier auf einem Frachtzuge der Canadian
Pacific konnte ich mir jedoch nicht auch noch meine Reiſegefährten
ausſuchen. Drei Stunden lag ich ſchon in dieſem Kohlenwagen
und war immerhin über 100 Meilen vorwärts gekommen. Jmmer
näher dem Ziel in der kanadiſchen Prärie, wo es ſeit einigen
Wochen Erntearbeit geben ſollte.

Der Weizendruſch war ſeit Wochen das große Geſprächsthema
aller Trampfahrer vom Weſten und Oſten nach den Farmdiſtrikten
im mittleren Kanada. So begann auch mein Gegenüber jetzt wieder
mit der Frage: „Na Bruder, haſt du ſchon ein Job (Arbeitsplatz)?“
Als ich verneinte, zog er ſein Geſicht in bekümmerte Falten und
meinte, daß es in dieſem Jahre wohl ſchwer halten würde, etwas
Anſtändiges zu bekommen, weil die meiſten Farmer nur ſchlecht
zahlen oder gar das Getreide am Halm ſtehen und vertrocknen
laſſen, da ſie einen zu ſchlechten Preis dafür bekommen. Da er
merkte, daß ich noch ein Neuling ſein müßte, erzählte er mir mehr
über die kanadiſche Landwirtſchaft und kam ſo auf ſein ganzes
früheres Leben zu ſprechen. Während wir über die ſchneebedeckten
Berge der Rocky Mountains fuhren und in der Kohlenlore wie in
einer großen Wiege hin und her geſchaukelt wurden, erfuhr ich die
Lebensgeſchichte des Rothaarigen:

Seit ſeiner früheſten Jugend in Kanada er war in der letzten
Schulklaſſe aus ſeinem Dorf in Jrland ausgerückt hatte er es
doch nicht weiter gebracht, als immer noch als Wanderarbeiter durch
das Land zu ſtreichen. Das Unglück hatte ſich in der Neuen Welt
mit Beharrlichkeit an ſeine Sohlen geheftet. Jn den erſten Jahren
erwarb er ein Stück Oedland im Norden von Alberta. Er rodete
den Wald aus, errichtete ſich ein Blockhaus und heiratete ſchließlich
die Tochter eines benachbarten amerikaniſchen Farmers. Die Ehe
verlief jedoch nicht gut; die Frau wollte ſich wieder von ihm
trennen. Eines Tages erſchienen Poliziſten bei ihm und. überreichten
ihm ein Schriftſtück, daß er als unrechtmäßig Eingewanderter er
hatte damals heimlich vom Schiffe weggeſchlichen das Land
wieder verlaſſen müßte. Wohl nicht ohne Grund vermutete er, daß
ſeine eigene Familie ihn denunziert hatte, und er ſchied mit Groll
von ihnen.
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Zwei Jahre blieb er in der Heimat. Dann erhielt er das regel
rechte Viſum zur Einwanderung nach Kanada und kehrte zurück. Jn
den Städten des Oſtens arbeitete er als Hilfsarbeiter, Maurer und
Mechaniker, bis ihm ein Landsmann eine Stelle bei der Polizei
beſchaffte, die die großen, ſtarken, naiven Jrländer bevorzugt. So
marſchierte er nun Tag für Tag durch ſein Straßenviertel, bei allen
Leuten beliebt und auch ſeiner Pflicht zur Genüge nachkommend. Da
er glaubte, daß ſein altes Leben damit endgültig vergeſſen ſei,

g. ihn an. Sie erhob dabei auch Anſpru
e

Zuchthaus verurteilt, womit ſelbſtverſtändl

ögerte er nicht, ſich mit einer aus Frankrei
anadierin wieder zu verheiraten

frühere Frau davon

ſtammenden
Jrgendwie mußte aber ſeine

ehört haben und ſtrengte nun einen Prozeß
auf eine Rente zum

Der Jrländer wurde z einem halben Jahre
ch ſeine Dienſtentlaſſung

Außerdem wurde die zweite Ehe als rechts-

nsunterhalt.

verbunden war.
ungültig aufgelöſt.

Als der Rothaarige ſo weit mit ſeiner Erzählung war, lugte
er vorſichtig über den Rand des Kohlenwagens und meinte: „Wir
werden bald in Calgary ſein. Da ſchnüffeln immer einige von der
Mounted Police herum, und außerdem gibt es eine Menge Bahn
oliziſten in dem Neſt. Wir werden uns deshalb beſſer vor der
tation verdrücken, denn 9 habe keine Luſt, wegen der paar Kilo

meter Fahrt eine Woche a rn Alſo banden wir unſere
kleinen Packen auf den Rücken und ſtellten uns ſtartbereit an den
Rand des Wagens. Der Zug hatte hier eine ſtarke Geſchwindigkeit.
Die Rocky Mountains ſtürzen an der Oſtſeite jäh nach der Prärie
ab, und die Bahnlinie muß ſich durch Täler und Tunnels hinab-
winden. Nach der einſamen Bergwildnis kamen die erſten Wohn
häuſer mit großen Viehweiden zum Vorſchein. „Wunderſchön iſt es
hier,“ bemerkte mein Nachbar, „und nur ein paar hundert Meilen
nördlich im Peace-River-Diſtrikt liegt auch meine Farm, aber ich
muß immer daran vorbei fahren.“ Erſt jetzt konnte ich den großen
Schmerz des Mannes erfaſſen, der heimatlos in dem Rieſenlande
herumgetrieben wird.
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Kurz vor der Station Calgary ſprangen wir vom fahrenden
geg. ab und ſchlichen uns um das Stationsgebäude nach der anderen

eite. Der Güterzug wurde hier mehrmals rangiert und ſetzte erſt
nach ein paar Stunden ſeine Fahrt nach dem Oſten fort. Während
dieſer Zeit hatten wir in einer Streckenarbeiterbude etwas Kaffee
und Brot erhalten, und ſo geſtärkt ſtürzten wir uns wieder auf
die abfahrenden Wagen. Der Rothaarige erwiſchte die vordere
Leiter eines hohen Waggons, und ſo ſchwang ich mich die hintere
hinauf. Auf dem Dache begegneten wir uns wieder, für die nächſten
paar Stunden vor unliebſamen Störungen ſicher, denn das Begleit-
S wird uns wohl in Ruhe laſſen, wenn wir keinen Unfug

eiben.
Auf meine Fragen erzählte der Jre, der mittlerweile längſt

kanadiſcher Staatsbürger geworden war, weiter von ſeinem aben
teuerlichen, aber erbitterten Leben. Hunderttauſende von Kilometer
e er in der Zeit nach ſeiner Freiheitsſtrafe im Lande herum
agend zurückgelegt, immer auf der Suche nach Ruhe und Arbeit.

Doch nirgends kann er lange bleiben, weil er fürchtet, daß ihn ſeine
Frau wieder aufſtöbert, die er jetzt ſo haßt, der er keinen Pfennig
von ſeinem Verdienſt gönnt. Jrgendwo im OHſten, weit entfernt,
lebt eine andere Frau, die ein ſchon groß gewordenes Kind von ihm

at. Aber auch zu ihr darf er nicht. Ab und zu ſchickt er ihr einen
rief mit Dollarſcheinen, wenn er gut verdient hat. Kommt dann

ein Brief oder gar ein Bild, ſo hält ihn das wieder für lange Zeit
aufrecht. Sonſt aber ſchuftet er wild darauf los in einer Arbeits
ſtelle, mal im Bergwerk, dann bei den Holzfällern im Gebirge oder
beim Ausladen der Schiffe in den Häfen, bis er ein Bündel Dollar-
ſcheine beiſammen hat. Dann ſetzt er ſich in die dunklen Kneipen
und ſäuft ſo lange mit ſeinen Kumpanen, bis alles verjubelt iſt. Er
kommt jetzt gerade aus Victoria am Pazifiſchen Ozean, wo er ein
paar Tage wild gelebt hat. Bei einer Schlägerei war er auch wieder
mit der Polizei zuſammengeraten, aber glücklicherweiſe hatten ſie ihn
nach drei Tagen Arreſt wieder laufen laſſen, ohne nach ſeinen Per
ſonalien zu fragen.

An einer kleinen Station, wo der Zug langſam vorbeipendelte,
ſprang er ebenſo plötzlich, wie er gekommen war, vom Wagen
herunter und ſchrie mir nur noch ein lautes „Good bye“ zu. Dann
verſchlang ihn der trübe Dunſt der tellerflachen Prärie.

Karl Moeller.

a a de de drei fa frei ga ge gir heit is kaf kant kett kop
lan lo lun mann nau ne ner nü o pal par pel pfeil ra ra
rel rie ſchei ſchlos ſer ſtern the ve wahr zo. Waagerecht:
1. Wiederaufbauminiſter (1922); 3. unſer Freiheitszeichen; 4. Heimat
des Kaffees; 7. Klimagebiet; 9. getäfelter Fußboden; 11. Wiener
Tondichter (1801 bis 1843); 12. Liliengewächs; 13. Ankerplatz;
14. umzäunte Viehweide; 15. Naſenlöcher des Pferdes; 19. Woll
ewebe; 20. unſer Gruß, unſer Ziel; 21. männlicher Vorname.enkrecht: 2. Wiſſenſchaftliche Betrachtung; 3. Werkzeug;

5. ſchwediſche Stadt; 6. Blumengewinde; 8. italieniſche Stadt;
9. Emporkömmling; 10. Sozialdemokrat (Gegenwart); 16. Hand-werker; 17. italieniſche Stadt (1922 Vertrag HeutſchiandRutland);

18. was unſere Gegner nicht hören wollen. ak.
Zahlenrätſel.

12 3. 2345 2. 672 21 8. 9221 4 4 5.: 10 11 5 21
12 21 5 10 2 5.! 4 21 13 9. 314 29 3 2 15. 14 15 1. 16 2
3 17 2 15. 12 18 15. 7 3 14 2 9. 17 21 4. 4 6 10 2 51

1 2 3. 19 16 2 21 5 2. 6 72 21 8. 9 2 21 4 45.: 1 214
19 21 W 8 21 151 19 14. 19 14 13 9 5. 14 .15 1. 4 5 3 10 77
9 2 21 5. 4 21 13 9. 2 3 19 21 2 9 15! 12 3. 13 21 5 5 2.
6 7 2 21 8. 9 221 4 4 5.: 2 21 15 21 20 11 2 21 51 2 21 4 2
3 15. 1 21 2. 7 3 18 15 5. 21 15. 4 153 9 16 2 3 4 5 2 8. 19
2 21 5!

Vorſtehende Ziffern ſind durch Buchſtaben zu erſetzen und er-
geben, rig eingeſetzt, einen zeitgemäßen Sinnſpruch. Schlüſſel!-
wörter: 13 9 10 22 6 21 20 15 18 15 Edelpilz. 21 15 7 8 14 2
15 19 10 Krankheit. 17 2 3 11 10 Bad in Thüringen 12 2 3
4 5 10 15 1 Sinn. 16 10 20 2 9 10 8 4 tollkühner Menſch.

F.

Rätselecke
Gilben-Kreuzworträtſel Kapſelrätſel.

Aus den Wörtern Richter, Steinſetzer, Dezember, Vereinigung,
beneiden, Ehrgeiz, Geizhals, Mandarine, Beinkleid, Anzeiger,
Gentleman, Lebensmut, Rohſeide, Anlegen, Lehrling, Ringer, an

Kleiſter, Lebenslauf ſind je drei aufeinanderfolgende
uchſtaben zu entnehmen, die, aneinandergefügt, ein Zitat von

Dehmel ergeben.
Silbenrätfſel.

Aus den Silben ar beu burg ca car da dä den der diz e ei er
er gan ge ha hi horn ig ka ka ko le lis lo man mark mau me men
nas ne ne ne nei nie no ob rant ri ſa ſen ſle ta te vogt wald win
ſind 19 Wörter zu bilden, deren Anfangsbuchſtaben und die dritten
Buchſtaben, beide von oben nach unten geleſen, ein Zitat aus
Schillers „Wallenſteins Tod“ ergeben. Die Wörter bedeuten:
1. Europäiſches Königreich; 2. Männlicher Vorname; 3. Stadt in
Oſtpreußen; 4. Südfrucht; 5. Laubbaum; 6. Weſtdeutſches Gebirge;
7. Stadt in Schleſien; 8. Oper von Bizet; 9. Prophet; 10. Metall;
11. Exotiſches Tier; 12. Franzöſiſche Feſtung; 13. Heilmittel;
14. Stadt in Spanien; 15. Stadt in Japan; 16 Glückbringender
Gegenſtand; 17. Deutſcher Graphiker: 18. Blume; 19. Unwiſſender.

r.

e r.

Auflöſungen der letzten Rätſelecke

Kreuzworträtſel. Waagerecht: 5. Hoſtie; 9. Drau;
11. Aktivität; 12. Gauriſankar; 13. Ra; 15. Serbe; 17. Ehe;
18. Jnn; 19. Ohr; 20. erg; 22. Lek; 23. Fontane, 24. Jeu; 26. nu; 27. et;
28. ete; 29. Ulm; 32. Ger; 34 alp; 35. Ner; 36 Lie; 37. a. d.
Senkrecht: 1. Shag; 2. Aſtur; 3. Erek; 4. du; 6. Oka; 7. Tiras;
8. Eiſerne Front; 9. Dange; 10. Ata; 14. Diſziplin;
16. Einigkeit; 20. Elan; 21. Rente; 25. Euterpe; 27. Egal;
29. Unna; 30. Lied; 31. Mer; 33. nie. „Eiſerne Front“
Aktivität, Diſziplin, Einigkeit.

Worträtſel: Feder-Vieh-Markt,
Wald-RandStaat, Laub-Wald-We
RauchWolke, KüchenTiſchKaſten,

Silbenrätſel: 1. Amſel;
4. Europa; 3. fſolin; 6 Ratibor; 7. Eirene; 8. Chriſtian;
9. Titus; 10. Antkigone; 11. Uſedom; 12. Finger; 13. Eiweiß;
14. Rhone; 15. Dardanellen; 16. Eidechſe; 17. Niederwold; 18. In
nung. „Alles Recht auf Erden iſt erſtriten worden.“

Verwandlungsrätfel: Gurt, Eber, Loge, Elm, Gabg,
Enkel, Nuß, Hammer, Engel, Jgel, Turm, Miete Ader, Celle, Haſt,
Tat, Durſt, Jlſe, Edel, Band, Edam. „Gelegenheit macht Diebe.“

Silbenkreuz: 142 Scheibe, 344 Lade, 5--6 Heilmann,
748 Senſe, 14 Scheide, 342 Labe, 146 Scheidemann,
2-7 Beſen, 786 Senſemann.

Schweine-Ohr-Wurm,
GasUther-Welle, Zigarren

treu-Sand-Bank. „Vorwärts“.
2. Lateran; 3. Liebermann;
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